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Theologiſche 

3 è \ N į 
Schluß Rede 
Morin die beFafite / wegen des 
Proteſtantiſchen Minittersj, 


Maupt⸗Controvers 


Concludiret; und auß allen 4. Evangelien / 
Apoſtel Geſchichten und Epiſteln S. Pauli, 
deutlich erwieſen wird / daß daſſelbe 


kein wahres Prieſterthum; 
| Des Herrn aber Joachim 
Chriſtoff Benicken / 
Als eines von dem gemeldten Minifterio 
erkieſenen Advocats 


Antwort / 
auff jenes Tractatel / Tittel ohne Mittel re 


keine wahrhaftig Widerlegung 


ey. 
Allen Liebhabern der Wahrbeit und Seligkeit in 
einer ſo wichtigen Materie! wo von die Gultigkeit 
des H. Abendmahls die Vergebung der Sünden 
und folglich der Menſchen Heyl dependixet / 
um / was recht iſt / zu erkennen 
vorgeſtellet / 


Von 
P. GODEFRIDO HANNENBERG Societatis JESU 


Permiffe Superiorum, 


— —— ee 


Braunß berg gedruckt An: 1726, 


3)2(5% 


Vorrede 
Zu dem Guthertzigen Leſer / 
Worin zugleich die widerige An⸗ 
rede beantwortet wird. 


An 1723. nachinahls einige Lutheraner 


zu Thorn / und zwar Qualificirte Mane 
ner / in einem vertraͤulichen / mit unſeren Pa. 
tribus, Geſpraͤche / wahrgenommen / daß ihre 


Prediger / fuͤr wahre Prieſter nicht koͤnnen 


angeſehen werden; haben fie inſtaͤndigſt bes | 


gehret / man moͤchte es ihnen ſchrifftlich dar⸗ 
thun. Zu welchem Ende ich auch in demſel⸗ 
bigen Jahre / auff Anſuchung meiner guten 
Freunde / und der Wahrheit zu liebe / ein 
compendios: und durchauß beſcheidenes Tra- 
craͤtel / in Lateiniſcher Sprache / Demonftra- 
tio Septicollis, quod Diſſidentes Verbi Mini- 


ftri non fint Presbyteri, genañt / ans Licht 


gegeben. Weil aber die Thornſchen Miniftri, 
an ſtatt der ſchrifftlichen Antwort / nur von 
der Cantzel mit Stich Worten die Jeſuiter 
angetaſtet / fo hielte ichs vor rathſam / die ſelbe 
Materie in Teutſcher Sprache / unter der Be⸗ 
nennung / Tittel ohne Mittel / und zwar 
nebſt einigen Curieuſen Gleichniſſen und Con- 
cepten] 
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cepten um / das außgelaſſene Schmaͤhen in 
etwas elnzutreiben / denen Herren Diffiden- 
| gen zu überreichen. Und wiewohl darwider / 
von Herrn D. Loͤſchern / das 14. Capit: in je⸗ 

ner Saͤchſiſchen Edition, Gründliche Does 

ſtellung von der Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 

ſchen Rirche nichtigen Unfehlbarkeit / 

genafit | dem ſchein nach eingeruckt worden / 

ſo hat man doch alſobald daſſelbe / durch einen 

andern Tractat/ Tit: D. Loͤſchers Abge⸗ 

nutzte Fuchtel / à num: 212. krafftloß gee 

macht. Der Herr Joan. Georg. Abicht Re- 

Sor Gym. zu Dantzig hat ebenfalls dem ob⸗ 

erwehnten Tittel ohne Mittel / allem An⸗ 
ſehen nach / entgegen / eine Lateiniſche Schrifft / 

Diſputationem Theologieam de Miniſtris in 

Religione Diffidentibus, drucken laffen. Aber 

auch dieſe hab ich mit Gottes Huͤlffe / beym 

Außgang des 1725. Jahres“ zur genuͤge wi⸗ 

derleget. Endlich iſt jingfthin An: 1726. von 

Herrn Joachim Chriſtoph Benicken Con-Re- 

Store zu Landsberg eine directe Antwort un⸗ 

ter dem Titul: Der Proteſtantiſchen 

Prieſter wahres Prieſter⸗Ampt / wie 

der des Jefiniten?.Godefridi Hannenbergs 

fieben Argumenta, mit welchen er in 

feinem Trattat, Tittel ohne Mutel / 

genant / daſſelbe umbſtoſſen wollen / 

22 Pers 
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vertheydiget und behauptet / ans Licht 
gegeben. Worauß abzunehmen / es muͤſſe der 
Herr Con- Rector, mein Examen placidum 
(worin alles daſſelbige / was er hauptſaͤchlich 
einwendet / allbereit abgethan ift) nicht geſe⸗ 
hen haben; denn ſonſten wurde er bormuth⸗ 
lich ſeine zuruͤck gelegte Schedulas, ( find 
feine Worte) wieder hervor zuſuchen / und 
die angefangene Arbeit fortzuſetzen / fid nicht 
eneſchloſſen haben. Das zuruͤcklegen be⸗ 
deutet hier auch was eyteles: lieber fage er die 
Wahrheit / daß er lange genug / und gewiß 
lich nicht ohne ſonderbahre Helfer / daruͤber 
gearbeitet. Nun zumahl mir das Gegentheil 
ſelbſt gelegenheit giebet / die bereits auff La⸗ 
teiniſch concludirte Controvers, (von dero 
ich ſonſten ſchon nicht weiter im Druck gehan⸗ 
delt hatte) ebenfalls in Teutſcher Sprache 
gußzumachen: So mercke ich hier Gottes fone 
derbahre Verordnung / auffdaß alle erkennen 
moͤgen / daß die Proteſtantiſchen Miniftri nicht 
Prieſter ſeynd / von denen man Vergebung der 
Sünden fame dem H. Abendmahl gültig einp⸗ 
fangen koͤnte. Und derowegen will mit Bey⸗ 
ſtand des H. Geiſtes / die obgedachte beffer 
Widerrede als Widerlegung / nachdruͤcklich / 
(weil auch der Author die ste Effen der 
Verſchlagenheit / in Verdrehung EEE! 
un 


Se 


a 


A * 
und Auffhaͤuffung deſſen / wo von nur ihr Mi- 
tl niſterium einen Schein borgen koͤnne / anges 


wendet) und zugleich beſcheidentlich / (well er 
auch / wenigſtens nicht mercklich / oder alfo wle 
es die Herren Prddicanten zu thun pflegen / 
die Schrancken der Modeftie überſtiegen) bes 
antworten. 

Vorher aber feine Vorrede. Pag. . ſpricht 
er: Ich habe mich hierin der Wahre 
heit und Beſcheidenheit befliſſen / und 
alle dergleichen Reden / die auch nur 
einen ſchein der Bitterkeit des Haſſes 
oder der Verachtung / gegen die Pers 
ſonen geben moͤchten / mit allem Fleiß 
vermieden / ſintemahl wir ja fleiſchli⸗ 
che Waffen nicht noͤthig habẽ ꝛe: Wie 
den nicht? Der Gebrauch / unſere Catholiſche 
Kirche und Authores mit den allereontume- 
liöſeſten Stich⸗Schimpff und Laͤſter⸗Worten 
zu belegen / ift ja bey eueren Controvers- 
Schreibern der maffen tieff einge wuͤrtzelt / daß 
es ſcheinet / als koͤnten fie es nicht laſſen / und 
Hatten (hon kein anderes Mittel wider uns. 
Wer es mit Handen greifen will / der gehe 
nur in einen Buchladen / und ſchlage auff ihre 
Controverſiſten: wenig wird er antreffen / die 
uns mit tauſend Calumnien nicht beſchnar⸗ 
chen ſollten. Wie denn nicht noͤthig? Bee 

3 trachte 


ſchauiſchen Urtheil in Thornſcher Affaire / ents 
gegen / außgeſtreuet worden. E. C. D. Lö⸗ 
ſchers Vorrede wider des Pabſts 
Primat und Infallibilitaͤt. 1 ſo ge⸗ 
kante zwey Jeſuitiſche Meiſter⸗ſtuͤ⸗ 


MER | 
krachte er doch zum wenigſten jene Tractaͤtel / 
welche unlaͤngſt / theils meiner Perſon / theils 
allen Catholiſchen / imgleichen auch dem Wars | 


e. Jene Ein weyhungs Predigt zu 


Leißnau ꝛc: lem Das wohlverdien⸗ 
te Lobgedichte der Blut⸗duͤrſtigen 
efuiten. Das Geſpraͤche im Retz 
che der Todten zwiſchen Diario und 
Röfnero, Das betruͤbte Thorn. Die 
iſtoriſche Nachricht vom Olivi- 
chen Frieden. Die 42u Thornſcher 
Tugedie. Die gruͤndliche Nachricht 
Philalethi & c: Ge: Iſt es denn moͤglich / daß 
was groͤberes koͤnte erdacht werden / als in den 
erwehnten Schrifften / und anderen mehr / ja 


gemeiniglich / in überfluß anzutreffen. Wie 


mag er denn ſagen / die fleiſchliche Waffen waͤ⸗ 
ren fern von euch?. Lieber ſage er ſo: Weil 
uns die Erfahrenheit lehret / daß wir mit der⸗ 
gleichen Waffen / allbereit wenig wider die Ca⸗ 
tholiſchen außrichten koͤnnen: (denn kom̃t 
dagegen ihrer ſeits ein Curieuſes Tradtätel 
auß fo approbiren es die verſtaͤndige Prote- 
Kanter 


7 
ſtanten ſelber / und muß folgſam all unſer 
Schmaͤhen zu ſchanden werden) derowegen 
wollen wir lieber in ſolchem Fall / eine gantz 
andere / mit unterſchlagenen Augen / Mine 
machen / und auch einmahl eine manterlide 
Antwort geben: Darbey prablen/ daß wir 
der fleiſchlichen Waffen nicht von⸗ 
noͤthen haben / und die Sache vor 
Gott und vor der Welt / mit bloſſer 
Darlegung der Wahrheit / verthey⸗ 
digen koͤnnen. Auf folde weiſe werden 
ja die unſrigen den Argwohn faſſen / daß die 
Catholiquen nur fleiſchliche gegen uns Waf⸗ 
fen brauchen. O mein Gott! was vor Mei⸗ 
ſter · Stücke erweiſen nicht dieſe Leute? Wem 
iſt es unbekañt / daß die Catholiſchen Autho- 
res gemetnighd mit lauter Craft und Be⸗ 
ſcheidenheit im Schreiben umgehen?. Weil 
wir aber zuweilen (wie ichs jüngſthin etliche 
mahl gethan) auch in etwas ſchaͤrffere Con- 
cepte und luſtige Gleichniſſe / wiewohl ohne 
ſchunpff⸗ und ſchmaͤh Reden bloß zu die ſem 
Ende / damit das unbendige Laͤſtern möge eins 
geſchraͤncket / und die Herren Praͤdieanten zum 
friedſamen recht Chriſtlichen Diſputiren gend» 
thiget werden / (wie man denn auch den Effect 
bereits an dem Herrn Con-Rektor erfahren) 


darein miſchen. So foll es (hon heiſſen wir 
24 brau⸗ 


Si 8 
brauchen fleiſchliche Waffen: Sie aber hinge⸗ 
gen koͤnten ihre Sache mit bloſſer Darlegung 
der Wahrheit verthaͤdigen. Ja / ja / man 
wird es bald erfahren. 

Am 3. blatt zweiffelt der Herr Gegen⸗kla⸗ 
ger / ob meine Erzaͤhlung von ihren Hochzeit⸗ 
Ltedeln / wahr waͤre? und ſetzet hinzu: Es 
konte er wieſen werden / wie viel Bi⸗ 
ſchoͤffe in der Roͤmiſchen Kirche ein 
ſolch wuͤſtes und gottloſes Leben ge⸗ 
führer haben ꝛc: Allein / daß die Erzaͤh⸗ 
lung in meiner Vorrede richtig / iſt allen in 
Preuſſen wohl bekant / zumahl dergleichen aͤr⸗ 
gerliche Expreſſiones bon ihren Paſtoribus 


ſelbſten / in Druck gegeben / und allenthalben 


außgeſtreuet worden. Daß aber feine Reror- 
fion oder Zuruͤckgebung ungereimt feye/ ers 
hellet darauß: Denn geſetzt / daß einige Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſche Prælaten ein uͤppiges Leben 
gefuͤhret haͤtten / fo hat man doch daſſelbe nies 
mahls bey uns / an ihnen approbiret; viel⸗ 
weniger derowegen / ein Plaudite, als waͤre eg 


fo recht und wohl geſchehn / im Druck gemacht 


noch weniger vor eine Glaubens Lehre / als 
müſte es fo ſeyn / außgegeben: ja ſo gar die⸗ 
ſelbigen / welche mit ſolchem Wandel behaff⸗ 
tet geweſen / haben es erkant / daß fie Sünder 
ſeynd. Hingegen das jenige / was theils ich ive 
er 
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der außgelaſſenen Anflammung zur Weiber⸗ 
Liebe; theils was man ſonſten von ecchap- 
pirenden Moͤnchen und Apoſtaten / von Ver⸗ 
achtung des keyſchen Jungfraͤulichen Stan 
des ꝛc: den Herren Prädicanten pflegt vor⸗ 
zuwerffen: daß geben fie ſelber öffentlich in 
Druck / als ware es fo recht; heiſſen es gut / 


a| und ingroſſiren unter ihre Dogmatas Ja be⸗ 


gehren / der gemeine Mann moͤge es auch gut⸗ 
heiſſen und glauben. Morauß ſcheinbarlich zu 
ſchlieſſen / daß ein groſſer Unterſcheid zwiſchen 
jenem / der auß Menſchlicher Schwachheit was 
aͤrgerliches thut / und dieſem ſey / der es thut 
und noch darzu gutheiſſet. 

Es iſt auch confiderabel , daß der Au- 
thor, welcher im Nahmen aller Praͤdicanten 
das Proteſtantiſche Prediger⸗Ampt mainte- 
niten mug! nur ein Con-Rector ſey! Ich 
zweiffle zwar nicht daran / (immaſſen es auch 
die Beſcheidenheit und fürge des Styli ſelbſt 
zu verſtehen giebet) daß dieſer Mann fürs 
nehmlich darbey / wann ſchon nicht ohne Bey⸗ 
ſtand vieler / Meiſter asiret. Dennoch ſpuͤret 
man auch hier ein neu⸗erdachtes Findchen / 
welches ſie bereits etliche mahl wider mich 
practicivet haben. Die Herren Praͤdieanten 
beſtellen jetzt Politicos, die da miifjen ( wie 
wohl fie ihnen mit aller krafft in die Feder 

AS hauchen) 


10 
hauchen) unſere Buͤcher beantworten. Wat⸗ 
um? Leichtlich abzunehmen: 1. Damtt etwan 
wenigſtens ein Simplieius, die blind- ſtoltze 
Einbildung faſſen moͤge / als wären die Catho⸗ 
liſchen Einwuͤrffe alſo beſchaffen / daß dieſelbe 
auch ein Politicus bey ihnen widerlegen koͤn⸗ 
te / und därfiten fich darüber ihre Prediger 
ſelbſt nicht mode machen. So prahlet ja D. 
Loͤſcher in jener Vorrede wider des Pabſtes 
Primat, ſprechend: Auch unſtudirte Leu⸗ 
te unter uns koͤnnen auff ihre Tra- 
Zaͤtchen antworten⸗⸗ Wider das 
Nabſthum verfertigen wohlgefaſte 
Schrifften auch bolliſche Maͤnner 1c. 
Allein / man hat es erfahren / was das pochen 
nutze. 2. Auff daß / im fall des Politici ſeine 
Antwort (obgleich darbey auch die vornehm⸗ 
ften Praͤdicanten Meiſter gefpieler hätten) 
für nichtig und krafftloß / von einem Catholi⸗ 
ſchen Author ſcheinbarlich declariret wurde / 

ihre Gemeine alsdann die gantze Schuld dem 

Politico auffbürden; und die Opinion, daß es 

ihre Paſtores ſelbſt / noch wohl kraͤfftiger ma- 

chen koͤnten / faſſen moͤchte. Aber ein fold 


Meiſter⸗ſtuck bringt ihnen wenig ein / wie man 


s ſchon bey der Abgenutzten Fuchtel / 
die ins Leder gezogen worden / num: 
S. und 55. erwieſen. Es kan auch ein 8 575 
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Nittel / eingeruckt; 
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tt) diger Proteftant bald erkennen / wie eytel und 
an, fruchtloß dieſes (ey: 


theils weil dadurch fo gar 
den Ihrigen Gelegenheit gegeben wird zu ure 
thellen / als fonten bereits ihre Prediger ſelbſt 
in den Controverſijs nicht fort kommen / die 
Politici muſten ſich der Sache annehmen. 
Sheils weil ein begleriger Lefer des Politici 
Tracdtel mit ihren Vornehmſten Authori- 
bus wohl confrontiten; und auff folde wei⸗ 
ſe / daß dieſe nichts fiber ihn haben / erfahren 
kan. Dannenhero ſollte hier ein Gewiſſen⸗ 
haffter Proteſtant, germittel der Goͤttlichen 
Erleuchtung / augenſcheinlich erkennen / wie 
nichtig alles iſt / was der oberwehnte Herr 
Con- Rector, theils zur Verthaͤdigung des 
Proteſtantiſchen Minifterij, theils zur Ant⸗ 
wort auff meinen Tra&tat, Tittel ohne 
ſo gebe er ihm die 
Schuld bey leibe nicht / in Meynung als haͤt⸗ 
te ſich der Author nicht genugſam des Hebrde 
iſchen Pipuls bedienet; oder daß es die Her⸗ 
ren Prädicanten noch wol beer machen fone 
ten. Denn er hat gewißlich alles notable, 
was nur in ihren Alten und neuen Büchern 
von dieſer Materie anzutreffen / und daß ein 
Anſehen der Krafft haben kan / (außgenom⸗ 
men allein die unnuͤtze Rodomontaden/ lang 
wuͤrige Red Arten / Stich · und wangen 
te 


n 

te / wo mit fie fonften ihre Editiónes pflegen 
groß zu machen) in ſeine Schrifft verſetzet. 
Und zwar alſo / daß er jenem Hunnio, jenem 
Carpzovio, und vielen Proteſtantiſchen Leh⸗ 
rern / in der Verſchlagenheit nicht weichen / in 
der Klarheit aber und Beſcheidenheit wohl 
vorgehen daͤrffte. Er hat auch darbey ihre 
getwoͤhnliche Außlegungen der H. Schrifft / 
ihre Gegenwuͤrffe und Außfluͤchte / mit aller⸗ 
len figuͤrlichen Berſtellungen / was? wle? wo 
ift der Grund? ꝛc: mit guter Mine / mit auß⸗ 
erleſenen / und bald dieſes bald jenes bedeu⸗ 
tenden Worten / mit ſolchem Schein / der ete 
nen noch nicht genug in ſo ſchwerer Materie 
erfahrenen Leſer / ſchier verblenden koͤnte / und 
zwar unter dem Deckmantel der Beſcheiden⸗ 
hett / alſo kuͤnſtlich vorgeſtellet / daß man ihn 
wahrlich zu jenen / von welchen ACt J. V. Sl. 
r widerſtrebet allezeit dem H. 
Geiſt wie euere Vaͤtter / releriren mov 
ge. Aber laſſet uns ſchon zur Sache ſelbſt 
tretten. 
Im Nahmen Gottes des Watters / 
des Sohnes / und des H. Geiſtes. 
Komm 99: Geiſt! und ſchicke von 
oben herab die Strahlen deines 
Lichts: richte und fibre alfo meine 
Feder / damit ſie die gegenwärtige 

Haupt⸗ 


[oo 
die 
Gil 
bend 
des 
Mes 
dero 
Geg 


viele 


2 
Haupt⸗Wahrheit (auff welcher ſich 
die Vergebung der Sünden / die 
nl Gültigkeit des 


Allerheiligſten We 
bendmahls / und fo viel Artickel 
des Chriſtlichen Glaubens ſamt der 
Menſchen Seeligkeit gründet: bey 
dero vergnuͤgender Concluding das 


Gegentheil ſchon nicht wird von ſo 


vielen andern Sachen controvertiren 


daͤrffen) gantz ſcheinbarlich vorſtel⸗ 
len möge, Erleuchte auch den Ver⸗ 


ſtand eines jeglichen Leſers / flam⸗ 


me an / und bewege den Willen / da⸗ 


mit er / die Catholiſche Wahrheit 
zu erkennen / und derſelben un⸗ 
verzuͤglich beyzuflichten / 
tůchtig werde. 


> Ya é 
Vorbericht. 
ugs daß es obne confulion der Cone 
x Y evoverfien abgehe / und ein ſeglicher 
6 die gegenwaͤrtige Sache leichtlich faf- 
> fen koͤnne / muß man vor allem einig 
werden/ was ein Wahrer Prieſtet 
zu bedeuten habe. Ein wahrer Prieſter heiſt der / 
welcher die Getoalt hat Sind zu bergeben daß H. 
Abendmahl gültig zu conlecriven und adininiftri- 
ren! auch Öffentlich zu Lehren und zu Predigen. Und 
dierin kommen die Herten Proteſtanten! N 
au 
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auch der Herr Widderer pag. 12. mit uns überein, 
Ob aber ein Prieſter beym Altar ein Wahres O. 
pfer / oder eine Verwandelung des Brots und 
Weins in Chriſti Leib und Blut / berrichten muͤſ⸗ 
fer gehoͤtet zum gegenwaͤrtigen Haupt: Puncte gar 
nicht / wiewohl davon anderswo zur genuͤge gehan⸗ 
delt worden. 

2. Und derotpegen vergebens ſpricht er pag. 37. 


Es iſt ihnen vornehmlich nur um die Tun - 


ſuubſtantiation, und um das Meß. Opfer zuthun. 
Vergebens macht er pag. 13. und 14. eine weitlaͤuffti⸗ 
ge Dolmetſchung des Worts Presbyter und Sacer- 
dos. Denn können die Herren Drddicanten das 
H. Abendmahl nicht gültig verrichten / nicht guͤltig 
don Sünden loßſprechen / fo ift ihr Diſputiren vom 
H. Meß. Opfer von Seelen. Meſſen von der Ver⸗ 
wandelung / von der Communion in einer oder bey- 
der Geſtalt; item von der Ohren⸗Beicht / pon den 
Haupt Stüden der wahren Buſſe / bon des Nab. 
ftes Authoricdt: bom Ablaß de K: umſonſt; Mit ei- 
nem Worte / alles iſt hin. 

3. Durch einen Biſchoff aber berſtehen wir jetzt 
ſolchen Mann / der uͤber die erwehnte Prieſterliche 
Gewalt / auch Macht habe Priefter einzuſetzen: Er 
möge anfangs in der Kirchen, Biſchoff oder Presby- 
ter Major, oder Aelteſter / oder Auffſeher ſeyn genae 
worden Item der Nahmen Biſchoff / möge dieß 
oder jenes im Griechiſchen oder Hebräifchen bedeu⸗ 
fen: Item derſelbige Nahmen fey vor zeiten allen Prie- 
ſtern gemein geweſen oder nicht E: Weſſen Urſache 
vergebens bekuͤmmert fid) der Herr Widerſprecher 
zum oͤfftern fo ſehr um die Dolmetſchung und Be- 
deutung 
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Ds 
deutung des Worts Bijchoff: denn es gehet hier 


nicht um den Rahmen! fondern um die Sache ſelbſt. 
Vergebeysdiſcurtiret er fo offt von dem Roͤmiſchen 


5 Verſtande e. c. pag. 23. ſprechend. Tras, ja fo gar 


Paulus und Barnabas waren nicht eigentliche 


Biſchoͤffe geweſen am allerwenigſten in dem 


Verſtande / wie man in der Aömifchen Aire 
che das Wort Biſchoff gebraucht. Denn wird 


$ es erwieſen / daß nicht der gangen Gemeine / ſondern 
„ nur beſondern und getviſſen Männern nemiich den 
„ Apoſteln (die es hernach andern dazu außerkohren / 


u. fo f. anbertrauet) die Macht Prieſter einzu ſetzen / 
bon Chrifto übergeben ſey / wie man es bald bewei⸗ 
fen witd / fo find die Apoſtel ſumt allen Succefforen/ 
Biſchoͤffe im Romiſchen Verſtande geweſen. 

4. Vergebens ſpricht er pag. 23. Presbyter und 
Epiſtopu, Prieſter und Biſchoff wären einer⸗ 
ley. Und wirfft mit oͤfftermahls vor / ich wollte all⸗ 
hie eine Diftindion promoyiten. Zumahl durch 
olche Vermiſchung der Controverſien / der Lefer nur 
confus, daß er die Catholiſche Wahrbeit nicht erten- 
nen moͤge gemacht wird. Und fo thut es ebenfalls 
der Carpzovius, und andere mehr Daß bierin ein 
Biſchoff und Prieſter von alters her nicht einerley 
ſeye / wird man ſchon hernach beweisen. Jetzt aber 
befieht die Haupt Frage darin / ob der Gemeine o- 
der nur geiffen Maͤnnern die Macht gegeben fen/ 
Prieſter einzuſetzen? Und wird es dargetban, daß 
die Gemeine dieſes in ihrem Vermoͤgen nicht habe / 
fo find die Proteſtantiſche Miniſtel (als welche das 
gantze Weſen ihres Ampts von der Gemeine emp- 
fangen) weder Prieſter noch Biſchoͤffe / und folgſam 

if 
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ift iht tociteresdifputiven, ob die Biſchoͤffe und Prie⸗ md: 

ſter einer⸗ oder zweyerley ſeyn / vergebens. teile 

5. In fumma, die gegentvaͤrtige Haupt- Contro- GH 

vers beſteht darin / daß die Proteſtanten lehren / Chri- eher! 
ftus habe der Gemeine oder dem gangen Glaubigen 


(en) a 
Hauffen / und zivar in einer jeden Stadt oder Staͤd⸗ huil 
fel if: wie die Prieſterliche Gewalt bon Suͤnden logal 7° 
zuſprechen / das H Abendmahl gültig zu confecri- | fer gn 
ren i: alfo auch die Macht Prieſter einzuſetzen (die gnn 
toit mit zugeeignetem Rahmen eine Biſchoͤffliche nu / 
Macht nennen) übergeben. Davtvider aber prote- || H, M 
fivet die gange Catholiſche Kirche / ſprechend Nicht id 
der gantzen Gemeine / fondern nur gewiſſen und be- | (ihh 
fonders dazu erkieſenen Perſonen fey es berliehen: wahr 
und folglich weil die Proteſtantiſchen Miniftri ihr Gem 
Ampt nicht von ſolchen Perſonen fondern nur von 
der Gemeine haben wie fie es ſelber einhellig ge⸗ 
ſtehen / derowegen find fie nicht Gewalt habende reas 
Priefer. | (foie 

6. Diefe bochwichtige Wahrheit / welche in jenem 
Tittel ohne Mittel compendiose entworffen ( will 


= 
= 


S 
= 
— 


ich bier in etwas weitlaͤufftiger vorſtellen / und Cy 
Vorerſt auß 4. Evangelien beweiſen / daß Chriftus An 
unfer Heplandy die oberwehnte Geiſtliche Gewalt / 11 
Macht und Vermoͤgenheit / nicht der gangen Ge- mn 
meine ſondern nur gewiſſen Männern uͤbergeben ing 
babe. Darwider allegiret das Gegentheil einen Text dutd 
Mat: 18. Sage es der Kirchen N und begehret / twag 
nach dieſem eintzigen mögen fo viel andere ( worin⸗ gege 
nen Chriftus ſolche Gewalt nur gewiſſen Männern || Ge 
nemlich den Apoſteln anvertrauet) dem außdruͤckli⸗ ſebe 
chen Buchſtaben entgegen / gerichtet und außgeleget font 


werden. 


tits 


ko- 
iri- 


gen | 


8 17 1? 
werden. Aber ein geroiffenbaffter Lefer wird ur⸗ 
thellen / ob man mit gutem Gewiſſen fo offt eine 
Schrift durch die andere foll erklaͤret werden, nicht 
eher durch ſo viel klare Spruͤche einen diſputabe⸗ 
fen als durch einen fo viel außdeuten muͤſſe. Und 


bier ift der Hafft / bierauff beſteht die Sache 


7, Wiewohl aber anfangs der Herr Gegenſe⸗ 


-| ger gantz ernſthafftig der Gemeine feheinet zuzuei⸗ 


genen daß fie ihren Miniftris die Macht und Ge⸗ 


walt / wie bon Sünden loßzuſprechen / alfo auch das 


H. Abendmahl gültig zu adminiſtriten⸗ mitthelle 
und uͤbergebe; dennoch widerſpricht er dieſem wahr⸗ 
lich hernach da er lehret ein jeglicher Chriſt ſey ein 
toahrer Prieſter und koͤnne es gültig thun; die 
Gemeine berüffe nur die tuͤchtigen daß fie es öf- 
fentlich verrichten mögen. Und verfteht alſo hier 
unter dem Beruff der Gemeine ſchon nicht eine 
rechte und zur Gültigkeit noͤthige Gewalt leiſtung / 
(wie borher) ſondern nur eine Erlaubnuß oder 
Conſens, daß es die ſer oder jener oͤffentlich exer- 
citen und üben könne, Weil aber ſolcher Lehr⸗ 
Satz keine Wahrſcheinlichkeit haben; auch den 
Herren proteſtanten ſelbſten / daß alle Chriſten rech⸗ 
te Prieſter waͤren / keines weges glaublich dorkom⸗ 
men mag: darum verkehret er abermahl feine Re- 
dens⸗Art macht einen Miſchmaſch / und verſtehet 
durch einen wahren Prieſter thon nicht daſſelbige! 
was er vorher berſtanden / und wo don die gantze 
gegenwaͤrtige Controvers bandiet; nemlich ſolchen 
Gewalt habenden Mann der gültig die Sind Hets 
geben / und das H Adendmahl copſectiren koͤnne: 
fondern nur foleni der Chriftum bekennen / fieifig 

B hetzen / 


fet 18 © 


betten / Buß khun / und ein frommes Leben führen || pti 


ſoll. Welches ohne zweiffel einem jeden Chriften | 
zukom̃t. Und dieſes ift feine Haupt Probe: darin 
beſteht hauptſaͤchlich die Verthaͤdigung des ‘Drote- 
ſtantiſchen Miniſterij. 

8. Zweytens will ich auß den Apoſtel-Geſchich⸗ 
ten und Epiſteln 8. Pauli, mit vielfaͤltigen nachdruͤck⸗ 
lichen Sprüchen erweiſen daß die Apoſtel ebenfalls 
nicht der gantzen Gemeine / ſondern nur gewiſſen 
Männern die Macht Priefer zu conſtituiren ane 
vertrauet haben / und daß auch dieſes niemahls die 
Gemeine habe thun können. Darwider rudet das 
Gegen Theil nur 2. Stellen ein / ( NB. als ſollte 
man durch zwey zweilffelhaffte Sprüche fo piel ane | 
dere Sonnen klare; und nicht beſſer durch ſo viel / 
Ouch diefe bende außdeuten!) nemlich Act: e. i. und 
c. 6. allwo auch die Gemeine zur Geiſtlichen Wah⸗ 
le / oder beſſer zur Vorſtellung tuͤchtiger Maͤnner 
zugelaſſen worden. Allein / man wirds darthun / 
theils daß es nicht um die Wahle gehe / zumahl 
auch bey uns die Weltliche Obrigkeit tuͤchtige Maͤn⸗ 
ner zu erwehlen / und zum Biſchthum vorzuſtellen 
pfleget; ſondern um die Gewalt leiſtung / die obge- 
dachte Geiſtliche Geſchaͤffte guͤltig zu verrichten. 
Theils daß durch ſolche Wahl der Gemeine í nig- 
gend / auch fo gar nicht Ad: c. . und c. 6. die Geiſt⸗ 
fiche Macht conferivt worden. 

9. Drittens will ich dieſe Wahrheit auß dem 
Gebrauche der erſten und folgenden Kirche erklaͤren. 
Dagegen kan gleichfalls der Herr Widderer nichts 
Notabeles anfuͤhren: nur etwas auß dem Cypriano 
von der vorhergehenden Wahle; und auß dem Au- 
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ka) guttino bon der Allgemeinen Kivcher welcher doch 
ten 
iin) 


wahrhafftig in ſolchem Verſtande redet / wie wir al- 
le Catholiſchen biß auff den heutigen Tag zu reden 
pflegen/ prebent: Die Kirche hat die Schluͤſſel 
die Kirche reg vet / lehret L. das iſt / die Geiſtliche 
Vorſteher und Regenten der Kirche. Damit es 
aber ohne Verwirrung abgehe / und das gange We⸗ 
ſen recht ordentlich eingerichtet werde; ſo will ich 
dergleichen Ein vuͤrffe des Herrn Gegenſetzers die 
meinem erſten andern, und dritten hier Beweiſe 
ſchnur gerad entgegen find, vorher / und toie es die 
Ordnung erfodert; darnach aber feine Ailcellanes, 
big an das 53 blatt widerlegen. Und fo bald dieß 
geſchehn berhoffe daß man ſich wegen der ubrigen 
Sachen / in groſſe Weitlaͤufftigkeiten nicht wird 
einlaſſen daͤrffen. i) 

10. Ein guthertziger Lefer darff ſich auch nicht 
daran kehren / daß der Widerige Author im Nah- 
men aller Proteſtantiſchen Prediger / fo ſehr fo offt 
ihrer Gemeine ſchmeichlen und liebkoſen thue; mich 
aber hingegen bey derſelben verhaßt mache | e. c. 
pag. 19. ſprechend: Ich ſchaͤtze ſehr gering die 
Gemeine / welche doch Chrifius Jeſus und fei- 


ne Apoſtel fo theuer und werth halten. Wer 


ſolte ihm einbilden / daß der Herr Pater die 
Chriſtliche Gemeine eine Weltliche Gemeine 
nenne / und den Geiſt oder die Geiſtlichkeit 
nur an die Clerifey binde R: Denn dieß erfoderk 
das Intereſſe. Er thut aber unrecht toie der Prote⸗ 
ſtantiſchen Gemeine alfo auch mic. Der Gemeine 
darum / weil man dieſeibe durch foldes Schmeich⸗ 
len der geſtalten einnehmen will daß fie den frg 
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chen Grund ihres Minifterii, und folglich den See. 
len Schaden / welchen fie wegen dev Ungüttigkeit 
des Abendmahls und der Ablolution von Suͤnden/ 
leyden muß / nicht erkennen moͤge. Man wird auch 
mit Beyſtand des H. Geiſtes / auß den folgenden 
Argumenten ſchiteſſen koͤnnen / daß allhie jenes 2. 
Tim 4. v. 3. allerdings verificivet werde: Es wird 
eine Zeit kommen / daß ſie die heylſame Lehre 
nicht dulden werden / ſondern werden ihnen 
ſelbſt / nach ihren eigenen Lüften Lehrer auf⸗ 
werffen / die ihnen die Ohren krauen. Der 
Herr Widerſprecher antwortet zwar pag. 46. Die- 
ſes reimte ſich nicht auff die Evangeliſche / 
weil fie nicht von der Wahrheit zu den Fa- 
beln / ſondern von den Fabeln zu der Wahr- 
heit des Goͤttlichen Worts gekehret. Allein / 
man wird bald die Proteſtan en urtheilen laffen, 
ob die Außlegung der H Schrifft / weiche ihr Mi- 
nifterium erfunden / die Wahrheit des Goͤttlichen 
Worts oder eine Fabel fey 2. 

11. Mir thut er ebenfalls unrecht / zumahl ich jee 
derzeit / und in allen meinen Schrifften die Protes 
ſtanuiſche Gemeine pflege ſonderbarer Weiſe zu re- 
ſpectiren. Man muß wohl Gott geben was Gottes 
iff dem Kaͤpſer was des Mayjers ifti und imgleichen 


der Gemeine was der Gemeine ift. Jedoch was ihr 
nicht zukomt / nemlich die Macht Prieſter zu con- 
firuigen/ können wir nicht geſtatten / denn es geht 
um die Gültigkeit der H Sacramentel und folgſam 
um ihre eigene Seeligkeit. 

12. Jenes aber was er von der Geiſtlichkeit der 
Gemeine alſo ernſtlich eintoendet / ift ein Wort⸗ſpiel. 
Denn 
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Denn das Woͤrtlein Geif lich / kal in ztweyfacher 


Bedeutung auffgenomen werden Vor erſt⸗Geiſt⸗ 
lich ſeyn / das iſt nach dem Geiſt Gottes leben / 
und nicht nach dem Fleiſche. Und daß ein jeglicher 
Chriſt in ſolchem Verſtande Geiſtlich fern ſolle / 
zweifflet niemand. Wiewobl doch nicht alle Chri- 
ften wuͤrcklich alfo beſchaffen ſeynd: denn viel findet 
man die in Sünden und Wercken des Fleiſches the 
Leben zubringen und mennen! ſie koͤnten durch die 
Tauffe Durch den Glauben allein / ohne Zuthuung 


der Wercke des Geiſtes, ſeelig werden. O Gott 
bewahre! auff {olde Weiſe fol niemand weltlich / 
das iſt ein / der Welt dem Fleiſche ergebenes Welt 


kind ſeyn, Nichtsdeſtoweniger auff daß die Gemei⸗ 
ne in dieſem Verſtande Geiſtlich leben moͤge / muͤſ⸗ 


“| fen Leute ſeyn die Hon Sünden loßſprechen das 


H Abendmahl gültig adminiftriren das Wort Got- 
tes rechtmaͤſſig auß und vorlegen fonnen: die man 


eigentlich Prieſter / und derowegen auch ſonderba⸗ 


rer Weiſe Geiſtliche Männer nennet: wie hinge⸗ 
gen andere Leute um dieſelbe hierin zu unterſchei· 
den / Weltliche. Iſt das nicht recht!. 

n. Die gantze Gemeine aber in ſolchem Verſtan⸗ 
de! Geiſtlich nennen als koͤnte dieſelhe Prieſter con- 
fituiren und einſetzen ( toie das Gegentheil begeh⸗ 
ret) iſt ohne Grund und der gantzen H. Schrifft 
zu wider. Fa es fuͤhret eben ſolche Berroircung / 
Unordnung! und Zertrennung in die Chriſtenheit 
eln / wie vor zeiten Num: 16. v. 2 Core, Dothan, und 
Abiron unter die Iſtgelſter. Dieſe wolten auch 
opffern und Prieſter agiren. Sie empoͤhrten ſich 
wider Moſen und Aaron, und ſprachen zu ih- 

33 nen: 
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nen: Laſt euch genug ſeyn / daß die gantze Ge. 
meine der Heiligen iſt / auch in ihnen iſt der 
Herr: warum erhebet ihr euch Über die Gee 
meine des Herrn?. Aber toas folgte nach dieſer / 
dem fhein nach / ſchoͤnen Redens⸗Art? Und ſie 
fuhren lebendig in die Holle: ſpricht die Schrift. 
Darauff ſagt zwar der Herr Widerer pag. 88. Das 
exempel werde ohne allen Grund auff Lurhe- 
zum und Calvinum appliciret / denn diefe haben 
ſich wider Gottes Ordnung nicht empoͤret / 
fie gebrauchten ſich in Einſetzung der Rir- 
chen Diener des jenigen Reches / welches der 
Berr ſeiner Kirchen gegeben hat. Aber das 

geiſt nur fo was reden / nicht aber richtig antwor⸗ 
ken nicht beweiſen Auch Core, Dathan, und Abiron 


wollten der Gemeine ein Goͤttliches Recht gumef- | 


fen: fie ſprachen ja ebenfalls: Die gantze Gemet- 
ne iſt der Heiligen! in ihnen ift der Herr 


was erhebet ihr euch uͤber die Gemeine des 


Herrn. 
Erſtes Argument 
fo in jenem Tract: Tittel ohne Mittet 
num. 1. entworfen. 
Die Proteſtantiſchen haben die gantze Suba 
fares ihres Miniferj von der erwehlenden 
Birche das iſt / von der Gemeine in dieſer 
oder jener Stadt 2c: Allein / von der Gemeine 
Ban Criemand das wahre PriefEer-Ampt em p- 
fangen. Ergo ſo folgts daß ihr Ampt und 
#iniferium, nicht ein wahres Prieſterthum / 
und fic nicht wahre Prieſter ſeynd. 
14, Det 


+4 


Gla 
Bud 
wh 
dle Ä 
ib: 
bas 
wird 
che C 
dinge 
Nah 
den | 
allein 
abe / 


| s9) 
Hen 
Gem 
oder | 
ober | 
| ibere 

it Pf 

au Ne 

el di 
dolcht 
Bi 
eld 


50% 


2 & 
14. Des erſte Satz wird von ihnen ſelbſten ein⸗ 
z pellig zugeſtanden verthaͤdiget / und in ihre 


Glaubens Lehre ingroſſiret / wie ichs im gedachten 


Buche à num. 2. auß ihren Schrifften erwleſen. und 
der Herr Gegenſetzer ſelbſt geſtehet pag. 1 Wenn 
die Kirche ihre Diener erwehlet und beruffet / 
fo uͤbergiebet fie ihnen eben damit die Gewalt 
das öffentliche Predigt ⸗Ampt zu führen: und 
wird nicht erft durch die Ordination ihnen ſol⸗ 
che Gewalt mitgetheilet. Und pag. 3j. Aller- 
dings vergiebet die Gemeine / und in derſelben 
Nahmen das Predig⸗Amt den widerkehren⸗ 


den die Suͤnde ꝛc: So muß denn der andere Satz 
allein / daß nemlich die Gemeine ſolche Geewalt nicht 
babe / remonſtriret werden. 


Erſter Beweiß 
Huf allen 4. Evangeliſten. 
13. NMrgend wird im Evangelio ein convidiveg 
wahrer Grund eroͤrtert / da Chriftus unfer 
H Egan allen in gemein Glaubigen oder der gangen 
Gemeine die Gewalt von Suͤnden lobzuſprechen / 


oder das H. Sacrament des Altars zu adminiſtrirenk 
oder fein Evangelium öffentlich zu predigen / oder die 


übererſtgemeldle Macht andern zu übergeben! das 


| ift Prieſter einzuſetzen verliehen haben: fondern da⸗ 


zu hat er nur gewwiſſe Männer auſſerkohren / denen 
er dieſelbe mitgetheilet. Worauf denn folget daß 
ſolche Getvalt / als welche übernaturlich und Him- 
liſch iſt / und deßwegen von Chriſto miifie gegeben 
werden / bey dep Gemeine nicht anzutreffen ſey. 

Ba 16. Laſſet 


So! 24 VOA 
16. affet uns die Schrifft ſehen. Zum exemp, f 
Joan: 20 v. 22. Da die Jünger Chri: bey ein- 
ander waren / und die Thuͤre verſchloſſen 
war / kam JESUS und ſprach zu ihnen: Wie folg 
mich der Vatter geſandt hat / alſo fende ich || hut 
euch: (NB. nicht zur Gemeine ſprach er / denn die Mari 
war nicht einmahl da) und als er dieß geſagt f font 
hatte / bließ er fie an / und ſprach zu ihnen: Tid 
Nehmet hin den S. Geiſt / welchen ihr die uih 


Sünde vergebet / denen find fie vergeben / und |} diget 
welchen ihr fie behaltet / denen find fic behal- | Nach 
ten. Und Mar: 18. v. 18 ſprach er ebenfalls zu fei- leben 
nen Juͤngern: Wahrlich ſage ich euch 1 alles || Pero 
was ihr auff Erden binden werdet / das wird | rid 
auch im Simmel gebunden ſeyn; und alles | fen 
was ihr auff Erden löfen werdet / das wird | Petro 


auch im Simmel geloͤſet ſeyn. Welches mahr- ihm. 
hafftig nicht zur gangen Gemeine / ſondern zu den 
Apoſtein geſagt wurde Denn er redete mit ihnen, | 
Fie es auß dem gantzen Capittel ſcheinbarlich erhel- | 
let. Es ſteht ja v. 1. In derſelbigen ſtunde trat- 
ten die Juͤuger zu Jeſu / und redeten mit ihm. 
Und v. 21 nach jenen erwehnten Worten / forach Pe- 
teus zu JEſa / und JEſus antwort ihm iR: Ja daß 
die obgedachte Worte nicht zu allen / ſondern nur 
zu den Apoſteln geſaget ſeyn / iſt gantz handgreifflich 
darauß abzunehmen / well Chriftus dieſelbige Ge⸗ 
walt / die er hier in futuro berſprochen / hernach Jo- 
an: 20. ( tie man bereits geſehen ! in prafen- 
ti, feinen Apoſteln allein ‚übergeben ſprechend: 
Nehmet hin den H. Gelſt / welchen ihr die 
Sünde vergebet / denen find fie soy 
en 
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Eben alſo hat der Herr das letzte Adendmahl ein⸗ 
geſetzet / als die Juͤnger ſelbſt allein verſam̃let wa⸗ 


ren) und ihnen / nicht aber der Gemeine / die Macht 


ſolches zu verrichten anvertrauet / ſprechend: Daß 
thut zu meiner Gedaͤchtniß. Lac. 22. v. 19. Und 
Marci 16. v. 15. ſprach Jefus, nicht zur Gemeine / 
ſondern zu den Apoſteln allein: (Da die eilff zu 
Tiſch ſaſſen / erſchiene er ihnen / und ſprach 
zu ihnen) Gehet hin in alle Welt / und pre- 
diget das Evangelium e: Und Mat. 16. v. 19. 
Nachmahls betrus befandt: Du biſt Chriſtus des 
lebendigen Gottes Sohn: ſprach der Herr zu 


Petro: Dir will ich die Schlüffel des Himmel 
reichs geben. Welches der Herr nicht zur gan- 
| Ben Gemeine geſagt / denn er redete damahls mit 
Petro: J 


Eſus aber antwortet und ſprach zu 
ihm. v. ı7. Wie ungereimt es aber ſeye / wenn 
man hier fagen: will / Petrus hätte im Nahmen 
der gangen Gemeine geredet | und in Petro tog- 
ren die Schluͤſſel der Gemeine gegeben / werde ich 
wohl hernach / bey Auguftini Sprüchen’ num: 90, 
außfuͤhrlich erklaͤren. 

1). Bey keinem auß allen 4. Ebangeliſten / wird 


irgend erſehen / daß Ohriſtus ia Beruffung oder 


Sendung ſeiner Juͤnger fih folte der Gemeine zur 
Wable und viel weniger zur Gewalt- leiſtung / bes 
dienet haben. Oder daß er ſeinen Juͤngern jemahls 
ſollte befohlen haben, die Gemeine zur Prieſter⸗ 
Wahl oder auch zur Gewalt⸗leiſtung / zu adhibiren: 
und folglich / daß ihr wenigſtens die Wahl / Jure 
Divino zukaͤme. Sondern Joan: c. 20. hat et durch 
fein eigenes Exempel eine Regel gegeben! wie die 

Bs Apoſtel / 


DP 26 oa i 
Apoſtel / und folgfam auch ihre Succeffores, in Trac i 
dirung der Gewalt in Beruffung und Sendung 
der Prieſter / mit anderen verfahren ſollten føre- | 
chend: Wie mich der Vatter geſandt bat! alfo 
fende ich euch -- Nehmet hin den ch. Geiſt | 
welchen ihr die Sünde vergebet / denen ſind 
fie vergeben N. Und Luc. 10. wird ebenfalls die 
Jurisdiction, das Geiſtliche Regiment, nicht allen 
ſamtlich Glaubigen / ſondern gewiſſen und beſonders 
dazu verordneten Perſonen übergeben. Denn es 
ſteht allda geſchrieben v. 1. Darnach aber ver- 
ordnete der Herr auch andere zwey und ſie⸗ 
bentzig und ſandte ſie in alle Städte re: Und 
ſprach zu ihnen v.26, Wer euch hoͤret / der bé- | 
ret mich/ und wer euch verachtet der verach- 
tet mich. Dief ift ja außdrüͤcklich / nicht zu allen 
Glaubigen / ſondern zu den verordneten Juͤngern 
geſagt. Wer wollte denn zweifflen / daß imgleichen 
jenes Matt: 18. bon der Kirchen / die man hoͤren ſoll / 
die richten und ſtraffen kan / nicht muͤſſe bon der gan- | 
Ben Gemeine verſtanden werden? derowegen ſpricht 
auch Paulus Act 20. v. 28. Habt acht auff euch 
ſelbſt / und auff die gantze Heerde / in welcher 
euch der 4. Geif geſetzt hat zu Bifchoffen/ 
die Kirche Gottes zu regiven: das iſt Wenden 
huͤtten / befehlen / und die trotzige ſtraffen ET:. ie: 

18. Weil aber das Proteſtantiſche Prediger⸗ 
Ampt / nicht von gewiſſen Geiſtlichen / Gewalt. 
habenden / und Gewalt leiſtenden Männern. ( wek- 
che bey ihnen nicht anzutreffen) fondern nur von 
der Gemeine / wle fie es ſelbſt geſtehen und geſtehen 
muͤſſen / übergeben wird; fo ifi es kein wahres / N 
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gültiges Prieſter - und Prediger-Ampt Es wird 
auch hier ein Gewwiſſenhaffter“ und feiner Seelen 
Heyl nicht nur fo obenhin confiderivender Lefer ur- 
theilen wollen ob der eintzige Text, den fie wider 


ti ung auß dem Evangelio eintvenden Matt. 18. Se 
dein Bruder dich beſeydiget / und nicht hören will / 


Sage es der Kirchen rc. wird fo viel klare Spruͤ⸗ 
che von ihrem Buchſtaben und eigentllchem Ber- 
ſtande abtwerffen können? Oder ob derſelbe Text, 


| niche viel eher muͤſſe von beſonderen und die Kirche 
Gottes regirenden Maͤnnern / denen auch ſonſten 


fo offt die Geiſtliche Gewalt von Chrifto anger- 


trauet worden verſtanden werden. 


Zweyter Beweiß 
Auß den Apoſtel⸗Geſchichten und 
Epiſteln s Pauli. 
19. Gba wie Chriftus der Herr die obertvehnte 
Geistliche Vermoͤgenheit nur Außerkohre⸗ 
nen Perſonen zugeeignet / und zu ihnen geſagt: Wie 


mich der Vatter geſandt hat! alfo ſende ich 


euch se: Joan: 20. So haben auch die Apoſtel nur 


inſonderheit dazu beſtimmeten theils die Macht 


bon Sinden loßzuſprechen und das H Abendmahl 
zu berrichten; theils die Gewalt folde Prieſterli⸗ 
che Vermoͤgenheit andern mitzutheilen, das ift Prie- 


| fier einzusetzen / übergeben Der gantzen Gemeine 
aber haben fie es niemahls anvertrauet, oder Air 


pertrauen koͤnnen / zumahl auch Chriftus ſelbſt dazu 
nur getoiſſe Leute außerleſen. Und wiewohl ein oder 
ztoey mahl / nemlich Act: e. 1. und c. 6, die Gemeine 

zur 


19 © 


ni 


zur Ertvehlung oder beffer zur Vorſtellung tuch 


ger Männer adhibirt worden; fo hat doch niemand 


durch ſolche Wahl die Priefterliche Macht, Gottes 
Geheimniſſe gültig zu wuͤrcken / immediare empfan⸗ 


gen / wie ichs hernach à num: 68 ſcheinbarlich 


dar⸗ | 


thun werde. Sondern dieſelbe hat darnach muͤſſen 


bon befondern Maͤnnern / denen man auch mit der 
Zeit den Nahmen / Biſchoff / zugeeignet / verlies 
hen werden. Weil nun die Herren Praͤdicanten / 
dergleichen Geiſtliche Maͤnger nicht haben / und ihr 
Weſen / nach eigener Geſtaͤndniß nur bon der Ge- 
meine empfaben darum find fie nicht wahre Drie. 
ſter. Aber laſſet uns die Schrifft fehen. 

20. Act: 14. v. 22. Paulus und Barnabas ſetzen 
in allen und jeden Kirchen Prieſter ein. Nicht 
der Gemeine ift es übergeben worden nicht die Ge- 
meine hat es gethan / ſondern Paulus und Barnabas. 
Und warum haͤtten die Apoſtel ſelbſt in allen und 
jeden Staͤdten / wo fie durchgereyſet / Prieſter eine 
ſetzen daͤrffen / wann allenthalben die Glaubige Ge- 
meine tåre’ ſolches durch ihre Erwehlung zu thun / 
bermoͤgſam geweſen 2. Und zu Tit. c. 1. v. 5. Ermab- 
net Paulus Titum: Dieſer Sachen halber ließ 
ich dich zu Creta, daß du in jeder Stadt Drie- 
fier einſetzeſt / wie ich dir verordnet habe. 
Nicht der Gemeine in jeder Stadt / ſondern dem 
Tito hat Paulus die Macht Prieſter einzuſetzen / uͤ⸗ 
berlaſſen Welches nicht waͤre noͤthig / ja nicht guͤl⸗ 
tig geweſen / im fall dieſes die Gemeine bermittelſt 
ihrer Wahl haͤtte thun koͤnnen und ſollen. Eben 
alfo ermahnet Paulus Timotheum 1. Tim c. 4. V 14. 
Verſaume nicht die Gnad (oder Gabe) di 
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dir gegeben iſt durch die Weiſſagung und 


Auff legung der Haͤnde des Prieſterthums. 
Wie denn auch c. J. v. 22, Die Hande lege nie- 


| manden bald auff. Bellen urſache bekennen 
die Proteſtamen ſelber / daß es ein Apoſtoliſcher Ge- 


brauch ſey die Prieſter mit Aufflegung der Hände 
zu ordinren. Wie es imgleichen der Herr Wde- 
rer geſteht pag. 48. Und Calvinus l. 4. Inſtit. c. 3. 
lehret: Weil es bekandt iſt daß die Auffle⸗ 
gung der Sande in immer waͤhrendem Ge- 


brauche bey den Apoſteln geweſen / darum 


ſoll ein ſolcher Gebrauch ſtats Gebots bey 
uns ſeyn. Nun ſtuͤnde es bey der Gemeine durch 
ihre Wahl Priefer und Biſchoͤffe einzuſetzen / die 
Ordination aber und Aufflegung der Hände mare 
zur Gultigkeit nicht vonnoͤthen; fo hatte Paulus 
nicht {agen ſollen / Timotheus habe diefe Gabe durch 
Aufflegung der Hände des Prieſterthums / ſondern 
durch die Wahl der Gemeine bekommen. Auch 
nicht ihn / daß er niemanden die Hände bald auff- 
lege; ſondern die Gemeine / daß ſie niemand bald 
erwehlen möge, permanen follen. 

21. Und abermahl 1. Tim. 5. vi 19. ſpricht Paulus 
zu Timotheo: Wider einen Prieſter nim keine 
Blag auff / es fey denn mit zween oder drey- 
en Zeugen. Nicht die Gemeine hat die Prieſter 
richten / ein oder abſetzen koͤnnen / fondern gewiſſe 
Männer. Und waͤre die Gemeine vermoͤgſam Prie⸗ 
fter einzufeßen / fo koͤnte fie auch dieſelbige richten; 
und folgſam hätte Paulus, nach broteltanuiſcher Leh⸗ 
re / nicht Timo heum fondern die Gemeine ermah- 
nen follen. Und Adı c. 6. v. 3. (welche Stelle das 

Gegen- 
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Gegentheil fürwahr ungereimf wider uns eintucket) 
Haben die Apoſtel / und nicht die Gemeine / Diaco- | 
nos eingefeßet: wiewohl dieſer Kirchen⸗dienſt viel 
geringer iſt als Prieſter ſeyn Erwaͤget die Schrifftt 

Da rieffen die zwoͤlffe die Menge / und [pras | 
chen: Lieben Bruͤder / erſehet auß euerem 
Nittel ſteben Maͤnner / welche cin gut Zeug; 
nif haben -- Die wir zu dieſem Werck beſtel. 
len. Hier wird der Gemeine nur befohlen, tuͤchtige 
Männer auffzuſuchen / vorzuſtellen / und in ſolchem 
Verſtande zu etwehlen: jedoch über dleſes follten 
ſie von den Apoſteln ſelbſten zu dem Wercke beſtel. 
let und eingeſetzet werden. Davon ſchreibet Cy- 
prianus I. 5. Epift, 9. (welcher im dritten Jahrhun. 
dert gelebt / und den das Gegentheil alhie gern pfle= 
get einzurucken) Der Herr hat die Apoſtel er- 


wehlt / die Apoſtel aber haben ihnen Discos | 


nos eingeſetzet. 

22. Derowegen ſpricht auch Paulus das Geiſt⸗ 
liche Regiment, die Jurisdiction und Getvalt/ nite 
gend der Gemeine zu / fondern jederzeit gewiſſen 
außerkohrnen Männern. Zum Exem: Ad: 20. v 29, 
Habt acht auff Die ganze Heerde / in welcher 
euch der Geiſt geſetzt hat zu Biſchoffen / 
die Kirche Gottes zu rogiren. Und zu den He⸗ 
brå: c. 3. Seyd eueren Vorſtehern gehorſam 
und ihnen unter worffen / deñ fie wachen / als 
die Rechnung geben werden für euere See- 
len. Und Tim. c F. v. 17. Die Prieſter / wel. 
che wohl fuͤrſtehen / ſoll man zweyfacher Eh⸗ 
re würdig achten Und i Cor. c. 12. v. ij Wann 
der gantze Leib das Aug waͤre / wo bliebe das 
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Gehoͤrꝰ wann er gantz das Gehoͤr wärel wo 


bliebe der Geruch? : Nun aber find wohl 
viel Glieder / es iſt aber ein Leib. Nach des 


Proteftantifchen Miniſterij Auſſage aber / ift der gan⸗ 
he Leib / die gange Gemeine / das Aug, das Gehör 
als welche die Auffſicht haben / Prieſter ein- oder 
abſetzen / und richten fol. Und im felbigen Capittel 
v.18. Gott hat in der Kirchen verordnet / erſt⸗ 
lich die Apoſtel / zum andern die Propheten / 
die Lehrer 2c: die Regirung ꝛc. Und v. 29. Oder 
find deñ alle Apoſtel? find alle Lehrer?. Un- 
fer Gegenſetzer aber ift der gefaſten Einbildung daß 
alle! Prieſter! Apoſtel und Lehrer ſeyn / und wäre 
ihnen nur das Commando, damit fie es öffentlich 
üben und exerciven mögen’ von der Gemeine von⸗ 
noͤthen. Wie hatte Paulus mit Ernſt {agen fonnent 
1. Cor. il. v. 34. Das Übrige will ich verordnen / 
wann ich kommen werde: fo das Geiſtliche Ree 
ment waͤre bey der Gemeine geweſen? 

23. Und Act: 15. v. 6. Nachmahls eine Strittig 


keit wegen der Beſchneidung entſtanden / hat man 


nicht die Gemeine ſolches zu ſchlichten beruffen; 
ſondern die Schrifft ſaget: Die Apoſtel und Ael⸗ 
teſten kamen bey einander zu beſehen / wie es 
um dieß Wort waͤre. Und obgleich hernach die 
Gemeine hinzugeloffen | fo meldet doch nur die 
Schrißft von Petro, Paulo, Barnaba und Jacobo, daß 
fie geredet und gerichtet. Andere Leute ſchwiegen 
ful und hoͤreten zu / v. 12. Die gange Menge 
ſchwiege. Und zu letzt v.22. Da gefiel den Apo- 
ſteln und Aelteſten fame der ganzen Nerſam. AME | 
tung, daß man Männer guß ibnen * WW 
EE un \ 


3 
und mit Paulo und Burnasa gen Antiochl am fhi- 
cken moͤchte. Der gute Gegenſetzer aber ſchlieſ⸗ 
fet pag. 25 ſprechend: Daß die Gemeine aller- 
dings die Prieſter urtheilen und richten koͤn⸗ 
nel (eben wir auß gan y. Da bauiu und Bar.) 
nabas von der gantzen Gemeine zu Jeruſalem 


v, 22,23. den Außſpruch wegen der vorgetra- 


genen Streit. Sache empfingen Guthertziger 
Lefer ſchlage auff das citirte Caßittel / und erwaͤge 
genau ob deffen alda die geringſte Spur anzutref⸗ 
fen fey; erkenne auch darbey / wie faͤlſchlich die H. 
Schrifft / in einer ſolchen Materie / woran der Men- 
ſchen Seeligkeit henget: von dieſen Leuten angefuͤb⸗ 
ret; wie erbaͤrmlich fier um ihr Predig- Ampt zu 
maiteniren / bey den Haaren gezogen werde. 
24. Du wolleſt auch alle jetzt auffgewieſene Stel. 
len der H Schrifft / in der Bibel nachſuchen / mit 
reiffem Bedachte durchſehen; und nicht fo ſehr dare | 
nach fragen daß unſer Gegentheil etwas darwider 
zu fagen habe: ( zumahl dieſes ein berſchlagener Kopf | 
bey jeder Wahrheit / leichtlich thun kan / infondere | 
heit wann es um das Intereſſ⸗ gehet) ſondern lieber / 
weil das Intereſſe dem Heyl der Seelen weichen 
muß / die widerige Antwort mit der Schrifft con- 
fronuren / und ob fie ad rem, ob fie zu bewegen fen! ! 
genau erwägen. Das allervornehmſte / fo denen 
eroͤrterten Texten entgegen (und wo bon hernach 
weitlaͤufftiger) eingeworfen wird / ift jenes Ac: c-r 
und c. 6. pon der Wahl des Apoſtels Mathie, und 
der Diaconorum. Allein eg macht zur Sache gar 
SA „nichts denn es gehet jetzt nicht um die Wahl fon- 
dern um die Gewalt, leiſtung / das H. Bioeng 
un 
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und die Loßſprechung von Sünden! gültig zu der⸗ 
richten: welche bon der Gemeine nicht kan úber- 
geben werden / zumahl es ihr weder Chriftus noch 


die Apoſtel anvertrauet. 


Dritter Beweiß 


Auß der Chriſtlichen Anziguirät/erfteit 


und folgenden Kirchen Gebrauche. 
25 WF denn nirgend in der Schrifft ein wahrer 
Grund anzutreffen / daß Chriſtus oder die 
Apoſtel ſollten die Gewalt Prieſter oder Biſchöͤffe 
einzuſetzen / der Gemeine verliehen haben / (wie 
man es theils {hon erfahren / theils bey der wides 
rigen Eintvͤͤrffe Refatitung noch erfahren wird) 
alfo it auch niemahls / ſo lang die Chriſtenheit auff 
Erden ſteht / weder in den erſten dreyhundert Jah- 
ven / noch in den folgenden Sæculis erhoͤrt worden / 


daß es die Gemeine hätte thun follen oder koͤnnen. 
| Und obgleich auch die Gemeine zu zeiten / zur Vor⸗ 
| Gelung oder Erwehlung eines tuͤchtigen Subjectt 


eingelaffen worden; (In der Cathollſchen Kirche 
ertwehlen ja noch biß dato an Dielen Orten / und pre- 


- | fentigen tuͤchtige Subjecta zum Biſchthum die welt ⸗ 


liche Obrigkeiten: der gemeine Mann wird auch 
gefragt von eines jeglichen, der Prieſter werden four 


Sitten Wandel ik ) fo hat doch niemand permits 
telſt ſolcher Wahl die Prleſterliche oder Biſchoͤff⸗ 


liche Macht immediate bekommen: ſondern dieſelbe 
hat müffen von gewiſſen und dazu berordneten Maͤn 
nern / die man bey uns Biſchoͤffe nennet / und wel⸗ 
che die Dillidenten nicht haben / übergeben werden, 

C Warume 
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Warum? Zumahl Chriſtus ſelbſt und die Apoſtel 
alfo gethan / und nicht der gangen Gemeine fone |) Creve 
dern Außerleſenen Perſonen (als auß fo vielen Tex» genf 
gen erhellet) die Geiſtliche Gewalt zugeeignet. chen ¢ 

26. Auß unzaͤhlbaren Exempeln, damit das Tra. Ju 
Aaͤtlein nicht auzugroß werde / führe nur einige an. quit M 
Von s. Ambrofio (der im 4 Sæculo nach Chriſto fen du 
dem Herrn gelebt) ſchreibet Paulinus, daß er noch jmd 
ein Cacechumenus, und vor empfangener Tauffe / n. 
von der Gemeine zum Biſchthum begehrt (oder auch N fu kr 
foie die Proteſtanten dilcurriten) erwehlt worden. N piet 
Wass fo hat ihn bereits die Wahl zum Gewalt Ya- f inot 
benden Prieſter der die H. Sacraments gültig admi- f fet m 
| niftiiven konte / gemacht e. Bey leibe nicht / er war ja zu on 
ii noch nicht getaufft. Nachmahls er aber getaufft ward N iene 
(ſpricht Paulinus in der Beſchreibung feines Lebens) ma 
find ihm gangers. Tage durch die Ordines conferitet TOE 
worden. Und im Leben S. Augultini bezeuget Poffi- | nnf 


dius, Daf Auguſtinus (der um das vierte Jahrhun- Sabih 
= Tae dert gelebt) erſtlich die Prieſterliche und nach etli- reh 
rw chen Jahren die Biſchoͤff iche Gewalt von Valerio |) ni 


MU) Biſchoffen empfangen. Irenzus, der um das Jahr | ihi 
NINE) Chrifti 180 floritet / benachrichtet uns L 3. c. 3. DOB | Gung 
| Linus bon S. Petro und S. Paulo zum Biſchoff gee | Zee 
macht fey. (Nirgend aber geſchicht die geringſte deur 
Meldung daß es die Gemeine jemahls follte ger | fede 
than / oder zur Gewalt leiſtung concurritet haben) the 
0 Tertullianus um das Jahr Chrifti 236. meldet in | hater 
a feinem Buch de Prefcriptione, daß Clemens von: um! 
EIN S. Petro, Polycarpus bon S. Joanne zum Biſchthum p 
erhoben fey. Eufebius der erſten Kirchen uralter Geo fache 
| ſchicht. Schreiber Gerfidpert 1. 3. Hilts c. 3. ms) | habe 
A abe 
W 
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by habe Timotheum gum Epheliniſchen / Titum zum 
Nel) Creienſiſchen / Dionyium Areopag am zum Athæ- 
nienſiſchen Biſchoff eingeſetzet. Nicephorus imglei- 
chen ein ſehr alter Seribent ſchreibet 1. 2. c. 41. Der 
. Apoſtel Mattheu: habe einen mit Nahmen Platos 
MN zum Mirmenſiſchen / Petrus Marcum, den Evangeli« 
o| ften zum Alexandriniſchen Biſchoff gemacht / und 
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hernach gen Alexandriam geſchlckt. 


27. Rufinus L 10. Hift: c y. referitet wie Athana- 


ſius Frumentium zum Indianiſchen Biſchoff einge⸗ 
ſetzet / ob gleich die Indiſche Gemeine noch nichts 
dardon gewuſt hatte. Im Leben Gregorii zdi lie- 


ſet man / daß er Bonifacium, welcher die Teutſchen 


zu Chrifto bekehret! zu ihrem Biſchoff berordnet! 
wiewohl die Teutſche Nation und Gemeine nicht 


einmahl daran gedacht hat. Zen eben der uraͤlte⸗ 
ften Paͤbſte / Lini, Clementis ( bet S. Petri Finger 
geweſen) Anacleti, und anderer mehr fo im erſten 
Jabrhundert gelebet / findet man außdruͤcklich be⸗ 
ſchrieben / wie biel fie theils Biſchoͤffe theils Pilt- 
fter einge ſetzet / und hernach unter Die Voͤltker in 
berſchiedene Herrſchaͤffte und Staͤdte allwo fie die 


Gemeine vorher nicht geſehen / derſchicket haben. 
Die Centuriatores muͤſſens ja ſelber / in ihrer Mage 
deburgiſchen Hiſtorie/ Cent. ul. 2. c. 2. Gol, 16, ge⸗ 
ſtehen / daß Paulus Iconij und Anthiochiz Geiſtli⸗ 
che Hirten: Und c. 10. Col, 624 daß Petrus Apolll» 


natem Ravennæ, Maternum Treveris & Hermago= 
tam Aquilele Epiſcopos eingeſetzet. 

19 Es kan auch kein eintziger alter Scrlbent odes 
Kirchen Lehrer bon dem Gegenthert auffgewwleſen 
werden / bey dem die getingfie Spur anne 

1 al 


36 D | 
IS haͤtte jemahls die Gemeine / bermittelſt ihrer | 
Wahl / die Prieſterliche oder Biſchoͤffliche Gewalt 
gültig verleihen koͤnnen und waͤren dazu beſondere 9° 
Männer: die man Bifchöffe nennet / die nöthig ge- nich 
weſen. Was aber die Herren Prädicanten dagegen i 
einrucken wollen / wird nur von der Wahle oder M 
beffer von der Vorſtellung Tuͤchiger Maͤnner gee | upie 
ſagt / daß nemlich dazu die Gemeine adhibiti wor⸗ 
den. Und dem widersprechen wir gar nicht: wie⸗ I y 
wohl es nicht allezeit geſchehen / als auß den alle- 
gitten Exempeln abzunehmen: Ja zu zeiten dev A- 
poſtel / nur zwey mahl! Ad: c. 1. und c. 6. wie es 
auß der Schrifft erbellet. Der Herr Widerer wird 
zwar fagen: die Gemeine muͤſſe doch auch dazu jee 
derzeit concurrivet haben / ob es ſchon nicht geſchrle⸗ 
ben ſteht. Allein / das heiſt Argwohnen / nicht Ynt- 
worten oder beweiſen. 

29. Ein nachdenckender Leſer aber wolle hier be⸗ 
obachten / Vor erſt: Wie doch die Gemeine / die je⸗ 
nigen Biſchoͤffe vod Priefer welche von den Apo⸗ fee 
ſteln und hernach in den erſten Sæculis, unter die Shrift 
Heyden berſchickt warden / habe odgleich nur er- | Mo 
wehlen koͤnnen? Ich frage / welche Gemeine hat es haben 
thun k önnen oder ſollen? Nicht diejenige zu wel⸗ Und 
cher fie gefandi wurden: denn diefe roar noch unglan⸗ din; 
big. Nicht dieſelbe von dero fie aufgegangen: denn 1 
eine Gemeine kan nicht por die andere Geiſtliche belle 
Hitten erwehlen. Zumabt die Proteſtanten lehren / ken! 
das Recht zur Prieſter⸗Wahl wäre darum der Geo | tif 
meine andertrauet / damit fie einen ſolchen Seet- eue 
ſorger / den ſie kennet und vegebrer / haben möge. dd t 

30. Vors andere! ob in Erwegung deſſen / was 
biß hero 
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gutem Gewiſſen pag. 
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bißhero gefage iſt / der Herr Gegenſetzer habe mit 
29. ſchreiben koͤnnen: Ca- 
tholiſch und Gemein kan er ſeinen Lehrſatz 


nicht nennen! fo lange Chrif und feine Apo- 


ſtel ihm entgegen find. Oder meynet ihr Her⸗ 


ten / daß die Lehre welche euerer neu erfundenen 


Außdeutung / oder befer Verdrehung der Schriffk 


entgegen ift! darum {don Chtiſto ſelbſten und fei- 
nen Apoſteln zu wider 


fire? Ey! laſſet doch die 


eytele hochtrabende Einbildung / als berſtuͤndet ihr 
die Schrifft beſſer / daun alle Catholiſche Dodtores, 


und weil ihr es fo ſaget / darum müften euch die 


Leute allbereit glauben einmahl fahren. 


31. Vors dritte / Ob es nicht eine fuͤrwahr 


hbartneckige Außflucht feres mann die Herren Praͤ- 


das redlich gehandelt A 


dieanten nur ſolche Alte Zeugniſſe “ die auß den er- 


“| ften z. Srculls, (als ware dem vierten Jahrbunderk 


ſchon nicht zu glauben) von uns fordern. Zumahl 
ihnen wohl bewuſt iſt / daß zu der Zeit (da die Chri- 
ſtenheit in der dufferften Verfolgung war und die 
Chriſtliche Schrifften allenthalben auffgeſucht und 
perbrandt wurden) nicht fo biel Bücher als hernach 
haben können geſchrieben und behalten werden. 
Und nichtsdeſtoweniger fo offt man ihnen auch auß 


den 3. erſten Sæculis Zeugniſſe anfuͤhret (wie a num: 


26. zu feben ( fo wollen fie es doch nicht Glauben; 
perwerffen berachten dergleichen uraͤlteſten Schriff⸗ 
ten / als waͤren fie nicht Authentiſch. Mie es denn 


ebenfalls der Herr Widerer pag. 68. mit jenem Ex- 


empel von Lino, Clemente, Anacleto, gethan. Iſt 
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Was antwortet das Gegentheil [E 
auff den Erſten Beweiß. | A 


32 (CRO vielen Sonnen klaren Sprüchen Chrita | ml e 

= à num: 16, entgegen wird jenes Matt: ige | MIN 
Sage es der Kirchen ze eingeruckt und darauff h 
das Proteſtantiſche Prediger⸗Ampt hauptſaͤchlich Haig 
funditet. Zu dieſem Spruch nüt der Herr Wide. PH 
rer pag. 7. 9. II. 26. 28. 32. 35. 36 und im gangen ni | 
Tractat feine Zuflucht: mit dieſem will er alles fin, I MM 
nehmlich beantwortet haben. Die Schrifft lautet MW 
alfo. Matt: c. 18. vis. 16. 17. ſprach Chriſtos: Sine fus in 
Diget dein Bruder wider dich / fo gehe hin | Mut 
und ſtraffe ihn zwiſchen dir und ihm allein | Her 
Hoͤret er dich aber nicht / fo nim noch einen | MM al 
oder zwey zu dir · Wenn er die nicht hoͤret / 18° 
fo fage es der Kirchen! wann er aber die werd 
Birche nicht hoͤret / fo halte ihn wie einen Wi 
Heyden und Zöllner. Nun darauß ſchlieſſet der N gell 
Gegenſetzer fart allenthalben / bier fey der gangen | WW 
Gemeine die Gewalt gegeben Prieſter einzuſetzen | gleiche 
Die Schlüffel des Himmel-veichg/ die Macht von | mih 
Sünden loßzuſprechen die Sacramenta zu admini- | Men | 
ftrirenit: Ja pag. 3y Daß die Gemeine allerdings ha 
die Günde bergiebe / ihre Prediger aber nur im Nah⸗ 34 
men der Gemeine. Und weil er es ſchlechterdings 


daß it 
faget darum miffe es auch fo ſeyn. chen 
33: Erwaͤge genau Gutbertziger Lefer um dei, | rete 
ner Seelen willen vor erft ob es folge? Geſetzt icht 
daß auch jemand hier unter der Kirche / die gange Ind 
Gemeine und nicht allein die Geiſtlichen Vorſteher Gen 
und Regenten der Heerde berſtehen wollte; wie Mm 
fiet | 
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fiteft es? Chriftus ſpricht Wann dich dein Bruder 
beleydiget ! fo ermahne / ſtraffe ihn E achtet er es 
aber nicht / ſo ſage es der Kirchen. Worzu? Da- 
mit Sie ihn vermahnen und ſtraffen möge. Ergo, 
well die Gemeine den angeklagten Sünder verma- 
nen und ſtraffen kan) wle es auch die Weltliche 
Obrigkeit zu thun pfleget ) fo kan ſie ſchon auch 
Peieſter einſetzen und ihnen die uͤbernatuͤrliche Gee 
foalt: das H. Abendmahl gültig zu confecriten! zu- 
eigenen; fo kan fie die Günd womit Gott ſelbſt be- 


tet lepdigt worden vergeben; fo kat fie alles / was Chri- 
ie | ftas im Evangelio beſonders feinen Apoſteln anvet- 
in trauet te: Mos ift das vor eine Confequenf ? 


Der 
Herr Widerer antwortet zwar / es ware zu ſchlieſ⸗ 
fen auß den folgenden Worten v.18. Wahrlich 
ſage ich euch / was ihr auff Erden binden 
werdet ſoll auch im Himmel gebunden ſeyn Ne: 
Aber diefe Worte find ja expreſſe zu den Apoſteln 


geſaget wie man num: 16. mit dem Finger gezeigt) 


zu welchen auch ſonſten ſo offt unſer Heyland mit 
Art: Wer euch hoͤret der hoͤret 


nen fiad fie vergeben N: Wie es a num: 16. 
handgreifflich erwieſen. 

34. Erwaͤge zweytens Gewiſſenhaffter Leſer / 
daß in jenem Spruch Matt. 18. Sage es der Bits 
chen ie: unter der Kirche die man hoͤren ſoll / die 
richten und ſtraffen kan / wahrlich und wahrhafftig 
nicht die gantze Gemeine / ſondern nur die Apoſtel 
und ihre Succeſſores, die Geiſtliche Vorſteher der 
Gemeine / muͤſſen verſtanden werden. Wie bewei⸗ 


fet man das? Antwort: 1. Weil Chriſtus ſelbſt im 
C4 erwehn· 
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ertwehnten Capittel Matt: 18. nachmahls er v. 17 
die Kirche zu hoͤren befohlen / gleich darauff v. 18. 
dieſes alfo außgelegt / ſprechend zu den Apoſteln / 
mit denen er redete: Wahrlich (age ich euch / 
was ihr auff Erden binden werdet ſoll auch 
im Himmel gebunden ſeyn; und was ihr auff 
Erden loͤſen wer det / ſoll auch im Simmel 
geloͤſet ſeyn. 2. Weil er dieß auch anderswo 
mit gleichlautenden Worten / außdruͤcklich zu feinen! 
Juͤngern faget Luc. 10 v. 16. Wer euch hoͤret / 
der hoͤret mich; und wer euch verachtet / der 
verachtet mich. z. Weil Chriftus der in fo vies | 
Aen à num: 16 eroͤrterten Spruͤchen fo offt nur von 
Getvalt-leiftung oder Geiſtlichem Regiment mel» 
dung geſchicht / folches niemahls zur Gemeine / fons | 
dern zu feinen Jͤͤngern allein geſagt / und ihnen $- 
bergeben Zum Exem: Joan: 20, v. 22. Er bließ ſie 

an / und ſprach zu ihnen / Nehmet hin den H. 

Geiſt / welchen ihr die Sünde vergebet / de- 

nen find fie vergeben R: 4. Well S. Paulus, 
der gar wohl gewuſt in welchem Verſtande fein 

Herr geredet hat / daß Recht zu richten / zu befehlen / 

zu Regiven in Geiſtlichen Sachen P: niemahls der 


Gemeine fondern jederzeit nur den GeiſtlichenVor⸗ 


ſtehern zugeſprochen / wie man es à num: 20, erwie⸗ 
fen. E. C zu den Hebraͤern c. iz. Seyd eueren 
Vorſtehern gehorſam und ihnen unterworf- 


fen t denn fie wachen / als die Rechnung ge- | 
ben werden für euere Seelen. Und Ack: 20. v.29. 


Habet acht auff die gantze Heerde / in welcher 
euch der H. Geiſt geſetzt hat zu Biſchoffen 
zu regiren die Kirche Gottes. 
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ag. Der Herr Widerer ſprichk zar pag. 40. 
Es heiſſe im Griechiſchen noraivern, patcere, foey- 
den: Aber das macht nichts. Denn wer die Schaafe 
weydet / der regivet ſie / der treibt die zerſtreuete zur 
Heerde / der fivaffet auch mis dem Hirten ſtab die 
muthwillige Boͤcke / dem muͤſſen die Schaafe fol⸗ 
geni und feine Stimm hören: Sie werden hören 
meine Stimm / und es wird ein Schaaf ſtall 
und ein Hirt werden / ſpricht Chriftus Joan: c. 10. 

36. Mit einem Worte / das Gewiſſen wird einen 


jeglichen überzeugen / daß man / ſo offt eine Schrifft 


durch die andere foll erklaͤret werden nicht durch ei⸗ 
nen Text, und noch ſolchen der diſputabel iff! €. c. 
Sage es der Kirchen K. fo diel klare Spruͤche / 
und zwar dem außdruͤcklichen Buchſtaben entgegen! 
außlegen könne / ſprechend: jenes was fo offt von 
beſonderen Perſonen / nemlich denen Apoſteln ge- 
ſchrieben ſteht / ſolle von der gantzen Gemeine per- 


«| (anden werden. Sondern lieber dieſen einen Sage 


es der Kirchen durch fo biel andere Spruͤche / 
und zwar dem natürlichen und uͤbernatuͤrlichen Lich 
te gemaͤß / außdeuten muͤſſe ſprechend; unter der 
Kirche die man hoͤren ſoll werden die Apoſtel und 
Geiſtliche Vorſteher der Gemeine perftanden. Und 
fo wird der verwickelte Knopff auffgeloͤſet! alſo wird 
die Controvers abgethan. 

37. Wie ungeteimt waͤre es / ſollte man allhie 
unter der Kirche die gange Gemeine verſtehen 0 
mein Gott! wie wurde es zugehen? Was vor 
Strittigkeit / Zwietracht / Miſchmaſch / und Uneinig⸗ 
keit wurde nicht entſtehen⸗ ſollte die Gange Gemei- 
ne in einer jeden Stadt richten oder lehren Er Auff 

€s ſolche 
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ſolche Urt todce ja das Geiſtſiche Reich Chriti, das 
allerunordentlichſte auff Erden. Und derowegen iſt 


es auch von Alters her niemahls erhoͤrt / daß ein 
Sünder vor die Gemeine wäre gefordert worden 
wohl aber vor die Biſchoͤffe. O wann Paulus auff- 
ſtuͤnde / wie möchte er ſich über die neu erfundene 
Außdeutung der Schrifft verwundern und auff- 
ſchreyen: Wann der ganze Leib das Aug wå- 
re / wo bliebe das Gehör? z. cor: 2. Und aber⸗ 
mahl: Oder find den alle ApofFel? find alle 
Lehrer? z. Cor. 77. 

38. Der Here Gegenſetzer antwortet pag 9. Weil 
fich die öffentliche Ver waltung der Schluͤſſel 
nicht vor alle ſchichet / darum uͤbergiebet fol- 
che die Kirche gewiſſen Perſonen. Lieber ſage 
er fo: weil fid die oͤffentliche Verwaltung nicht bor 
alle ſchicket / darum hat fie auch Chriftus ſelbſt nicht 
allen / nicht der gantzen Gemeine anbertrauet / fon- 
dern nur gewiſſen Perſonen wie es auß dem gantzen 
neuen Teſtamente erhellet Wozu haͤtte Chriftus 
Jeſus, der die Meißheit Gottes iſt / feine uͤberna⸗ 
tüͤrliche Him̃liſche Gnaden Gewalt und Geiſtliche 
Verwaltung / der gantzen Gemeine zueigenen ſollen / 
don dero ihr ſelbſt geſtehen muͤſſet / daß fie zu ſolchen 
Geſchaͤfften nicht geſchickt ſey alfo daß man jeder- 

zeit beſondere Männer dazu beſtimmen muß? waͤre 
das weißlich gehandelt? Was redet er pag. 9. 2% 
toie reimt ſich das ?. 

39 Erwaͤge drittens / die Wahrheit lieben. 
der Leſet ! ob jener Spruch Matt: 18, Sage es der 
Kirchen i: könne Chriſtlich und nach dem Gebots 
Gotes und der Natur / bon der gangen gemeine vere 
ſtanden 
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| Noe > 
«l flanden serden? Hoͤret dein Bruder dich und deine 
EN gute Freunde nicht / fo fol man bereits darum ſeine 


eh verborgene Fehler und Mißbandlungen der gangen 
m: | Gemeine ſagen / in der gangen Grade unter allen 
f | Leuten außſtreuen? Heiſt daf Gores Wort Chriſtlich 
de außdeuten? Wo bleibt denn jenes Pauli, Rom: 1, 
fr v.30 Verlaͤumder Feinde Gottes R: Und 2. Cor, 
Åe | 1, y: 40. Ich fuͤrchte / daß nicht etwan Affterre⸗ 
tie de unter euch ſeye!? Verſüͤndiget ſich dein Bru- 
ile der wider dich / und will dich nicht hoͤren / ſo ſage 
es der Kirchen / daß ift / der Obeigkeit in der Kir- 
eil chen (nemlich in Geiſtlichen Sachen der Geiftlichen 
fl | wie man es ebenfalls in weltlichen A fairen der Welt- 
l- lichen pflegt zu thun) die ihn kan zurecht weiſen: 
ge | nicht aber ſollſt du deinen Nichſten auff der Zunge 
or herumtragen. 
vt 40. Aber der Widerer / um / das Proſteſtantiſche 
N- Predigt Ampt zu maiteniven! will es doch allen ge- 
e ſagt haben ſprechend pag. At. Dieſes haben die 
Alten fo gar nicht vor abfardes gehalten Und 
, fetzt hinzu; Theophy!achus habe bey Erklaͤrung 
ht dieſes Orts / das Wort / dnporttver, gebraucht: 
nl und Thomas de Aquino nach Plondell: Außfage/ 
haͤtte hier durch die Kirche die gange Nien- 
„ge des Volcks verstanden. Allein der Gegen⸗ 
e | turf wird nicht redlich angeführer: denn vor erſt / 
. iſt es getoit daß jenes Grlechiſche Wort / eben fo 
| piel bier bedeute als offenbahren⸗ ankündigen / aber 
Is nicht dem Voicke / nicht in vulgus edere, (wie er 
r mmeynet) ſondern der Obrigkeit. Wer iſt beſſer im 
ft Griechiſchen erfahren geweſen als der guldene Mund 
„ Chyſoſtomus, und dennoch erklaͤret er den . 
n 
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N 
ten Spruch alfo: Gage es der Kirchen / das iſt / gem 


dem Biſchoff oder der Biſchoͤfflichen Verſam⸗ 
lung. Und deßwegen iſt auch niemahls in der Chri⸗ 


ſtenheit der Gebrauch geweſen / einen Suͤnder vor 


der Gemeine anzuklagen: fehe offt aber bor dem 


Biſchoff. 

41. Und wiewohl einige Catholiſche Lehrer (und 
zwar nur etliche / deren Außdeutung keine Regel 
des Glaubens ift ) anzutreffen / welche fagen daß 
wann dein Bruder dich beleydiget / und trotzig dar- 
in verharret / auch anderer Leute Ermahnung nicht 
achten will / alfo daß er ſelbſt durch ſolche procedou- 
ven; fein verbrechen / einiger maſſen public und bes 
kant machet; alsdann koͤnteſt du es auch der Gee 
meine ſagen bloß zu dieſem Ende / auff daß er in 
ſolchem fall beſchaͤmt wuͤrde. Dennoch lehret kei⸗ 
ner / man foll und muͤſſe es der Gemeine fagen; viel. 
weniger zu dieſem Ende / daß ſie ihn richten moͤge. 
O wie wurde es zugehn / folte die gantze Gemeine 
ſelbſt richten]. Ja fo lange die Chriſtenheit ſteht / 
iff niemabls erhoͤrt / daß es einem Catholiſchen Do- 
&or ſollte getraumt haben als koͤnte die Gemeine 
bon Suͤnden loßſprechen / oder die Prieſterliche Ge⸗ 
foalt übergeben. Von deme aber was Auguftinus 
hon der Kirche faget; wird man hernach a vum: 90. 

beffer juformitet lverden. 

42. Det Herr Widerſprecher hat hier noch was 
zu fagen: Pag: 8. ſpricht er / Es waͤre ungereimt / 
lagen / daß die Gemeine hier fo viel heiſſe / als 
die Vorſteher der Gemeine / denn mit was 
vor Grunde wollte man es beweiſen ?. NB. 


mit fleiß etzt er nicht das Wort Hirche 1 | 
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Al Gemeine! damit es dem eiten Ansehen nag E 
Üf etwas ungereimter fheine. Aber mein guter Ma 


dieß ift zwar ingenids, jedoch zugleich febr krafftloß. 
Den Grund habe ich in uͤberfluß à num: 34, eile 


"fen. Wie mag e 
| Chriftus dafelbft unter der Kirche Die man hören 


fo die Geiſtliche 


3 aber ungereimt feyn) Menn 


Vorſteher verſtanden / und fol- 


ches in ſo vielen andern Sprüchen A num: 16. hand 


greifflich zu verſtehen giebet ? 


Mie ift es unges 


reimt / wann der Fuͤrſt aller Griechiſchen Wohl⸗ 
xedner Chryloftomus, dieſes Griechiſche Wort Ec- 
clefia, ſelbſt alfo außleget. Sage es der Kirchen! 


das iſt / ſage es dem 


Biſchoff: oder auch der 


Biſchöͤfflichen Verſaſmlung. Der bat ja beſſer ge- 
wuſt / was ſich im Griechiſchen reimet. 

43. Was bedeutet dieß Grlechiſche Wort Ec- 
cefa; die Birche? nicht allein die Gemeine / und 
zwar im Verſtande des Herrn Widerers auff daß 
es ungereimt zu ſeyn (cheine: ſondern es bedeutet 
Cœtum, Convocationeır ‚ein? Verſam̃lung. Nun 


o- fo es nicht ungereimt ift; wenn man bißwellen die 


Heerde allein (wie e. c. Acti 20. v. 22.) eine Ber- 
faring und die Kirche nennet; wie mag es denn 
ungereimt ſeyn / wann auch die Geiſtliche Hirten 


eine Verſamlung und die 
O mein GOtt! das gerin 
ja wenn auch nur zwey © 
(toie das Widerſpiel dilcurriret pag. 8.) heift die 
Kirche) welche bey ihnen / ſo g 


bermoͤgſam it: 


man aber die Vorſteher un 
gennet / fo vein es ſich nicht!, 


Klrche genennet werden!. 
gſte Staͤdtl oder Dorff 
der drey verſanmlet find 


at Prieſter elnzuſetzen 
und das {oll ſich reimen! Wenn 
d Biſchoͤffe die Kirche 
Wie dnp nicht? 

die 
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die Schrifft redet ja feibft alfo zum oͤfftern / e. e. ad 


Rom. 6. v. 10. ſpricht Paulus: Es grüſſen euch 


alle Nirchen christ: gewißlich nicht alle und jede 
Glaubige Menſchen / nicht alle groffe und kleine 
Gemeinen / ſondern die Geiſtlichen Vorſteher der 
Gemeinen. Solche Redens⸗ Art ift Ja jederzeit in 
der Ehriſtenheit gebraͤuchlich geweſen / daß fo offt 


man ſaget / die Kirche gebiethet lehret ſtraffet i: 
dadurch ein Concilium der Biſchöͤff / und das Haupt 


der Kirchen berſtehet. 

44. Wie konte die Red. Art ungereimt fern / 
welche bey allen Voͤlckern in allen Sprachen / in 
Moralibus & phylicis, daß man nemlich oͤfftermahls 


pflegt totum pro parte, partem pro toto zu exprimi- 


ren im Gebrauch iſt ?. Man faget ja fo gut: Das 
H Roͤmiſche Reich hat dieſes oder jenes fo und 
fo beſchloſſen dieſes oder jenes Königreich hat das 
derordnet / hat Fried gemacht / oder fuͤhret einen 
Krieg i: welches eben fo viel heiſſet / als das Ober- 
haupt, die Regterer und Obrigkelten thun es So 
reden ja die Leute auch in phylicis: der Menſch 
ſieht hoͤret E wiewohl nicht allen Gliedern das Gee 
Na und hoͤren / nur denen Augen und Ohren gege- 
en iſt. 

45. Darauff antwortet der Herr Gegenſetzer 
pag. 36. Das Gleichniß vom Menſchlichen 
Leibe habe etwas ungleiches in ſich die 
Glieder des Leibes ſehen nicht / auſſer al- 
lein die Augen: aber die Glteder der Gemeine 
muͤſſen haben erleuchtete Augen ihres Vere 
fiandes. Wer zweifflet daran / daß ein jedes 
Gleichniß mille auch was ungleiches haben vn 
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47 D 
eines Argument a pari befteht darin / 
went die compekirte Sachen / in dem / worin die 
g geſchiht uͤbereinſtimmen. Wie zum 
Gleich wie es nicht ungereimt iff, wenn 
man faget- der Leib ſieht / und dadurch nicht per- 
t alle Glieder ſehen / nur die Augen allein: alſo 
cht ungereimt/ fo offt man faget! die 
Kirche richtet / lehret / regiret N. und unter ſolcher 
Redens-Art nicht die gange Gemeine ſondern die 


Exem; hier: 


ift es auch ni 


apt 
my Vorſteher oder Biſchoͤffe allein verſtehet. Das 
/ geht ja gerad? Aber ſeine Antwort iſt fuͤrwahr un- 
in gerad. Und fo macht er es allenthalben mit meinen 
is Geeichniſſen. Allein / das beift nicht Antworten / 
hie | fondern nur fo etwas dartoider reden. 
ad. 46. In Summa, im oberwehnten Spruche Matte. 
id | unter der Kirche/ die man hören foll; die richten 
ag ſttaffen / Sund vergeben und Prieſter einſetzen kan / 
en die gange Gemeine / und nicht allein die Geiſtliche 
yy, Regenten vergeben. ifi eben fo viel / als Chrifto dem 
Herrn / und feinen pielfältigen Sprüchen und Auß⸗ 
| legungen / allen 4, Epangeliften/ denen Upoftele 
» Geſchichten und Pauliniſchen Epiſteln dem Wer- 
. ſtande und Gebrauch der uralten Chriſtenheit / den 
Lateiniſchen und Griechiſchen Vaͤttern der Chrift- 
ut | liben Liebe gegen unſern Neben Menſchen / dem 
n SGebott Gottes / und fo gar dem Geſetz der Natur 
e ſchnur gerad folderftreben: wie man es bißhero ſtüͤck 
l | weiß dargethan. Eh! fo iff es ungereimt / das Pros 
ye teſtantiſche Prediger Ampt welches fein Weſen 
p | bon der Gemeine hat / mit dieſem Spruch: Sage 
es der Birchen % Manis 18 berthädigen; und 
noch zu dieſem Ende fo diel dagegen num: 16 auff- 


gewieſene 


© 48 © 
gerofefene Schrifft. Stellen / wider den außdruͤckli⸗ 
chen Buchſtaben verkehren wollen. 

47. Ein begierlger Lefer boffer vielleicht pon dem 
Herrn Widerer er werde allhie ſonderbare Gruͤn- 
de / um / zu beweiſen / daß im gedachten Texte unter 
der Kirche die man hoͤren ſoll die gantze Gemeine 
muͤſſe berſtanden werden; oder daß ihr dafelbft die 
Gewalt Prieſter einzuſetzen / verliehen few: anziehen. 
Allein / an ſtatt deffen, bringt er ſolche Dinge auffs 
Tapeti die noch viel unglaublicher ſeyn als das po- 
rige. Pag. 8 ſpricht er / Es koͤnne / nicht nur eine 
rechte und auß vielerley Ständen beſtehende Ge- 
meine / ſondern auch ein jeder Glaubiger Hauffen / 
wenn gleich nur zwey oder drey beyſammen waͤren 
Prieſter einſetzen Und exemplifictvet es pag. 12. mit 


einigen See ſahrenden Chriften / die nach erlittenem 
Schiffbruch / auff eine wuͤſte Inul kämen. Den 


Beweiß macht er auß jenen Worten Matt: 18. v. 20. 


Wo zwey oder drey verſam̃let ſind in mei⸗ 


nem Nahmen da bin ich mitten unter ihnen. 
Und ſchtieſſet hernach mit guter Mine nach feiner 
Gewohnheit: Alſo daß auch da / wo ſie nach 


ereigenden fall etwas binden oder loͤſen fol- | 
ten / ſolches im Himmel wurde gebunden 


und geloͤſet ſeyn. 

48. Weil man aber mit beyden Haͤnden bereits 
dargethan / daß ſo gar der gantzen Gemeine die 
Macht / Prieſter einzuſetzen nicht anvertraut feys 
fo wlrd es gewißlich vielweniger der kleineſte Haufe 


fen von zween oder dreyen thun koͤnnen. Jedoch 
frage ich noch hier / wie es folge? Wo zwey oder 


drey im Nahmen Chrüti verfainler ſind / da ift er 


mitten 
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mitten unter ihnen: Ergo fo glebt er ihnen gleieh die 


Gewalt / Prieſter einzufetzen ¶ Suͤnd im Nahmen 


m Gottes zu vergeben KK:? reimt fich das? folgt das % 


Ich frage weiter wie erlangen fie diefe Gewalt? 
durchs Gebett: Aber wie bon Chrifto, Imediate oder 


mediale! Nicht unmittelbarer Weiſe: denn das thus 
jetzt Chriftus nicht / wie es die Herren Proteſtanten 
ſelber geſtehen. Ja wann ſchon zwey oder drey Lu⸗ 


theriſche Pauren lang genug bitten moͤchten / Gott 


- wolle fie in einem buy zu Theologos machen / ſo 


wuͤrde Er fie doch nicht erhören; viel weniger im fall 
fie die Gewalt Prieſtet emnzuſetzen begehreten. Ey! 

| fo möfte denn ihnen (olde Gewalt ein Engel vom 
Himmel bringen: allein / das iſt nicht zu verhoffen. 
49. Und ware die obgedachte widerige Folge rich · 
tig fo muͤſte es imgleiche folgen / daß / ſo offt zwey 
oder drey Weiber bertraͤulich oder auch auß der 
Schrifft mit einander diſcurriten! und derowegen 
im Nahmen Chriſti derſam̃let find / allbereit Pris- 
fter beruffen und einſetzen; den Leuten ihre Suͤnde 
im Nahmen Chriſti gültig vergeben / und das H. 
Abendmahl conſecriren koͤnten? Und zwar alles Ju- 


ſetzen mag. Ja es folgte ebenfalls / daß eine jede 
Geſellſchafft bey den Chriften, jede Wiethſchafft / 


fie im Nabmen Gottes beyſammen ſeynd / einer den 
andern gültig zum Prieſter machen / und bon Suͤn⸗ 


den loßſprechen fan de: Ey! fo daͤrffen die Leute ſchon 
nicht in die Kirche gehen ı ein jeglicher Wirth kan 


feine Kirch ⸗ weyhe zu Haufe halten: Mit einem Wort / 


e | fie haben dev Herrn Prädicanten gar nicht bonnd⸗ 
M | D . then, 


re Divino, dem fidh kein Apoſtel / kein Doctor wider- 


Mann und Weib in einem jeglichen Hauſe wann 
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sana en ge cae eT 
II pad fe es Reber Aoi 

I fage bon Chrifto ſelbſten haben one 400 
5 oo a n denn mein lieber Herr Widerer r.l 1 
ort vay fo biel ſeye der Herren Praͤdicanten ihr Au 
h En : es Prleſterthum maitenigen/ und zu die 1 
pa e die Schrifft verdrehen | als die Leute il hebe 
Ho ſten machen. 2. Daß er vergebens in fei u 10 
ee bon mir geſchrieben / Ich habe en a d 
a kath Minsfierium dem Lefer D 1 
dem 0 i machen: Er macht es ſelbſt noch der- hi 
ri i zu mahl er es alſo de fendiret/ daß zufolge | | | 
Hoi VE die Proteſtanten alle ibee | lan 
abſcaff Kae und zwar jure Divino wohl En 
I ya nfen. z. Mercke er auch darauff / wie | ni : 
58 Mi i wenn man die Außlegung der a 
f nicht bey der Catholiſchen Kirche fu- hinzu 
5 ern feiner eigenen Klugheit / oder der neu- i 0 
ge Dolmetſchung mehr trauen will en 
felh ee doch einmahl en 
4 Capittel Matt: 18 inſonderhei | 
5: Vers an: da wirſt du mit DIRA make 0 
wild die Proteſtantiſchen Minittri die Schrifft aug- | S 
I) legen / verdrehen und bey den Haaren ziehen: und | an 
I dennoch ſoll es der vornehmſte Grund ihres Pres [ath 
| digt Ampts ſeyn. Cbriſtus unſer guͤtigſter Heyland W 
ermahnet allg die ſeinigen zur Bruͤderlichen Liebe k 
und Einigkeit / und wie fie folen denen die ihnen h 
nahe gekommen⸗ derzeihen ſprechend: Wenn un aky 
Bruder wider dich fündiget/ fo vermahne ſtraffe ihn i 
bor erſt heimlich hoͤret er dich / ſo haſt du ihn ge- | w 
wonnen | 


2 


| Ge se 
0 wonnen; das ift fo daſt du ihn zum Freunde; fo 
en, haft du ihn auch bon feinem böfen Weeg abgefuͤb⸗ 
ert ret und bekehrt. Hoͤret er aber dich nicht fo ermah· 
ne ihn in Gegenwart eines anderen Bruders oder 
1. zween. Achtet er dieſes auch nicht | ſo ſage es der 
r Kirchen das iſt den Geiſtlichen Vorſtehern daß ſie 
die. ihn ſtraffen und ermahnen moͤgen. Im fall er aber 
zu, dieſelbe nicht hören wolle: fo iſt er ein abgeſchnitte⸗ 
ger nes Glied / und fo viel als ein Hend und offner Suͤn⸗ 
len der: denn ihnen will ich die Gewalt zu binden und 
er. zu loͤſen geben. Wie er es denn auch hernach 


ete! wüͤrcklich gethan / e. c. Joan. 20. da er zu den Upo- 
pel ſtein ſprach: Nehmet hin den G. Geiſt wel- 
hre chen ihr die Sünde vergebet / denen ſind ſie 
oN) vergeben N. Und abermahl Rimulivet er die Sei- 
pie nigen zur Einigkeit v. 19. Abermahl ſage ich euch 
det wo zwey von euch fich vereinigen de: Und {eae 
fu. hinzu: Denn wo zwey oder drey verſam̃let ſind 
eu. in meinem Nahmen da bin ich mitten unter 
ihnen. Das iſt wo meine Chriften in ried und 
ahl Einigkeit leben / da bin ich mit meinem Seegen / da 
m iſt mein Beyſtand Huͤlffe / und Gnad Der Herr 
hie | Wioderer aber will hierauß erzwingen / ein jeder 
if. Gſaubiger Hauffen, fürnebmlich im fall der Noth / 
nd | koͤnne Prieſter conſtituiren ja eln jeglicher Chrift 
e wäre ein wahrer Prieſter! heiſt das nicht: Gottes 
d. Wort mifbrauchen ? 
be 52. Von jenen aber Seefabrenden / frage ich ihn 
auch: Geſetzt daß dergleichen Leute in der Wuͤſte⸗ 
jn |. ney kein Waſſer haͤtten / mas? fo koͤnten fie ſchon 
mit Sand ein Kind gültig. taufen? Im fall fle we- 


der Wein noch Brod haͤtten / fo koͤnten fie boch das 
Da H. 


OBLO 
H. Abendmahl auß den Kraͤutern conficiven?. eint |) aten 
nein / wird der Herr Gegenſetzer (wo ich anders recht gont 
al vathe) antworten: weil die zugehörige und von Chri- 1 fold 
Ha ſto eingeſetzte Materie nicht da ift. Eben alfo muß | nii 
| man fagen/ wann ein Wahrer / und nach Chritth | pri 
Ordnung (wie man a num: 16. auf fo vielen Tex- f gpd 
ten erſehen) Gewalt⸗habender Prieſter nicht dave 


Poel 
bey iſt. Was ſollen aber die verlaſſene Leute in N 1) 
folhem fall thun? Daß, was fie rechtmaſſig thun fen 


koͤnnen damit fie nicht etwan durch Anmaſſung def- | (46 

ſen / wozu fie wahrhaftig kein Recht haben / auffs L ins 

3 | neue GOtt den Allmaͤchtigen / und noch aͤrger als kant 

" vorher beieidigen möchten. Daß folen fie thun | fen 

et was fie thun muͤſten im fall ein jeglicher beſonders Fal 

e twäre: nemlich ihre Suͤnd und Miſſethaten / mit zer- fens 

| knirſchtem Hertzen mit inbruͤnſtiger Liebe Gottes / 

nebſt einem fteiffen Vorſatz alles Übrige, was Chri- Gin 

Aus ung zur Seeligkeit verordnet hat / zu thun wahl ea 

es wird geſchehn koͤnnen / bereuen. Und ſo wird der dem 

Allerbarmyertzigſte Hinlfche Vatter ihren guten | daß 

Willen vor die That annehmen. folg 

$3. Was macht weiter der Herr Widerer? Un | yf 

ſtatt des Beweiſes / daß Mat: 18. der gangen Ge- n! 

meine die Gewalt Priefer zu conſtituixen ander- gen 

traut waͤre / machet er den Leuten ſolche Einbildung / alle 

die gar keinen fhein der Wahrheit haben kan Er pe, 

will pag. 3. alle und jede Chriften vor wahre Prie- | auch 

| ſtet / die Gand vergeben koͤnnen / anſehen: und ſpriche thu 

| folglich der Gemeine die wahre und zur Gültigkeit | Mri 

noͤthige Gewalt ⸗leiſtung feb ab / welche er ihr fons | eins 

un ften ſcheinet zuzumeſſen. In Meynung/ ein jegli⸗ che: 

a cher Chrift koͤnte das H. Abendmahl gültig 90 die 
aigi crit 

HA h 


t 
| 


M 


auch dieß allbereit geſchehn: 
| fo vielen Sprüchen der H. Schuifft 
die Prieſterliche Gewalt fame dem Rechte zu be- 


2 
erlten / und bon Sünden ablolvitenz und muͤſte nur 
pon der Gemeine den Beruff und Conlens haben / 
ſolches öffentlich zu fiben, Wiewohl es aber nicht 
nͤthig wäre / eine ſolche Irrlehre die ihr ſelbſt wi- 
derſprechen thut befonders zu refutigen: zu mahl 

Denn wenn man auß 
erwieſen / daß 


ruffen: nicht der gangen Gemeine, nicht allen ſamt⸗ 


lich Glaubigen / nur gewiſſen und dazu außerkohr⸗ 
nen Männern don Chriſto übergeben worden 


ſo 
kan man dieſelbe viel weniger einem jeglichen Chri- 
ſten zu meſſen Nichtsdeſtoweniger auff daß die 
Falſchheit handgreifflicher werde wollen wit wenig · 
ſtens fein Probip-Weſen examine ren. 

74 Daß alle Chriften Priefter wären’ und bon 
Sünden loßſprechen koͤnten twill eraus Matteng.v. 15. 
erzwingen / ſprechend: Allda werde geſaget von 
dem Bruder der den andern Bruder beſtrafft 
daß er ſolchen / wann er ihn hoͤret / gewinne / 
folglich auch (ſind des Gegenſetzers Worte) 
deſſen Vergebung im Himmel guͤltig gehal- 
ten werde welches fo viel mehr von der gan- 
gen Gemeine gelten muß. Und pag. 14 Wie 
alle Chriſten Geiſtliche Prieſter ſind nach z 
Petri 2. 5. 9. alſo üben freylich inſonderheit 
auch die Prediger ſolch Geiſtlich Prieſter⸗ 
thum. Worauf zu ſchlieſſen / daß er den Herren 
Praͤdicanten / in fo biel die Gültigkeit anlanget / nicht 
ein Haar groß mehr Machte als dem geringften Luo 
theraner zugeſtehe: nur daß fie Erlaubnuß haben 
dieſelbe Macht Sffentli zu üben. Derowegen / 

D3 gleich 


E 4 | 
gleich wie ein Medicus, der bon der Stadt Lands⸗ | NV 
berg nicht beruffen waͤre / feine Kunſt zu uͤben dens | Dili 
noch fo offt er es thaͤte giltig und mit Vergnuͤg⸗ geben 
ung bieler / die Krancken curiven koͤnte / wiewohl es Schi 
ihm bon der Stadt öffentlich zu thun / nicht erlaubt ie 
iff. Alſo auch kan bey ihnen / nach des Herrn Wid- IH 1 
Devers Einbildung der Allergeringſte Menſch Mañ | MM! 
oder Welb / eben ſo guͤltig die Leute von Sünden Goit 
loßſprechen / das Abendmahl adminiktrigen K. twie del 
ein Praͤdieant / nur mit dieſem Unterſcheid / daß es I ð 
ihm nicht zugelaſſen wird. Wer macht jetzt euer | fn 
Minifteriam peraͤchtlich ?, ; in), 
ss. Aber laſſet uns doch die Folge / oder beſſer | side 

den Mißbrauch der uͤbererſtgemeldten Schrifft be. Gott 
hertzigen Ein jeglicher Chrift kan feinen Nechſten berge 
der ihn beleidiget hat / vermahnen / und ſoll ihm auch buna 
verzeihen, vergeben: und wann er ihn boͤret fo gee che K 
wint er ihn bat. auß dem Feind einen Freund. | bib 
Er go, fo kan er ſchon von Sünden! womit GOtt bell 
ſelbſt beleidigt worden ablolviren; fo kan er das H. ſer d 
Abendmahl gültig conſeeriren / (denn hierin beftehe | Selo 
das wahre Hon dem wit jetzt handlen Prieſlerthum) dere 
fo hat er die wunderbarliche Gewalt welche Chri- | Auff 
ftus hom hohen Himmel gebracht und fo auß druͤc || Wier 


audi 
d 


lich nur gewiſſen Außerleſenen Perſonen angertraus | Sun 
et! Warum? weil jeder feinem Bruder verzeihen brid 


fol’ (welches auch fo gar die Juden zu thun pfle- gehe 
gen) weil er den / welcher Horber fein Feind war | ah! 


gewinne; und weilen es die Praͤdieanten / um / der | Mih 
Gemeine (die fo erſchrecklich verfuͤhret wird) zu n. 
ſchmeichlen / alfo haben wollen. Fuͤrwahr ein ſchwa⸗ Ge 

hen 


cher Grund. Auff ſolche Weiſe muͤſſet ihr air: 
. auch 


| * 

4. auch das Vatter unfer beͤrkehren / und bereits alle 
n Diflidenten auff ſolche Art betten: Herr wir ver- 
w| geben nicbt allein unferen Schuldigern Die 
8) Schuldifondern auch deinen ihre Miſſethatẽ. 
C. Ey! laß er ſich doch um feiner Seelen willen / 
ib. zu recht weiſen. So offt ein Menſch den andern 
af ſchwer beleydiget⸗ perfundiget er ſich zu gleich wider 
en GoOtt ſelbſten / als welcher dergleichen Mißhand⸗ 
pie lungen verbiethen thut. Nun wiewohl jeder Chrifti 
es die Beleydigung ſeiner eigenen Perſon verzeihen 
let kan und fol zumahl er auch ſeine Feinde zu lieben / 
im H. Evangelio. berbunden iſt: dennoch ſteht es 
fee nicht in feiner Vermoͤgenheit / die Beleydigung 
e. Gottes welche die Ewige Straffe berdienet / zu 
vergeben Nur ſolcher kan es thun / dem dieſe ú- 
if bernatuͤrliche Gewalt von GOtt gegeben ift. Wel⸗ 
ee che Gewalt Chriftus Jefus allererſt in die Welt ge- 
ib. bracht daß ſich auch derowegen die Leute ſo ſehr 
t verwunderten / ſprechend Luc.7. Wer ift denn die- 
ſer der auch die Suͤnde vergiebet! Welche 
Gewalt der Heyland ſelbſt bat muͤſſen mit Sun 
derwercken bekraͤfftigen: denn er ſprach Matt: 9. 
d Auff daß ihr aber wiſſen möget! daß des 
4. Menſchen Sohn Macht habe auff Erden / 
u. Sind zu vergeben / da ſprach er zum Gidt- 
on bruͤchtigen / ſtehe guff / nim dein Heth! und 
e. Lehe in dein Hauß Welche Gewalt Er aur auß. 
erkohrnen Maͤnnern nemlich den Apoſteln / mit ſon⸗ 


0 

g derbarer expreſſion mitgetbeilet / da er fie Joan: 29- 
u v. 22 anbließ / und (prac: Nehmet hin den H. 
ae Geiſt / welchen ihr die Suͤnde vergebet / de⸗ 


oy | nen find fie vergeben 2. 
| D4 17. 


6 
67. Alle getauffte Leute fo gar die Weiber find | (e. 
Prieſter! ſpricht der Herr Gegenſetzer zum öͤfftern. Gis! 
Wozu ſeynd denn die Praͤdicanten noͤthig? zu- alen 
mahl / nach ihrer Außſage ein jeglicher Chrift die . 
Sünde bergeben und das Abendmahl gültig confe- | abim 
criten kan / und auch wobl in ſolchem Verſtande pre- | (md 
bigen das ift Chriftum öffentlich beteñen / loben / und we 
feine Barmhertzigkeit daß er uns an das wunder⸗ | MI 
barliche Licht feiner Erkaͤntniß gefuͤhret / verkuͤndi⸗ titi 0 
gen mag. Wozu ift das tangtoiirige predigen or Bi 
der gangen Gemeine / wenn der Glaub allein Gee | unid 
recht und Seelig mahet? Oder wor ift es gebot- | itl 
sen?. Nicht alle haben den Beruff von der Gemei- | gilti 
ne / Antwortet das Gegentheil. Was! Beruff! ken 
wie beweiſet er / daß / wann ein jeglicher durch die | Subh 
Tauffe ein wahrer Prieſter worden waͤre / über die- | mig: 
fes noch muͤſte von der Gemeine beruffen werden? | fen’ 
bielleicht auß jenem Matt: 18. Sage es der Rir- | for 
chen? Ey! das ift ja allbereit abgethan. Ja er Pul 
hat es ſelber krafftloß und wacklend gemacht da er licht 
Horher zu verſtehen gegeben / man muͤſſe eine rechte ‘Dri 
und zur Gültigkeit noͤthige Gewalt bon der Gemei- | veu 
me haben; jetzt aber nur einen Beruff oder Confens, || fn 
daß man es oͤffentlich üben möge. fam 
88. Ich fage mehr: iff jeder Jure Divino, das ift | 6 
laut Chriftd Ordnung (wie der Herr Mideter flies | (pri 
fet) ein wahrer Prieſter / fo thut ihr wider das Gitte | itt 
liche Recht / und folgſam unguͤltig / fo offt ihr Praͤ⸗ fe 
dicanten erwehlet. Und geſchicht unrecht / wie denen / gili 
die das Amps gern haben wollten / doch aber nich! Pier 
admittitet werden; alfo auch den Erwehleten felb- | daß 
ften: Wie es ebenfalls / nicht rechtmaͤßig geſchabe / gm 
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3 57 Q 
éc. wenn man einen Erben des Koͤnigreichs (der 
Gegenſetzer nennet ja alle rechte Koͤnige pig 34) 
allererſt dazu ertoehlen wollte. 

59. Nicht alle baben die Tüchtigkeit / ſpricht et 
abermahl. Was? Tuͤchtigkeit! bat Chriftus ſelbſt 
(nach der widerigen Außſage) allen Getaufften / 
die Vermoͤgenheit von Sünden loßzuſprechen und 
das H. Abendmahl gültig zu confecriven! mitgethei⸗ 
let / wiewodl darunter fo viel untüchtige anzutreffen. 
Warum wollet ihr denn von euerem Geruff die 
untuͤchtigen außgeſchloſſen haben? Und wofern ein 
jeglicher Chriſt Sund zu vergeben das Abendmahl 
gültig zu verrichten / und Chriſtum oͤffentlich zu be⸗ 
kennen vermoͤgſarm ift Ey fo ift er jai in fo viel die 


„ Sobſtantz des Prediger-Ampts anlanget / tüchtig ge- 


nug: Es geht ja hier nicht um das Stunden ruf⸗ 
fen 2. Uber daß auch nicht alle Proteſtantiſche Pa- 
ftores find tüchtig zum Predigen / und werden doch 
Prediger genennet. Hingegen findet man febr viel 
tüchtige Leute und zwar ſolche die von Hertzen gern 
Praͤdieanten agiven wollten / werden aber doch nicht 
beruffen. Ey! fo muß wenigstens dieſes / nach der 
ſchnür euerer Lehre/ contra Jus Divinum, und folg- 
fam ungültig geſchebn, 

Go, Es daͤrſſen ja nicht fo viel Prediger ſeyn / 
ſpricht bermuthlich der Herr Widerer Fa! ja das 
iſt wohl wahr: Warum faget ihr denn / daß Chriftus 
ſelbſt allen Glaubigen, die Macht ſolche Geſchaͤffte 
gültig zu verrichten übergeben habe ?. Aber eln 
Pietiſt wird euch noch anders antworten: Geſetzt / 
daß die Gemeine ſolchen beruffen muͤſte / der bor der 
gantzen Gemeine un möge: Dennoch ift dies 

5 aut 


8 O 
zur Seeligkeit nicht noͤthig Denn kan ein jeglicher 
Chriſt guͤltig von Sünden ablolviren / und das We 
bendmahl adminiftriven fo wird ja auch jeder Hauß⸗ 
Vatter wohl tuͤchtig ſeyn / feinen Haußgenoſſen die 
Bibel vorzuleſen und eine Geiſtliche Vermahnung 
zu geben. Wozu ſollen fib die Proteſtanten in der 
Kirche berſam̃len / und zum oͤfftern mit Verdruß 
die lange Predigt anhoͤren? Sie wiſſen ja allbereit 
beſſer / als man vor zeiten gewuſt / was fie glauben 
muͤſſen / nemlich daß der Glaub allein ſeelig mache / 
— die guten Wercke zur Seeligkeit nicht noͤthig 
enn. N. 

61. Mercke dann mein guter Widerſprecher / wie 
ſchwach euer Minifterium gegruͤndet ſey Die Gee 
meine erhebet er fo hoch / um / das Prädicanten- 
Ampt zu verthaͤdigen / daß fie fidh fo gar entſchlieſſen 
koͤnte alle ihre Prediger zu relegiven und unter die 
Heyden zu verſchicken / denn hier find gar zu viel / 
nemlich alle Leute Priefer: O mein Gott! wie 
groß iſt der Unterſcheid zwiſchen euerer / und Chriſti 
Aernde; Hon dieſer wird geſagt / Mellis multa, Ope- 
rarli pauci. Matt: 9. Von euerer aber / Meflis pau- 
ca Operarii multi: denn alle ſollen Prieſter ſeyn / 
man darff ſie nur ruffen zur Aernde. 

62. Endlich zumahl es dem Herrn Widerer felb- 
ſten nicht hat glaublich ſcheinen koͤnnen / daß alle 
Chriſten ſollten wahre Prieſter ſeyn / dennoch die 
Leute den Lefer zu verblenden / und einen Miſch⸗ 
maſch zu verurſachen nimt. er hernach das Wort / 
Prieſter / in einem gantz andern und zwar zuläfli- 
gen Verſtande auff. Und ſpricht e. c. pag. 9. Die 
Gemeine beſtehet auß Geiſtlichen ane 
un 
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Werke der Wohlthaͤtigkeit /“ wiewohl es nicht 
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9 0 
und Prieſtern / welche alle verkündigen fol- 


len die Tugend des der fie beruffen hat von 
der Finſterniß zu feinem wunderbaren Licht. 
Und pag 86: nachmahls er auß jenem Spruch 1. 
Petri c. 2.1.9. Ihr feyd das Roͤnigliche prie- 
ſterchum / geſchloſſen alle Chriften waren rechte 
Prieſter; leget er es alſo auf: Weil fie als Prie 
ſter ihrem Gott Geiſtliche Opfer bringen / 
als da find die Opfer eines bußfertigen und 
heiligen Lebens / des Gebets! des Lobes Got 
tes / der Wohlthaͤtigkeit gegen die Armen Und 
ſetzet hinzu. Dieſes ift von allen geſagt: oder 
dencket der Herr Gegner / das vorgemelte 
Geiſtliche Opfer muͤſſe nur von den Lehrern 


63 Herr Con. Rector, heift das redlich handlen? 
Contro ver: ift ja nicht von ſolchem 
Prieſterthum Wer hat jemahls daran gezweiff⸗ 
let daß ein jeglicher Chrift Chriftum öffentlich ber 
kennen / und feine Barmhertzigkeit / daß er uns an 
das Licht feiner Erkaͤntniß gefuͤbret / loben; und in 
ſeyn folle?.. Wer 
zweifflet daran daß jeder in dieſem uneigentlichen 
Verſtande Prieſter ren / nemlich ein bußfertiges 
und frommes Leben führen’ beten Gott loben mip 
alle 
wörcklich thun) uͤben fole? Und dazu hat man auch 
des Beruffs der Gemeine der Wable vonnoͤtben: alle 
muͤſſens thun Wer stoeifflet: daß S. petri worte / Ihr 
ſeyd ein Koͤnigliches Prieſterthum in ſolchem 
Verſtande fih auff alle Chriften außſtrecken? Aber 
es gehet hier um andere Priefer, Wie man m 
au 


auch im Alten Teſtamente alle ſamtlich Glaubigen 
die Erbſchafft GOttes genant / obgleich in dem Ge- 
ſchlechte Levi allein das eigentliche Prieſterthum 
geweſen. 

64 Und ſeynd die proteſtantiſchen Praͤdleanten / 
nur in ſolchem Verſtande Prieſter daß ſie nemlich 
an Chrittun glquben Gott loben / beten und Buß 
thun koͤnnen und ſollen / fo iſt / Gott lob / die Con 
trovers Gufs und bleibt wahr / daß fie die Gewalt 
gültig von Sünden loßzuſprechen / daß H Abend- | 
MADI zu conſecriren / und rechtmaͤſſig zu lehren: nicht 
haben. Wo aber dieſes eigentliche Prieſterthum 
nicht iſt / da hat man auch jenes uneigentliche nicht: 
Da ift kein rechter Glaub feine rechte Belaͤntniß 
Chrifti, kein wahr bußfertiges und heiliges Leben / 
kein rechtes Lob Gottes / kein angenehmes Gebet 
oder Werck der Wohlthaͤtlgkeit. | 

65. Jetzt merde Werftändiger Leſer / was die | 
Herren Praͤdicanten / (denn wie der Con-Redor, | 
alſo diſcurriret Lutherus ſelbſt nebſt feinen notabel- | 
fien adharenten) mit ihrem drehen / kehren / biegen / 
zwingen der Schrifft außgerichtet?. Und eben fo | 
Krafft- und fruchtloß wird ihr Einwenden in allen 
anderen Controverfien fo offt man es in etwas gs- 
nauer pruͤffen thut Wiewohl fie nachmahls / die gee 
gentedrtige Haupt. Controvers, mit Gotes Hülffe 
wird abgethan / und folglich daß fie nicht wahre 
Prieſter ſind / allerdings remonfteirt ſeyn / (hon 
nicht werden von anderen Sachen, fo febr difpurt- 
ren daͤrffen. Er wolle fic) auch die Muͤhe nehmen / 
jene à num: 16, Sprüche auß allen 4. Ebangeliſten / 
die uns gaͤntzlich verſicheren / daß Chriftus der pee 
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bie Geiſtliche Gewalt nicht der gantzen Gemeine / 
ſondern nur getviſſen Perſonen uͤbergeben / zu wie⸗ 
Confrontite alles mit dem Gegenwurff 

(welcher Summa Summarum darin beftehet daß fie 
i auß Matt: 18: wider alles natürliche und übernatüt- 
ſch liche Licht erzwingen wollen / bald als wäre der gan- 
hi gen Gemeine anvertrauet Prieſter einzuſetzen bald 
bn. einem jedem Glaubigen Hauffen / bald einem jeg- 
all lichen Chriften die Ptieſterliche Gewalt gegeben) 
d und ſchlieſſe! ob der Author babe billich pag. 14. 
ict ſchreiben koͤnnen: Auf dieſem / was angefuͤhret 
un worden wird der geliebte Lefer (chon fo viel 
ch abnehmen daß das Predigt Ampt bey den 


o 


mo Derholen. 


niß 
en’ | 
bet 
die | 


el- 


Protefanten auff ſolchem Brundeftcher den die 
Roͤmiſch⸗geſinnete nicht umbſtoſſen werden. 


Was antwortet das Gegentheil 
auff den andern Beweiß y 


or, 66. HAuptſaͤchlich beſtehet die Antwort in zweyen 


l Texten Act: c. 1. und c. 6. bon der Wahle / 
(welcher wir doch nicht widerſprechen) und durch 
diefe beyde will der Herr Gegenſchreiber / fo viel 
andere) wider den expreſſen Buchſtaben / außdeu⸗ 
ten; nicht aber durch fo diel, diefe bende. Laſſet uns 
die Schrifft ſehen. Ack. 1. v. 5. 23, 24: 25.28. Petrus 
fund auff mitten unter den Brüdern (es 
waren aber no) und ſprach: Ihr Manner 


und Bruͤder ] es muß die Schriffe erfüͤllet 


werden fein Biſchoͤfflich Ampt müſſe ein 
ander bekommen ꝛc: Und fie ſtelleten Zween 
allda / den Joſeph und den Mathiam; und ſie 
beteten und ſprachen Herr / der du aller Men. 

ſchen 


© 62 Gs 
ſchen Hertzen erkenneſt / zeige uns / welchen 
du unter dieſen beyden erwehlet haſt / daß 
einer in die Stadt dieſes Dienſts und Apo- 
ſtoliſchen Ampts trette Und ſie gaben das 
Lof über fie) und das Lof fiel auff M-rbiam, 
und er ward den eilff Apoſteln zugeordnet. k: 
Ack: aber c. ó. v. 2 von den Diaconen Da rieffen 
die zwoͤlff die Menge der Jünger zuſammen / 
und ſprachen / lieben Brüder erſehet auß ey- 
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erem Mittel firben Maͤnner welche ein gut (dee 


Zeugniß haben die wir zu dieſem Werck be⸗ 

ſtellen mögen. Und ſie er wehleten serpbanum ꝛc: 

diefe ſtelleten fir für das Angeſicht der Apo⸗ 
el & 


Gegentheil / die Gemeine koͤnne Bifchöffe, Prieſter 


Sache gar nichts: denn wir geben es gern zu / daß 
auch die Gemeine im gewiſſen Verſtande / tuͤchtige 
Subjects die Prieſter werden follen) erwehlen kan. 
Wie denn auch biß dato in der Catholiſchen Kirche 
der Gebrauch iſt / daß die Weltliche Obrigkeiten 
dergleichen Maͤnner zu den Biſchthuͤmern erwehlen 
und vorſtellen K: Wiewohl durch ſolche Wahl nie⸗ 
mand immediate Prieſter oder Biſchoff worden: 
ſondern die Prieſterliche und Biſchoͤffliche Gewalt 
Gottes Geheimniſſe gültig zu wuͤrcken und zu admi- 
niſteiten: hat ihnen jederzeit darnach von getviffen 
und dazu Gewalt- habenden Männern: müffen ins 
ſonderbeit zugeeigenet werden. Wee beweiſet er 
das? ruffet der Herr Widerer zum oͤfftern auff. 
Antwort: Ich habs bemiefeny und beweiſe es auch 
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und Diaconos erwehlen. Allein / das macht zur 
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z e 
eh zetzt afo: Erſtlich weil auß ſo bielen Texten der 
HH Schrifft à num: 16. und 19. erhellet! thels daß 
0% unſer Heyland ſelber die Geiſtliche Gewalt nur be⸗ 
49 ſonderen Perſonen übergeben; theils daß die Upo- 
ms) eel oder ſelbſt Prieſter eingeſetzet / oder gewiſſe Mán- 
ner ſolches zu thun verordnet. E. C. Act: 14: Paulus 
n und Barnabas ſetzten in allen und jeden Rire 
/ chen Prieſter ein. Und zu dieſem Ende hat Pau- 
Us| jus den Titum (c. 1.) in Creta gelaſſen. Zu dieſem 
ut Ende ermahnete er auch Timotheum : die Hände 
be- lege niemanden bald auff E. K: Derowegen ob- 
de gleich die Gemeine an zweyen Orten fürhtige Sub- 
or || jecta auffzuſuchen oder zuertoehlen! bon den Upo- 
ftein adhibitt worden; fo hat doch muͤſſen die Ein- 
as ſetzung und Gewalt leiſtung ſelbſt / wie fonftenje- 
ter derzeit / don beſonderen Perfonen geſcheden. 
ur 68. Zweytens ift dieſes fo gar auß den beyden 
aß Stellen Ad: c. 1. und e. 6. (welche doch allbie das 
ge eintzige / dem ſchein nach Mittel ſeynd zu dem das 
i. Gegentheil greiffen thut) ſcheinvarlich abzunehmen. 
che Denn vor erſt Aa: 1. ift dem Mathiæ die Pries 
nI ſtetliche oder Biſchoͤffliche Macht nicht durch die 
en Wahl der Gemeine übergeben worden / fondern 
, unmittelbarer Weiſe von Gott ſelbſten: wie auß 
n: jenen Worten / Herr zeige uns / welchen du un⸗ 
tl ter dieſen beyden erwehlet haft ! daß einer in 
| die Fate dieſes Apoſtoliſchen Ampts trette / 
leichtlich zu ſchlieſſen. Die Gemeine war nur das 
Log: und ſetzte noch den Joſeph dem Mathix por. 
Ja koͤnte die Wahl der Gemeine jemanden zum 
Prieſter und Biſchoff machen / fo muͤſten beyde ſeyn 
Prieſter und Biſchoͤffe worden / nemlich Mathtas 
und 


Qia 

und Fofeph/ denn die Gemeine hat beyde erivehfee: 

69. Imgleichen Aa: 6. hat die Gemeine jene 7. 
tuͤchtige Männer, welche fie den Apoſteln vorſtellete / 
durch ihre Wahl nicht zu Diaconos gemacht / ſon⸗ 
dern dieſes thaten die Apoſtel ſelbſt. Es ſteht ja 
deutlich genug: Die Zwoͤlff ſprachen zur Men · 
ge / erſehet auß euerem Mittel ſieben Maͤn · 
ner / die Wir zu dieſem Merck beſtellen mé- 
gen. Nicht ihr ſondern Wir Worauß handgreif⸗ 
fic zu ſchlieſſen / daß auch die folgende Worte v: 6. 


zu den Apoſteln gehören) und daß von ihnen die 7. 


Diaconi mit Gebet und Aufflegung der Haͤnde / 
elngeſetzet ſeynd. Wie es der Herr Gegenſetzer pag. 
24. ſelbſt geſtehen muß obgleich er es nur eine Cone 


net 
ooch 
Disco! 
den N 
in ders 


foo die 


ber P 


firmation nennen will. Schlieſſe jetzt nachdencken⸗ 0 


der Lefer’ wie febr ſich diefer Mann vergangen: in- | 
dem er fidh nicht geſcheut pag: 32 zu ſchreiben: Es 


ſey ohne Grund geredet / daß durch die Wahl 
der Gemeine / die Prieſterliche Gewalt nicht 


conferiret werde. Zumahl auß den beyden Stellen 


ſo gar / worauff ſie ihr Miniſterium allerdings bau⸗ 
en wollen / augenſcheinlich erhellet / daß durch die 
Wahl der Gemeine / die Geiſtliche Gewalt nicht 
conferitt worden. 

70. Aber ich ſage noch mehr: in jenen beyden Ex- 
empeln von Mathia und den 7. Diaconis (welche 
doch nur allein auß der Schrifft das Gegentheil an⸗ 
ziehen kan) hat die Gemeine nicht einmahl recht ei⸗ 
gentlich erwehlet: fondern es ware nur eine Auffſu⸗ 
chung und Vorſtellung tuͤchtiger Maͤnner. Nicht 
Mathiam hat die Gemeine zum Apoſtoliſchen Ampt 
erwehlet: denn fie ſtellete nur zween vor / und matt 
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et das Loß: Gott aber felb 
Mi ertme 
Fe Disc 
I den Apoſteln vorzuſtellen wie man es gantz klaͤrlich 
il in der Schrifft erſiehet: Die Zw ; 
Menge und ſprachen: 
in welche ein gut 


ſt hat auß beyden einen 
hüt! wie die Schrifft verſichert. Nicht die 7. 
nos: denn diefe erwehlte nur die Gemeine / 


UF rieffen die 
Erſehee 7. Wanner 
Zeugniß haben. Und weiter: 
Sie ſtelleten 7 Männer für das Angeſicht 
der Apoftel. 

71, Und derowegen vergebens ſchlieſſet der Herr 
Wdderer pag. zı. auf dieſen beyden Exempeln (all- 
foo die Gemeine niebt einmahl erweblet Hieltoent- 
ger Prieſter eingeſetzet hat) es waͤre ſchon bey den 
Aposteln! der Gebrauch getvefen: ohn angeſehen ſo 
piel fellen à num: zo. erörtert worden da nicht 


. die geringſte Meldung von der Gemeine geſchiht. 


Vergebens will er pag. 10. der Gemeine ein Jus Di- 
vinum zumeſſen: denn man hat fuͤrwahr mit bey- 
den Haͤnden erwieſen / daß der Grund auß jenem 
Mat: 18. Sage es der Kirchen N: durchauß bau⸗ 
fällig fey. Vergebens fuͤbtet er daſelbſt an / daß die 
Gemeine / Chriſti Braut genennet werde: weil dar; 
auß nicht folget daß fie Prieſter einſetzen koͤnne. 
Vergebens (pridit er pag. 29. Es wäre nicht die 
geringſte Spur in der Schrifft daß die Ge⸗ 
meine nur mit Bewilligung und Erlaubnis 
des Apoſtels Petri, (item anderer Apoſtel) zur 
Wahl admire fey, Denn wer Adc. v. 15. und 

©. 6. v. 2, wohl beobachtet der wird fic über die 

Kuͤhnheit im negiren nicht ſchlechterdings verwun⸗ 

deren muͤſſen. Mit was Rechte haͤtte es ſonſten 
die Gemeine thun koͤnnene vielleicht weil Matt: 18. 
E geſchrie⸗ 


66 a 
geſchrieben Sage es der Kirchen.? Aber das ift 
{chon abgethan. 

72 Vergebens fraget er pag. 27. Wo ſtehet es / 
daß die Apoſtel beſondere und von den Presa 
byceree unterſchiedene Biſchoͤffe verordnet / de⸗ 
nen es allein zugeſtanden das Prieſter⸗Ampt 
mitzutheilen? Denn jetzt handlen wir nicht von 
dem Unterſcheid zwiſchen einem Biſchoff und Pre- 
ſter; (dieß wird man wohl hernach darthun) ſon⸗ 


dern ob die Geiſtliche Gewalt / der Gemeine oder 
nur beſonderen Perſonen von Chriſto und den Apo⸗ 


ſteln mitgetheilet fey Und hat folche Gewalt die 
Gemeine nicht ſo ſind euere Herren Praͤdicanten 
weder Bifchöffe noeh Prieſter / und folglich ift euer 
Difputiven dom Unterſcheid / vergebens und nur vor 
die lange weile Über dieſes / fo findet man auch e. c. 
wie Paulus einen gewiſſen Mann, nemlich Titum das 
zu berordnet / daß er in allen Staͤdten auff der In. 
ſul Creta Prieſter einſetzen muͤſte wie denn imglef- 
chen Timotheum. Und wäre das zu thun / ein jeg- 
licher Prieſter vermoͤgſam geweſen / fo hätten nicht 
die Apoſtel ſelbſt Paulus und Barnabas, in allen 
Kirchen / wo fie durchreyſeten / Prieſter einſetzen 
daͤrffen Da ſieht man ja den Unterſcheid. 

73. Aber wie antwortet doch unfer Widerer dia 


rectè auff jene a num: 20 klare Sprüche. ? Erſtliceh 


fagi er tit guter Mine / die Gemeine hatte allent⸗ 
baden mit concur-'vet wiewohl die Sehrifft nichts 
melden ut. Hernach -ommentiret er uͤber einige 
Teste fuͤhret bald diefe bald jene wunderliche Auß⸗ 
deutung an um dieſelbe ſtreitig zu machen:; und 
weil er es O ſchlechterdings und dem ſchein nach 
ernſt⸗ 


bon Paulo und Barnaba, welche Act: 14. v.23. 


D 67 O 
darum foll es Heiffen / er habe 

Laſſt uns ſehen. Auff jeneg 
in al- 
len Kirchen Prieſter eingeſetzet / ſpricht er pag. zr. 
Man würde es nimmermehr beweiſen / daß 
ſie ſolches vor ſich allein mit Außſchlieſſung 
der Gemeine folleen gethan haben. Eben alſo 
macht er es auch mit allen andern Sprüchen von 
Tito, Timotheo i: Und pag. 26. fraget er abermahl! 
Woher ich beweiſen wollte / daß Cortu die 
Gewalt / das Prieſter-Amt mitzutheilen / nur 
den Apoſteln mit Außſchlieſſung der Gemeis 
ne gegeben e. 

74. Ey tole wunderlich ift diefe Widerlegungs⸗ 


ernſthafftig ſaget / 
ſchon geantwortet. 


Art! Nicht ich mein guter Doctor, darff es be⸗ 


weiſen daß Chriſtus und die Apoſtel die Gemeine 


| aufigefcbloffen: denn die Schrifft ſchlieſſet fie ſelbſt 


auß: Zumahl dieſelbe auff ſo vielen Stellen nichts 
von der Gemeine melden thut. Er foll beweiſen / 


daß die Gemeine allda erwehlet habe / wo nichts 


dadon in der Schrifft anzutreffen. Aber wie denn? 
auf zoeen Exempeln von Mathis und denen Diaco- 
nis? Darauß folget nicht / daß es alfo jeder zeit ge- 
ſchehen, oder das die Gemeine ein Goͤtlliches Recht 


dazu habe. Und wenn man eine Schrifft durch die 


andere außlegen will fo zeiget ja einem jeden das 
Gemwwiſſen daß durch fo viel klare Exempel ( foorifien 
nicht die geriugſte meldung don der Gemeine geſchiht) 
auch diefe beyde muͤſſen außgedeutet werden / nemlich 
daß kein Gebot ſey die Gemeine sur Prieſter-Wahl 


| einzufaffen: fondern es fey zur Zeit der Apoſtel/ nur 


ein paar mahl gewiſſer 1 halber geſchehen. 
2 2 75. 
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. ber daß / hat man auch bereits à num: 69. 
mit dem Finger gewieſen / daß fo gar Act. c. 1, und 
6. niemand immediate durch die Wahl der Gemei⸗ 
ne / Biſchoff Prieſterſ oder Diaconus worden: Ja / 
daß es nicht einmahl eine recht eigentliche Wahl 


geweſen. Ich ſage mehr: Wem koͤnte es wahr⸗ 


ſcheinlich ſeyn / daß zu Zeiten der Apoſtel da die 
Leute den Chriſtlichen Glauben allererſt angenom- 
men / eine jegliche Gemeine / ſchon haͤtte tuͤchtige 
Maͤnner / wann auch nur auffſuchen / vorſtellen undi 


welche dieſelbe recht lehren moͤchten / unterſcheiden 


gönnen? deßwegen befahl auch Petrus Act: I. v. 21. 
fie muͤſten nur ſolchen vorſtellen / der die gange Zeit 
mit den Apoſteln umgegangen N. 

6. Run fo ift die Haupt⸗Antwort des Herrn 
Widerers allbereit abgethan. Jetzt wollen mic 
auch feine Außfluͤchte / und feine außſchweiffige Co- 
menta über die Schrifft examisisen. Von jenem 
Texte Act: 14. allwo Paulus und Barnabas in al- 
len Kirchen Prieſter eingeſetzet ı diſcurriret er 


pag. 21. Es ſtehe im Griechiſchen, Neige roN rares 


welches Wort bedeuten ſoll / fie hätten Prieſter per 
Suffragia erwehlet Allein dieß nutzet ihm gar nicht. 
Denn gewiß iſt es daß das Griechiſche Wort 
zweyerley Bedeutung habe in beyder aber bringe 
es der Gemeine wahrlich nichts ein. 1. Heiſt es eben 
fo viel als erwehlen durch Suffragia, nicht fremde 
ſondern eigene Suffragia, Nun / zumahl dieſes / laut 
der Schrifft / von Paulo und Barnaba geſagt wird / 
fo folget Darauf nichts mehr / nur daß Psolus und 
Barnabas Prieſter erwehlet haben: nicht aber die Ge⸗ 
meine. 2. Bedeutet dieß Wort salen a der 

rie- 
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ein. 
Crete 


fot 


8, 
Mi nife Concilium felbft in Epift. ad Alexandrinos 
bezeuget: Und imgleichen der beruͤhmte Griechi⸗ 


4 @ 


ar 


Prieſter mit Aufflegung der Händel tie das Nicz- 


ſche Doctor Chryfoftomus hom. 14. in Act: Apoft: 


Und folget alfo auß dem Griechiſchen Texte / daß 


Paulus und Barnabas durch die Ordination mit 


| Auffiegung der Haͤnde Prieſter in allen Kirchen 
„eingeſetzet haben. Meret dann, daß der Griedi- 
| fue Text die Herren Praͤdicanten noch beffer ein⸗ 


treibe. 

77. Pag. 23. Unterſtehet fid der Herr Gegenſetzer 
zu fagen / Paulus und Barnabas, (wie denn ebenfalls 
Titus) konten nicht eigentliche Biſchoͤffe genen 


net werden: weil fie nicht an gewiſſe Gemei- 


nen gebunden geweſen. Er ift reſolvirt wie ich 
mercke wann ſchon mit Verkleinerung der Apoſtel / 
die Praͤdieanten zu waiteniren. Der Grund aber 
feines feden Außſpruchs befieht bloß allein in ber⸗ 
kehrter Einbildung. Oder meynet er daß ein Bie 
ſchoff an feine Kirche alfo gebunden feyı daß er ſie 


nickt verlaſſen und einem andern übergeben koͤnne / 


inſonderheit ein ſolcher Apoſtoliſcher Mann der 


weiter und weiter unter die Heyden gebet dieſelbe 


zu bekehren? Wo ſteht das gefehrieben? Petrus hat 
ja ſelbſt das Amiocheniſche Biſchthum verlaſſen / 


und den Roͤmiſchen Sitz erwehlet. So machtens 


auch Paulus und Barnabas, foo fie alleretſt binka⸗ 
men / da agitte einer auß ihnen Biſchoff hernach 
gingen fie toeites und ſetzten an ihre Statt andere 
ein. Wie zum Exem: Paulus den Titum über die 
Cretenſer · Und fo machens noch biß dato die Ypo- 


ſtoliſchen Manner unter em Heyden. 
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78. Mie mag er fagen) Paulus und Barnabas; EZ 
(oder auch Titus) waͤren nicht eigentlich Biſchöffe dall 
geweſen? Sie konten ja Prieſter einſetzen wie man wo 
es Act: 14, mit beyden Augen geſehen: und dieß iſt | 110 
die vornehmſte Eigenſchafft eines Biſchoffs im Rò- f pe ih 
miſch⸗Catholiſchen Verſtande; man mag anfangs duch 
ſolche Männer! Epiſcopos oder Presbyteros Majores, pind 
(denn es gebet nicht nur um den Nahmen) genen und ja 
net haben. Sie führten auch ein Biſchoͤfflich Res 
giment, zumahl fie in Geiſtlichen Sachen / alles dit 
ponltten / wie es ſeyn ſollte So gar der Nahmen / 
Biſchoff / wird den Apoſteln in der Schrifft ge- 
geben Adi 1. v. 20. Sein Biſchthum empfa⸗ 
he ein ander. 

79 Der Widerer antwortet zwar pag. or. Petrus | 
habe es auß dem 109. Pſalm eitiret / allwo die 70. 
Dolmetſcher das Hebraͤiſche Wort fo auflegen / 
daß es ein Ampt / eine Auffſicht bedeute. Allein / es 

huͤlfft ihm gar nicht. Denn r. weiſſaget der Prophet 
David pon Biſchoffen des neuen Teſtamenis / und 
nint folglich dieſen Nahmen in ſolchem Verſtande / 
wie man ihn im Neuen Teftament berſtehet. 2. Wird 
von dem Herrn Widerer weder das Hebraͤiſche 
Wort / noch die Dolmetſchung richtig und redlich! bene 
vorgeſtellet: denn es foll fejn Pekuddato, das ift / MA 
Præfectura, regimen, Principatus. Worauß abzu- weis 
nehmen / daß die Apoſtel und Biſchoͤffe in der Chri- Med 
ſtenheit in Geiſtlichen Sachen vorgefeste Regirer kan 
und Fuͤrſten ſeynd. Hat das nicht diel zu bedeuten d. he 

go. Auff jenes Pauli I. ad Timoth, ç. v. 22. Die de] 
HAnvde lege niemanden bald auff / ſpricht ee | beter 
pag: 23. Hamondus verſtuͤnde dieſe Worte wer Ordi 
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fl darum ſchon glauben foute? Daß Paulus hier von 


221 & 
der Alſolutlon von Sünden. Als wenn man es 


der Ordinirung und Einſetzung der Prieſter redet / 


erhellet auß feinen vorhergehenden Worten e 44. 
U Verſaume nicht die Gnad die dir gegeben iſt 


durch die Weiſſagung und Aufflegung der 
Haͤnde des Prieſterthuͤms. Ihr Herren muͤſſet 
uns ja ſelber zugeſtehen (wie ich num zd. berlehtet) 
daß es ein Apoſtoliſcher Gebrauch ſey die Prieſter 
mit Aufflegung der Hände zu Ordiniren und daß 
man ſolchen Gebrauch oblerviren fol- Wo lieſet 
man aber fo deutlich davon / als hier? Wie unter- 


ſtehet er fih denn die übererfigemelte Stellen) di- 


fputabel zu machen ? 

81 Aber unfer Widerer will doch noch was fas 
gen wider jenes s Tim. c. 4. v.14. nemlich / es fún- 
de im Griechiſchen alſo : Verſuͤume nicht die Ga- 
be / die dir gegeben ift £: deutet es auch nach 
feinem Sinn von der Tuͤchtigkeit oder Geſchicklich⸗ 
keit zum predigen / auß. O wie drebet ihr Herren 
die Schrifftl. Das Prleſterthum oder die Gewalt 


von Sünden loßzuſprechen das H. Abendmahl guͤl⸗ 


fig zu conſecriren / zu lehren und den Weeg des Fe- 
bens zu zeigen / iſt ja wahrhafftig eine Gabe / und 


Zwar eine groffe Gabe Wie möchte er es aber bee 


weiſen daß Timotheus, da er zum Prieſter ordi nirt 
worden diefe Gabe / ohne welche kein Priefer feon 
fan! nicht empfahen habe? Inſonderheit weil nite 
gend in der Schrifft erwehnet wird / daß Timotheus 
die Prieſterliche Gewalt auff eine andere Art ſollte 
bekommen haben. Daß ihm auch zugleich bey der 
Ordination, andere Gnaden und Gaben (wiewohl 

E4 die 


fa yi a 
die Tuͤchtigkeit hat mifen en fapponitt werden / denn 
wie wurde ſonſten Paulus einen untuͤchtigen ordini- 
ret haben?) von GOtt gegeben / laugnen wir nicht / 
ſondern ſchlieſſen noch darauß die Ordination muͤſ⸗ 
fe ein Sacrament ſeyn. 

82. Weil man in jenem Tittel ohne Mittel 
auß 1. Tim . v. 19 ſolchen Schluß gemacht; Ware 
es einer jeden Glaubigen Gemeine zugehoͤrig Prie- 
ſter ein oder abzuſetzen und zwar vermoͤg des Goͤtt⸗ 
lichen Geſetzes ſo muͤſte ſie auch dieſelbigen urthet⸗ 
len und richten koͤnnen Warum ermahnet denn 
Paulus nicht die Gemeine / ſondern Timotheum, fpre- 
chend: Wider einen Prieſter nim keine Alag 
auff / es 8 denn mit zweyen oder dreyen Zeu- 
gear Deßwegen will der Herr Widerer pag. 24. 
zu berſtel hen geben / als waͤre diefe Conſe quentz nicht 
richtig ſprechend per Retorſionem: Ich antwor- 
te / Paulus beſtraffte Petrum, barauß folget a- 
ber nicht daß Perrus ſein Ampt von Paulo 
habe. Ja freylich folgt es nicht: aber es iſt auch 
nicht meine / ſondern euere eigene Haupt folgeren / 
um das Proteftantifche Predigt Ampt zu nerthä- 
digen immaſſen ihr drauß weil die Gemeine einen 
Suͤndhafften Bruder Matt: 18. ermahnen und Ve- 
ſtraffen koͤnte / ſchlieſſen wollet / daß fie auch Prieſter 
einzuſetzen vermoͤgſam fey. O nicht alfo argumen- 
tire ich / ſondern fo: Wer Prieſter ein- oder abſetzen 
dan dev kan fie auch richten. Was er aber pag. 25. 
an fatt der Antwort, (wie er es gemeiniglich thut) 
hinzugeſetzt: Es wurde Timorbeus, wenn eine 
Klage von Wichtigkeit wider einen Presby- 


rerum wuͤre gefuͤhret worden! die Gemeine 


von 


| 


n 
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hil 
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ee SA 
von Beurtheilung nicht auß geſchloſſen bas 
ben R; Heiſt divinare non probare; reden und 
rahten / nicht aber beweiſen. 

93, Auff jenes: Oder find denn alle Leb- 
rer 26:2 u. Cor. 12e ſpricht er: Die Prediger des 
Worts ſoll man hoͤren; deß wegen folget ja 
nicht / daß die Kirchen: Gewalt nicht r+dica- 
liter bey der Kirche fey. Mas foul dieß Latein / 


„, Radecaliter, bedeuten? Vielleicht! daß die Gemei- 


ne Kinder gebaͤhren kan wie ein Radix, die hernach 


auffwachſen / und Prediger werden? das måte te- 
nig / der Herr Widerer begebret mehr Oder daß 


die Gemeine tüchtige Manner erwehlen fonne de- 

nen aber hernach dle Prieſterliche Gewalt / von gee 

wiſſen Mannern (die wir Biſchoͤffe nennen) muͤſſe 
übergeben werden? Allein auch dieſes will er nicht 
denn ſonſten måte es allbereit auß Oder endlich 
nach ſeinem Sinn / daß die Gemeine Prieſter ein- 
ſetzen / und ihnen die Gewalt anvertrauen koͤnne?. 
Aber dieß iſt eine pure Einbildung / und daß haͤtte 
er ſollen / fi quid arte valet, beweiſen / und nicht nur 
auff allen Blaͤttern ſchlechterdings ſagen weil man 
Mati: 18. liefet! Sage es der Kirchen i: Ja koͤn⸗ 
te die Gemeine fo diel / Ey! fo waͤre die Kirchen⸗ 
Gewalt nicht nur radicaliter , fondern formaliter 


und immediare bey der Gemeine. Nemo dat quod 
non habet. 

84. Confrontite jetzt Guthertziger Lefer! alles 
was von uns und bon ihnen wegen des zweyten 
Beweiſes geſagt ift Erwaͤge theils jene nachdruͤck⸗ 
lihe Spruͤche der H Schrifft a num: zo. worinnen 
die Macht Prleſter einzuſetzen ( nicht der Gemeine / 
Es ſon⸗ 
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| | | 
ſondern gewiſſen Perſonen zugeeigenet wird; theils Hern 


was das Gegentheil darwider einwenden fan; . 
Von der Wahl Mathiz und Diaconorun: welcher 
tvit doch nicht widerſtreben / ja erweiſen es auß den. 
ſelbigen Stellen Aa: c.t und c6 daß niemand durch 
die Wahl der Gemeine / die Prieſterliche Gewalt 
immediate bekommen habe 2, Wird geargwohnet 
(aber nicht bewieſen) die Gemeine muͤſte doch; fo 
offt die Apoſtel Prieſter eingeſetzet / mit concurriret 
haben / wielvohl nichts dapon in der Schrifft ent- 
halten. 3. Wird bald dieſe / bald jene eigenſinnige 
Außdeutung wider etliche Spruͤche / erfunden: und 
zwar der geſtalten Prolopopæliſch borgeſtellet / als 
muͤſte man es bereits glauben / und weil er es ſo 
ſaget / vor eine bewegende Antwort auffnehmen. 
Und das iſt ales. Schleeſſe derowegen Geliebter 
Lefer! ob ihr Minifterium, welches ſie nach eigener 


Geſtaͤndnis / von der Gemeine haben / ein Priefter- | 


thum ſey 2. 


Was antwortet das Gegentheil | 


auff den dritten Beweif x 


85. ES berſpricht zwar viel / wann es aber zum | 


auffiveifen kommet / fo ift lwenig oder nichts 
da Der Herr Gegenſetzer ſchreibt pee. 28. Die 
Evangeliſche haͤtten in ihren Lehr puncten 
die Zeugniſſe und Beyſtimmung der erſten 
Vaͤtter auff ihrer Seyte. Er weiſet aber nur 
einen Auguftinum auff / wiewohl dieſer nicht auß 
den erſten 3. Sæculis ift / und wahrhafftig nicht an- 
ders von der Kirchen. Gewalt redet / als wir Catho- 
liſchen biß auff den heutigen Tag zu reden pflegen. 
Hernach 
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I Hernach fübret et da etwas auf dem Cypriano pon 
der Prieſter Wable an: welches doch den gering- 


ften Schein wider uns nicht haben mag. Er berufft 


ſich zwar pag. 34 auff feinen Vorbericht / ſprechend 


Siehe im Vorbericht num: 2. Allein da wird 
kein Text citiret; nus fo obenbin ohne Gewinn mwer- 
den einiger Sorboniſten Nahmen / Richerius, Lau- 


| nojus, und du Pin, auffs Tapet gebracht / als haͤt⸗ 


ten fie es auß den Vaͤttern etwieſen / daß die Schluͤſ⸗ 


-| {el des Himmel-reichs der Kirche anvertrauet wor⸗ 
eden. Wiewohl dieſe Redens⸗Art auch bey allen 


Catholiſchen im Gebrauch iſt / man muß ſie nur im 


AS | gefunden Verſtande auffnehmen. Und ſollte es ein 


Frantzöſiſcher Lehrer anders / nemlich wie die Praͤ⸗ 


dicanten / perſtehen / fo ware getviflich der Sorboniſt 


wenigſtens ein Janfenift; oder: Nun dieß ſoll eben 


| (o viel beifen als batten fie die Vaͤtter der erſten 
Kirche auff ihrer Gevte. 


86. Aber laſſet uns ſehen was der Herr Widerer 


auß dem Auguftino eingeruckt. Peg. 9. ſpricht er / 


Auguſtinus habe über die Worte Chriſti, da er 
zu Petro geſagt Marz: 10. v. 19. Dir will ich des 
Simmelreichs Schlüffel geben zum oͤfftern 
die Anmerckung / daß in der Perſon Perri die 
Kirche bedeutet ſey / und der Kirche waren 
die Schlüffel gegeben worden. Und pag. 34. 
citiret er auch des Auguftini feinen Spruch Tract: 
124. in Joannem, Wenn zu Perro geſagt worden / 
ich will dir des Himmelreichs Schluͤſſel ye- 
ben | fo war er im Nahmen der gangen Airs 
chen da / und redete einer vor alle. Was glei- 
ches führen er ebenfalls auß Tra: 10. Item go. in 

Joan; 
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Joan: An. Allein den Text hat der Herr Gegenfeßep|] gid 


corrumpitt: denn Tract: 12 4 in Joan: ſteht es fo: 


Wenn zu Perro geſagt worden / ich will dir 
des Himmelreichs Schluͤſſel geben / fo bedeu- 


tet er die Allgemeine Kirche. Und bald hernach: 
Die Virche hat in Perro die Schluͤſſel emp. 
fangen K. Nicht abeti Pertus habe im Nahmen 
aller geredet. Ehe und bebor ich im eine direde 
Antwort gebe / fol ein Gewiſſenhaffter Lefer errin 
nert ſeyn: 

87. Vor erſt / Daß dergleichen Spruͤche Augu- 
ſtini, die Herren Proteſtanten in ihrem Gewiffen / 
daß nemlich Mart: 16. Chriftus folte die Schluͤſſel / 
die Gewalt zu loͤſen und zu binden / der gantzen 
Gemeine uͤbergeben haben / keines weges convinci- 
ren koͤnnen. Warum? 1. Weil fie der Alten Vaͤt⸗ 
ter / und viel weniger eines Auguftini Lehre vor ej- 
ne Glaubens- Probe anzunehmen / nicht refolvireg 
ſeynd. 2. Zumahl fie aud) proteftiren, daß fie toe- 
gen aller Vaͤtter Außlegung / von dem klaren Buch. 
ſtaben der Schrifft nicht weichen / und folglich pief- 
weniger wegen eines Kirchen Lehrers Außſage / die- 
ſe klare Worte Matt: 16. Dir will ich die Schluͤſ⸗ 
fel des Himmel reichs geben / welche dem Auß⸗ 
drücklichen Buchſtaben und gantzen Contexte ge⸗ 
mag) in fingulari hon und zu Petro geſaget worden / 
von allen Chriften und der Gemeine werden Ders 
ſtehen wollen. z. Die Proteſtanten achtens wenig / 
daß Auguftinus in fo pielen Spruͤchen / e. c. in Plal zz. 
ein Meß Opfer: item L 20. hom, 16. und ſonſten 

zum oͤfftern / ein Fegfeuer wie denn imgleichen an 
febr Dielen Orten / alle andere Catholiſche Glaubens. 
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| 77 Cs 
hell Artickel / deutlich Raruiver; (als man auch juͤngſt⸗ 
ſo hin in Theologia Controverſa mit dem Finger ge⸗ 
dit wieſen) Wie ſollten fie ihm denn allhie / da feine 
uf Worte / der klaren Schrifft ſcheinen entgegen zu 
ach: ſeyn / fo febr glauben f. 4. Buff der allegirten Stel⸗ 
ps) fe) Tract: 124 In Joan: faget nicht Auguftinus, daß 


en 
de 


Petrus wie ein Deputirter bon der Gemeine! hatte 
die Schluͤſſel in threm Nahmen / und folgſam vor 
Sie bekommen; (als der Widerer faͤlſchlich zuge- 
ſetzet) ſondern wie ein Fuͤrſt der Gemeine dem das 


-| Regiment fuͤrnehmlich zugeeigenet wird ſprechend: 


en / Perrus habe wegen feines Primars die Perſon 
ge / der Kirchen prefenciver. Dieſem aber wollen die 
en Herren Proteſtanten nicht veypflichten / Ey fo wird 
cl. fie auch jenes nicht bewegen können. 

l. gg. Es ſpricht zwar der Herr Gegenſetzer pag. 3). 
ei- Durch das Wort / Primarus, würde gewiß 
t nicht eine Obergewalt angedeutet / nur daß 
Ite | Petrus in der Zahl der erſte geweſen / und das 
c Wort gefuͤhret. Aber das ſeynd nur unnuͤtze Wor⸗ 
le te. Leſe er lieber ein DiGionarium, da wird er bald 
i+ finden / daß dieß Latein Primatus, nicht nur die ere 
16 ſte Stelle in der Zahl / ſondern die fuͤrnehmſte hög- 
fe ſte Wurde bedeute; wie defi auch die allerfuͤrnehm⸗ 
e, ſten und Oberſten im Bole) Primates genennef 
werden Was kan deutlicher die Obergewalt ex- 
ts primiren / als das Wort Primatus? weſſen Urſache / 
wollen auch die Proteſtanten den Primat gemeimg⸗ 
„lich dem Roͤmiſchen Pabſte nicht zugeſtehen. Daß 
aber betrus keiner andern urſachen halber / nur toes 
gen der Obergewalt die erſte Stelle in der Zahl 
. gehabt / ift bereits in der Abgenutzten Fuchtel eve 
u tiefen 
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iefen worden. Betrachte d. 

Widerer was Aug atop oud ri Hert | fg als 
und fonften zum dfftern geſchrieben: Peerus iſt das i 
N 1 

9 Vors andere / i ; ‘l 
dergleichen Auguftini e een 
Catholiſche veriven. Denn geſetzt! daß Au 18 a 
en nde wie fie meynen, bon der Rit- Em 

eben hatte) fo ms 

worten. Nicht alles ie 1 %% ana” 
eine Glaubens. Lehre. Ein Doctor ift kein Sen geute 0 
um (amt dem Roͤmiſchen Pabſte. Dieß bat A = pa 
guftinus nicht ia fent literali fagen können de * | hai 
fonften mare es der außdruͤcklichen H. Schrifft / m; porket 
allen andern Båttern [nur gerad zu wider ad Sie fi 
die Heiligen Båtter Hon dieſer Materie einhell | saf 
bezeugen / habe ich allbereit bey der Banuen Dane 
REE he eal capt pra Im 

t viec Chryiofomus h k 4 
können zu recht welſen / fprechend: * Sohn 

trum zum Saupt und Hirten ſeiner Virche 10 
eingefetzt / und der gangen Welt vorgeſetzet Er 

e e n mn ei Ei [et 

Gewiſſen urtheilen/ ob Aeg Dekan hat 

ſchen Verſtande habe ſchrelben koͤnnen. Matt: a Haven 

v. 19 nachmahls Petrus öffentlich von dem ae Nich 

bekandt Du biſt Chrius des lebendigen 35 bahre 

tes Sohn 5 ſprach Jefus, zu wem? zu por : Wer faget 
fus aber antwortet und fprach ae tbi, 55 mein 

a Petrus re: dir will ich die Schlüſſel siw 45 

„ ? v Í 
immel reichs geben. Vielleicht hat Petrus ee had 


th 
orë 
Dad 


mil 
uni 
nul 
Rit: 
nfs 


1 


lig 
ten 


ilis 
Lullandeven Jünger im Nahmen der Gemeine geant- 
enn wortet / was nemlich die Leute Hon Chrifto hielten: 
und Sie ſprachen / etliche fagen; 
gas Taͤuffer / etliche er fey der Elias, 


379 BP 
jeg als ein Deput'rter bon der Gemeine im Pad» 
men der Gemeine geſagt / und folgſam fuͤrnehmlich 
in ihrem Nahmen die Schluͤſſel empfangen? O bey 
leibe nicht / zumahl von folder Depunvung nicht die 
geringſte Meldung in der Schrifft enthalten Ja 
das Widerſpiel erhellet auß dem Contezte gantz 
ſcheinbarlich: denn der Herr ſprach zu Petro v. 17. 
Seelig bif du Simon Bar Josa, nicht Fleiſch 
und Blut hat dir das offenbahret ( nicht die 
Leute oder Gemeine) ſondern mein Vatter der 
im Himmel ift. Und v. 14. batten ja ſchon die 


er (ey Joannes der 
andere er ſey 
Tremias ce Jelas aber ſprach zu ihnen: Wer faget 
ihr aber / daß ich fey? Da antwortet Simon Pe- 
trus, Du biſt Chrifus des lebendigen Gottes 
Sohn. 

| ot Derowegen wollen auch die Proteſtanten fel- 
bet ( fo offt fie Petri Primat beftveiten) darauß ſchlieſ⸗ 


ſen / daß Petrus nur im Nahmen der Apoſtel/ (nicht 


aber der gangen Gemeine) geantwortet / und die 
Schluͤfſel empfahen habe- Wiervohl auch dieß der 
klaren Schrifft zu wider. Denn Chriſtus ſprach ja / 
Nicht Fleiſch und Blut hat dir das offen- 
bahret (nicht. die andern Ginger haben es dir gee 
faget! oder dich zur Antwort deputiret ) ſondern 
mein Vatter im Himmel. Und was mag unge⸗ 
reimter ſeyn / als wenn man die Schrifft alſo ber⸗ 
kehret / daß auß dem numero fingulari ein pluralis 
perde ? mie es hier die Herren Praͤdicanten thun. 
Jene 


4 90 AR 

Wo Ye 
Jene Worte / Seelig biſt du Simon Bar Lona, heiſ⸗ 
ſen bey ihnen eben ſo biel als / ſeelig ſeyd ihr Apo- 
ſtel Und jenes / Dir / du / Petru ſoll heiſſen / Euch / 
alle Apoſtel: ja wenn es die Noth erfordert auch 
alle Glaubige Menſchen. 

92, Zumahl es denn Sonnenklar / daß Chrifti 
Worte bon den Schluͤſſeln / zu Petro allein / und 
nicht zur gantzen Gemeine gerichtet worden ſo hat 
ja Auguſtinus da er lehret / der Kirche wären in 
Petro die Schluͤſſel gegeben / die Kirche loͤſe und bin- 


de E. dieſes nicht alfo verſtehen koͤnnen als wenn 


die gange Gemeine von Suͤnden loßzuſprechen / zu 
regiren / und fo gar Prieſter einzusetzen (wie die 


Herren Praͤdieagten meynen) bermoͤgſam waͤre. 


Wie hat er es denn verſtanden? So / wie es alle 


Catholiſche big auff den heutigen Tag berſtehen | 
wann fie ſagen / die Kirche lehret / reg ret gebiethet | 
ſtraffet K. Nemlich der Geiſtlichen Obrigkeit; den 
Regenten der Kirche / find die Schluͤſſel in Petro ů⸗ 

bergeben: Item der Kirchen ſeynd fie gegeben / das 


iſt / zum Beſten zum Nutzen der Kirchen: Item die 
Kirche hut die Schlüffel: fie loͤſer R: das iſt / in der 
Kirche ſind dieſelbe / aber nicht bey allen / nicht bey 
der gangen Gemeine / ſondern bey den Geiſtlichen 
Vorſtehern der Gemeine. 

93. Kan man diefe Außdeutung auß dem Augu- 
ſtino ſelbſten darthun? Ja freylich. Im allegurten 
124. Tract: in Joan: auff daß niemand argwohnen 
woͤchte / als haͤtte Petrus die Schluͤſſel im Nahmen 
der Gemeine / wie ihr Depurirter bekommen / und 
deßwegen fuͤrnehmlich die Gemeine / ſpricht Avgu- 
ſtiaus, wie denn imgleichen auch in Pral: 108. Die 
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8 
ae perſon dieſer Birchen führete Perus wetten 
Dy) Des Erimais] den er unter allen Juͤngern ge⸗ 
ch. habt. Worauß zu ſchlieſſen / daß Petrus wie ein 
och. Geiſtlicher Fuͤrſt der Kirchen / die Schluͤſſel vor ſich 
und feine Succeflores füͤrnehmlich erhalten. Wel⸗ 
fall ches ebenfalls auß den folgenden Worten abzuneh⸗ 
m men: Denn was eigentlich Perrum anlanget 
bath fo war er ein Menſch / ein Chriſt / und durch 
in) die haͤuffige Gnade der felbige Erſte Apoſtel. 
hin. Als wolte er ſagen: Petrus war ein Menſch⸗ mel 
mi cher ſelbſt / die biß ans Ende der Welt waͤhrende 
zu Kirche nicht regiven konnte / und derowegen hat er 
del die Schluͤſſel nicht nur vor feine Perſon / ſondern 
. guch vor alle feine Succeflores bekommen. i 
iki 94. Zweytens / redet Auguftinus auch in ſolchem 
e Verſtande: der Kirchen find die Schuͤſſel gegeben / 
het das iſt zum Nutzen der gantzen Gemeine. Wie 
denn gleichfalls der Heyland ſo gar / uns gegeben ift 
Ein Kind iſt uns gebohren / ein Sohn iſt 
uns gegeben / Iai: 9. v. 6. Nicht als hätten wir 
eine Gelvalt über ihn; ſondern er uns das iff) du 
unſerm Beſten / zu unſerm Nutzen gegeben. Man 
pflegt ja gemeiniglich alfo zu reden: dieſer oder je- 
ner Gemeine ift ein Magifirar, eine Regirung / eine 
Obrigkeit gegeben / das iſt / zum Nutzen der Gemei- 
ne. So redet ja Auguſtinus ſelbſt bon ihme und 
anderen Biſchoͤffen: Daß wir Chriſten finds iſt 
vor uns; daß wir aber Vorſteher ſeynd / iſt 
vor euch 
nd] 93. Drittens / perſtehet er es alſo: Die Kirche 
loͤſet Hat die Schluͤſſel das iſt / in der Kirche In fie? 
nicht aber bey allen mph den Geiſilichen 1115 
en 


= 
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ten der Kirche. Und fo explicitet ſich Auguftinus 
ſelbſt Trad: 50. in Joan: Waͤre das dem Perro ale 
lein geſagt / ſo thaͤte es nicht die Kirche / fü 
dieſes aber in der Kirche geſchiht / Perus, da 
er die Schluͤſſel bekommen / bedeutet die Rir⸗ 
che. Worauß leichtlich abzunehmen / daß bey Au- 
guſtino, der gleichen Red Arten / die Kirche thut 
Diefes oder jenes / eben ſo viel zu bedeuten haben / 
als daß es in der Kirche geſchehe. 

96. Und derowegen / vergebens ſpricht der Hert 
Widerer pag. 35. Auguſtin. Worte voären viel 
du klar / als daß man fie auff ſolche Weiſe 
ſollee auflegen koͤnnen. Zumahl die Worte der 
H. Schrifft / welche Matt: 16. zu Petro geſagt ſeyn / 
noch viel klaͤrer / und dennoch wollt ibe fie, und zwar 
dem hellen Buchſtaben entgegen / auß deuten Allein / 
man hats erfahren / wie Auguftinus ſich ſelbſt expli⸗ 
ciret / und daß feine Sprüche müffen alſo / denn fon- | 
ften wären fie der auß druͤcklichen H. Schrifft / und 
allen andern HH. Vaͤttern zu wider / verſtanden 
werden. Vergebens berufft er ſich zum oͤfftern / e. e. 
pag. 9. 35. N: und zwar unweit der Pohlniſchen 
Graͤntze / auff den Du Pin. Vergebens ſpricht er 
pag. 9. Viel vornehme Lehrer der Roͤmiſchen 
Kirche bekenneten es. Denn kein Catholiſcher 
Doctor auff Erden / hat jemahls die geringſte Muth⸗ 
maſſung gehabt / als folte die Gemeine in Geiſtli⸗ 
chen Sachen regiren) (fen! binden / oder auch Prie- 
fier conftituiven koͤnnen. Welche aber Lehrer von 
der Kirchen⸗Gewalt reden / die verſtehen es ſo wie 


man bey Augultino geſehen / und expliciren ſich fel- | 


ber. Wenn ihr Herren nur fo einige expreffiones, 
i die 


die de 
dieſen 
fonnet 
dem; M 
hen d 
Nein, 
(lg pte 
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ife 
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Gril 
Hin 
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Rivet 
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OW) die dem fhein nach euerem Sinne favorlſiten / bey 


dieſem oder jenem Catholiſchen Lehrer erdappen 
koͤnnet / fo greiffet ihr gleich dazu mit beyden Haͤn⸗ 
den; laſſet aber die vorhergehende Worte / auß wel⸗ 
chen der geſunde Verſtand erhellet ! mit fleiß auß. 
Allein / dadurch wird die Gemeine mehr verfuͤhrt 
als promovitf. 

7, Nun was noch auß dem Cyrillo? Peg 2t» 
und zi fuͤhret der Herr Gegenſetzer an! Wie daß 
das Volck fuͤrnehmlich die Gewalt habe ⸗ 
entweder die Wuͤrdige zu Prieſter zu erweh⸗ 
len; oder die unwürdige zu reeufiren. lem daß 


die Gemeine (amt Sen Clerici Cornelium zum 
Biſchthum erwehlet. Aber dergleichen Exempel 
dienen zur gegenwärtigen Controvers gar nicht. Un- 
ſere Herren erroeblen auch / und der gemeine Mann 


giebet Zeugnis. Jedoch nach der Wahl muß die 
Geiſtliche Macht von beſonderen Gewalt⸗habenden 
Männern (wie es allbereit auß fo vielen Texten 
der H. Schrifft / fo gar auß den zwweyen Exempeln 
Act. C. 1. und c. 6. wo mit ſich das Proteſtantiſche 
Miniſterlum bemaͤntlen will; Item auß der erſten 
Kirchen Gebrauche erwieſen worden) mitgethellet 
worden. An welchen zumahl es ihnen abgehet / und 
deßwegen ihr Predigt⸗Ampt nur von der Gemeine 
empfahen / darum haben fie nicht Wahre Prleſier. 

98. Ich ſage mehr: Cyprianus ſpricht nicht ein- 
mahl das Recht eigentlich zu erwehlen / der Gemel⸗ 
ne zu. Denn er verſtehet durch ſolche Wahl nicht 
eine Beyſtimmung per Calculum, ſondern nur ein 
Teftimonium, Das iſt der gemeine Mang / ſoll 
Hur Zeugnis geben de er & Moribus, und auff 

2 


ſolche 


ſondern als ein Zeug. Go expliciret ſich ja Cypri 
anus ſelber / und zwar an dem ſelbigen Ort / wo er 


eigentlich don der Wahle handlet, i. 1, Epiſt: 4. ſpre⸗ 


! 8340 | 
ſolche Weile miterwehlen / nicht als ein Michter / 


fein | 
werd 
ne fr 
tole hal 


chend: Ein Biſchoff und ein Prieſter werde bereite 
erwehlt in Gegenwarth des Vols, wel. oem 


ches eines jeglichen Wandel wohl weiß. 
99. Aber ich frage den Widerer abermahl / wo 
find denn die Bitter. So vielen handgreiffli⸗ 
chen à num: 26. guffgerviefenen Zeugniſſen der er- 
ſten Kirchen / entgegen / fuͤhret das Gegentheil einen. 
Poctor an / nemlich Auguſtinum, der doch nicht auß 
den erſten 3. Szculis iſt und gefoißlich in einem gantz 
anderen Verſtande / als die Prädicanten / pon dee 
Kirche dilcorriret. Und hernach fo was von der 
Wahle auß dem Cypriano, Und das ſoll heiſſen 
pag. 34. Die Dätter der erſten Kirche hatten 
die Stelle Mast. 0. v. 25. eben alfo erklaͤret wie 
fie. Der Gegenſetzer berufft fich zwar pag. 22. auff 
feinen Gerahrdum, allein der hat es nicht beffer gea 
macht / als er. Und fo obenhin ohne Gewinn pfle- 
gen diefe Leute gemeiniglich zu prahlen: Sie führen 


auch wohl bißweilen mehr Batter an / aber bera | 


faͤlſcht / verkehrt / geſtümpelt: und achtens gar nicht⸗ 
daß fold ihr Weſen ihon laͤngſthin / in unſern Bh- 


chern / (wie ichs einem jeglichen / der es von mir 


begehren wird mit dem Finger zeigen will) alete 
dings beſchaͤmt worden. Zumahl fie wohl wiſſen / 
daß ihre Gemeine dergleichen groſſe Tomos, oder 
die Vaͤtter in konte nicht werde auffſchlagen und 
leſen wollen. Trifft es fich aber, daß ein gelehrter 
Proteſtant zuweilen ſelbſt nach ſuchet / und folglich 
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feine Paftores in der Unwahrheit erdappet; alsdann 
perdndern fie gleich ihre Redens⸗Att mit guter Mi- 


ne ſprechend: Was kehren wir uns an die Vatter / 
wir haben ja die H. Schrifft. Allein man bat es all- 
bereit erfahren auch bey der gegentodrtigen Haupt 
Controvers, wie Schrifftmäffig ihre Lehre fey. M- 
les was ich bißhero geſagt / werde ich ſchon hernach ⸗ 
um die Wahrheit handgreifflich zu machen / aber 
mahl in ein Compendium zu fammen ziehen. 


100. Mie ſehr ſich aber die Herren Praͤdieanten 


| darauff verlaſſen / daß die ihrigen in den Alten Bü- 


chern nicht nachſuchen werden giebt the tedes (Aug: 
nen mehr als genug zu derſtehen. Pag. 68. ſpricht 
der Widerer die Zeugniſſe von Lino, Clemente 
und Anacleto, (vide num: 27.) waͤren falſch und 


| untergeſchoben. Worin er dem broteſtantiſchen 
Author Junio nacharten will. 


i Welcher ebenfalls 
gantz frech unter anderen geſchrieben / es toate falſch 
und erdicht was Bellarminus ſaget / daß nemlich Eu- 


| febius bezeugen ſollte Paulus hahe Dionyfium A. 


reopagitam zum Biſchoff ordiniret. Wiewohlman 
ihm aber hernach daſſelbe bey Eufebio J. 3 Hift, 
©. 4. mit dem Finger gewieſen ! fo iff er doch nicht 
ſehr ſchamroth worden. Ich habe auch num. z. 
offenbahret! wie truͤglich das Widerſpiel mit 
den Schrifffen der erſten Kirche umbgehe und 
ſchaͤmt ſich doch nicht. 


e oN KS. 
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&) 86. Ge 


Wie berthaͤdiget der Herr Gegen⸗ 


ſetzer das Proteſtantiſche Predigt⸗ 
Ampt mit R ationibus ¢ 
Pag. 15, 16. 17.. bringef er 3. Argumenta auff die 
Bahn / wo mit fich die Proteſtirende Gemei⸗ 
nen (ſind ſeine Worte) genugſam beruhigen 
koͤnten / daß ſie wahre Prieſter haben. 

LOL (ERES Argument: Welchen Gemeinen 

nicht kan abgeſprochen werden / daß 
daſelbſt die wahre Kirche ſey / dieſelbe haben 
das Wahre Predigt Amt. Nun aber kan 
dieſes den Proteſtantiſchen Gemeinen nicht 
abgeſprochen werden. Darum haben ſie das 
wahre Predigt-Amt. Liſtig waren vor zeiten 
jene in der Frage / Matt: 22. v. 17. Iſt es zulaͤſſig 
daß man dem Raͤyſer Zinß gebe / oder nicht? 
Henn hätte unfer Heyland / mit einem Worte / ja 
oder nein / geantwortet / ſo wurde er dieſe oder jene 
beleydiget haben. Auch der Herr Widerer macht 
es ſehr küͤnſtlich in allen feinen z. Argumenten / auff 
daß ich entweder die Wahrheit / oder die Herren 
Proteſtanten etzoͤrnen möge: aber man wird fon. 
ein Mittel erfinden. 

102. Retorqueo Argumentum: Welcher Gemei- 
ne nicht kan abgeſprochen werden / daß daſelbſt die 
wahte Kirche ſey / diefelbe hat das wahre Predigt 
Ampt. Nun aber fo offt zwey oder drey Männer 
oder Weiber im Nahmen Gottes zuſammen kom⸗ 
men / iſt daſelbſt die Wahre Kirche / nach des Herrn 
Gegenſetzers Außſage pag. 8. darum iſt auch alda 
das wahre Predigt-Ampk. Directe: Der es 
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M Satz kan in feinen Principiis nicht beſtehen / zumabl 
er auch die kleineſte Gemeine / obgleich daſelbſt leis 
d ne wahre Prediger anzutreffen / eine wahre Kirche 
nennet. Viel weniger mag der Andere Satz, daß 
hel bey euch die wahre Kirche waͤre / beſtehen. Die 
el. Probe ift imgleichen nicht zuläͤſſig: weil fih die 
en Herren Prädicanten ſuͤrwaht nicht fo viel uff Chri- 
"fo ſeſu, als auff ihrem Luthero, fundiren. Denn 
en ob ſie gleich in ihren Schrifften und Predigten Chri- 
rf tum ſeſum zum öffteen im Munde führen: fo wol 
en len fie doch hiemitı nur der Lutheriſchen Lehre vom 
m Glauben allein, ein Anſehen vor der Gemeine ma⸗ 
he chen. Sie fragen auch wenig nach Jelu dem ſtren⸗ 


s gen Richter dear Geſetzgeber und wollen nur Je- 


ig | 
p 
ja 
ne 
ht 
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Al) 


en 


fum den Erloͤſer verkuͤndigen: und folgſam gruͤnden 


ſie ſich nicht auff dem rechten Jefu, Uber dieſes / 
wer nur an leſum glauben / nicht aber Jefu imglei- 
chen in anderen Puncten glauben / auch nicht die 
Haltung feiner Gebott ı für noͤthig und zum Crvi- 
gen Leben dienlich / erkennen will der bauet nicht 
recht nicht gültig auff jeſum. Denn nicht ein 
jeglicher der zu mir ſaget / Herr Kerr! wird 


n zum Himmelreich hinein gehen / ſondern wer 

den Willen meines Watters thut. Matt: 5. v.21. 

. 103: Zweytes Argument. In welchen Gemei- 

enen Manner gefunden werden / die der Herr | 

. tüchtig gemacht hat; die denn auch ordent- 

lich zum Predigt Amt beruffen / und verord- IE 

net ſind / an denſelben Gemeinen hat man 
nicht urſach zu zweifflen / daß in denſelben 
das wahre Predigt ⸗Amt fey. Nun aber kan 
ſolches alles von den Proteſtantiſchen Ge⸗ 
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meinen geſagt werden. Darum hat man auch aan 
nicht urſach zu zweifflen / daß in denſelben de de 
das wahre Predigt Amt fey, Antwort: der erſte (oon 
Satz gebet hin: der Andere aber tan nicht beſtehen / Meld 
und folglich muß, das gantze Argument umfallen. | Haufe 
Denn wiewohl ich gern zulaſſe / daß unter den Pro- | 


feſtantiſchen Lehrern Mähner anzutreffen / die tüch- 


| 
i 


10%. 


dritte | 


lig / das iſt / geſchickt ſeyn zum predigen; dennoch f 5 
chte 
fig von Suͤnden loßzuſprechen / daß H. Abendmahl fen to 


haben fie nicht den rechten Beruff die Gewalt guͤl⸗ 


zu conſocriren auch kein wahres Recht zu predi- 
gen. Immaſſen ihr Beruff nur von der Gemeine 
iff) welche zwar fuͤchtige Subjecta auffſuchen / und 
zu ſich ruffen kan / nicht aber die uͤbererſterwehnte 
Gewalt gültig verleihen als bißhero qußfuͤhrlich 
erwieſen. 

104. Drittes Argument. Welche Gemeinen 
dem Reiche Gottes wahrhafftige Rinder te- 
baͤhren / dieſelbe haben das wahre Predigt 
Amt. Die Proteſtantiſche Gemeinen gebaͤh 
ren dem Reiche Gottes wahrhafftige Pin 
der. Darum haben ſie das wahre Predigt⸗ 
Amt Antwort: Das Kinder gebaͤhren kan von 
Geiſtlicher und leiblicher Geburth berſtanden wer⸗ 
den / deßwegen retorquire ich das Argument zwey⸗ 
mahl. Welche Gemeinen dem Reiche Gottes 
wahrhaftige Kinder gebaͤhren dieſelbe haben das 
wahre Predigt⸗Ampt. Nun diefes thun auch die 
Heb. oder Saug⸗Ammen ſo offt ſie die Kinder 
in Todes Nöchen tauffen. Darum haben fie auch 
das wahre Predigt Ant / und ſind folglich wahre 
Prediger. 2. Weihe Gemeinen i: Nun faſt in 
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iP einem jeden Haufe zu Landsberg / ift eine Gemeine 
den Die dem Reiche Gottes wahre Kinder gebaͤhret: 
ME Coon Chriſtlichen Eltern werden ja die Kinder zum 
ea Reich Gottes gebohren) darum ift faſt in jedem 
en, Haufe zu Landsberg das wahre Predigt Ampt. 

wl tos. Dire&è: Heyde Satze / und folglich auch der 
dl dritte können nicht ſubſiſtiren. Nicht der erſte weil 
och. er in univerfali auffgeſetzt: denn es lehret die Er- 
e fabrenheit / daß viel particulare Gemeine anzutref⸗ 
ahl fen“ weiche das wahre Predigt Ampt oder wahre 
di- Prieſter nicht bey fic haben / obgleich dieſelbe gül⸗ 
ine) tig tauffen / und auff ſolche Weiſe Kinder dem Rei- 
Mi the Gottes gebaͤhren können. Nicht der Andere / fo 
te foie er vom Herrn Gegenſetzer expliciret wird: denn 
ich wiewvohl die Proteſtantiſche Gemeinen / Kinder dle 

in ihrer Unſchuld bon der Welt ſcheiden durch die 

n Tauffe (welche bey ihnen gültig iſt) dem Reihe 
Gottes gebaͤhren; dennoch gebähren die Herren 
a Praͤdicanten durch ihr Predigt⸗Ampt nicht zum 
„Reiche Gottes. Sheils weil fie nicht Gottes Wort 
1 ſondern nach ihrer neu erfundenen Außdeutung / die 
tl dem Goͤttlichen Wort eotgegen iſt / predigen; und 
folglich den rechten Weg zur Seligkeit ihren Ge- 
meinen nicht weiſen. Theils zumahl fie weder von 
. Suͤnden loßſprechen / noch das H. Abendmahl guͤl⸗ 
tig conſecriten / und ihrer Gemeine reichen können: 
s Wie man es bißhero mehr als genug dargethan. 
ie 106. Des Herrn Widerers Redens-Art giebet 
w |) merdtih zuberſtehen / als beſtuͤnde das wahre Prie- 
fh ſter⸗Ampt nur im Predigen und Tauffen; deßwe⸗ 
e gen er auch die Proteſtantiſchen Miniſtros, viel 
n | Weber Prediger als Priefer nennet. Und wofern fie 
i 5 nus 


or) 
trovers, Gott lob / auß; und bleibt darbey / daß ſie 
nicht in dem Verſtande / hon wechem ich Anfangs / 
und er ſelbſt pag. 1 die Suppolition gemacht Prien 
fter ſeynd. Aber wo bteibt denn (he Abendmahl? 
ihre Abfolution pon Sünden? ihr Recht zu predigen? 


107. Daß es ihm auch nicht fo ſehr darum / als i 


um das Predigen gehe / iſt auß feinem 26. Blatte 
mit Verwunderung zu ſchlieſſen / allwo ex difcurri- 
tet: Wann der Herr Gegner allhie ſaget / daß 
die . Sacramenta gültig aaminiſtriren / tauſend 
mahl mehr ſey / als Predigen / ſo ſiehet man 
wol daß er die Predigt des Worts nicht gar 
hoch ſchaͤtze / da doch auß der ſelben / bey den 
Erwachſenen der Glaub und folglich die 
Seeligkeit kom̃t. Mein guter Herr Con- Rector, 
laß er ſich doch um ſeiner Seelen willen zu recht 
weiſen. Die Herren Praͤdieanten laſſen ja ſelber 
ihren Scholaren und in vielen Staͤdteln und Doͤrf⸗ 
fern den geringſten Schulmeiſtern zu / daß ſie ihre 

Stelle auff der Cantzel vertrelten moͤgen; doch d- 
ber nicht ihr Abendmahl adminiſtriren oder Beicht 
boͤten. Euere Candidati konnen jenes / nemlich 
zuweilen oͤffentlich predigen / wiewohl ſie von der 
Gemeine noch nicht beruffen ſeynd; doch aber nicht 
dieſes. Ey! ſo muß ja auch bey euch / dieſes mehr 
zu bedeuten haben als jenes. 

108. Es iſt wohl wahr / daß durchs Predigen 
Lund zwar durch ein rechtſchaffenes und rechtmaſ⸗ 
ſigen Predigen) der Menſch koͤnne zur Gerechtig- 
keit | und folglich zur Seeligkeit gelangen / aber nur 
remote pon weiten; wenn man ihm aber gültig die 

Suͤnde 
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nur dieſes zu thun bermoͤgſam finds fo ift die Cons 
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Günde berglebet / und hernach das H. Abendmahl 
beichet / fo wird er alfo bald gerecht. Auff der Dre- 
digt) wann fie auch recht und wohl geſchiht hoͤret 
man von Jelu; im wahren Sacrament des Altars 
aber empfahet man ſelum ſelbſt. So muß ja dieſe 
Verrichtung mehr importiren als jene. Uber daß / 
ein anders iſt Gottes Wort ſelbſt / und ein anders 
die Verkuͤndigung oder Außlegung des Goͤttlichen 
Worts nemlich die Predigt. Nun wiewohl Got- 
tes Wort Heilig und wahrhafftig ift fo lehret euch 
doch die Erfahrenheit / daß deffen Verkuͤndigung und 
liederlich / miferabel und 
Wie foll denn das Pre- 
) nicht viel weniger 

8 die H. Sacramenta gültig außtheilen?. 
derer führet noch hin und her eint. 
gekelationes an womit ſie gewoͤhnlich ihr xiniſteriũ 
pflegen zu maiteniten. Pag. 26. ſpricht er: Wie kan er 
ſagen daß die Prieſter der Proteſtanten / die 
cht güleigadminipriven koͤnnen⸗ 
ſche Kirche unſere Tauffe vor 
a/ ja / auch der Glockner und feine 
Tauffen / und find doch nicht 
wahre Prieſter. Es gehet hiet um die Gültigkeit 
des H. Abendmahls; und Vergebung der Sünden: 
und weil fie dieß nicht koͤnnen gültig verrichten wie 
man es zur genüge remonftrivet hat / datum ſind ſie 
auch nicht Prieſter. Daß aber ein jeglicher die H. 
hochnoͤthigſte Tauffe gültig zu adminifteiven ber. 
mögfam feye (wie es das Gegentheil ſelbſt zusteht) 
kan kein anderer bewegender Grund / nur auß der 
d Definition der Catho- 
liſchen 


wahrloß zu ſeyn pfleget. 


ſeyn / al 
109 Der Herr Wi 


Frau können gültig 


d c) 

liſchen Conciliorum ſamt dem Roͤmiſchen Pabſte / 
auffgetdiefen werden. Gewißlich nicht auß jenem 
Spruche Matt: 18. Sage es der Nirchen it: Was 
ihr auff Erden binden oder löſen werdet zc, 
Zumahl man bereits mit beyden Haͤnden darge⸗ 
than bat / daß dieſe Worte nicht zu allen Chriſten 
ins gemein geſaget worden. Anbeyneben geſchiht 
auch hier nicht die geringſte Erwehnung Hon des 
Tauffe. 

10, Imgleſchen wird euch Herren die groſſe Noth⸗ 
wenbigkeit ſolbſt dieſes Secramentg hierin nicht Here 
ſicheren koͤnnen Denn obgleich die Tauffe ſo ſehr 
nöthig ift zur Seellgkeit / jedoch lift GOtt der All- 
mächtige auß feinen unerforſchlichen Urſachen öffe 
termahls zu / daß die unſchuldige Kindlein / wie denn 
ebenfalls ſo viel erwachſene Heyden / die bon Chri- 
ſto und ſeiner Tauffe nie gehoͤret / ohne dieſelbe 
hinſterben muͤſſen. Alſo koͤnte er es gleichfalls zu⸗ 
laſſen / daß / fo offt kein wahrer Prieſter da iſt / die 
Tauffe nicht möge gültig empfangen werden. Mit 
einem Worte / ihr Herren koͤnnet hier keinen recht⸗ 
ſicheren Grund auffweiſen ı eg fey dann daß ihr zur 
Apoſtoliſchen Tradition und Catholiſchen Definitie 
on, mit beyden Haͤnden greiffet. 

III. Pag. 1. diſcurrixet der Hert Gegenſetzer: Es 
iſt ja im natuͤrlichen Recht gegründet, daß 
eine Societaͤt auß ihr ſelbſt gewiſſe Perſonen 
erwehlen kan / welche ihr vorſtehen / und de⸗ 
ten Sachen dirigisen. Warum follee denn 
nur der Chriſtlichen Gemeine dieſes Recht 
abyefprochen werden? Antwort: Daß native 
liche Recht bringt hier gar nichts ein. Denn u 
{00 
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i & 93 @ i 
wobl die gange Gemeine bermoͤg ihres natürlichen 
Rechts / eine naturliche Gewalt mittheilen fani den- 


noch fan fie nicht übernatürliche Dinge! laut die- 


fem Rechter wirden: Nemlich Gottes Geheimnilfe 
gußtheilen / Günd vergeben das H. Abendmahl 
gültig conſecriren / den Weeg des etvigon Lebeng 
wahrlich zeigen ı Biſchoͤffe und Priefer die ſolches 

filtig thun mögen! einſetzen de: Dieſe Gewalt / dle- 
fe Gabe dieſes Werck dlefes Recht uͤberſteiget die 
Krafft und Macht der Natur. Und kan derowegen 
gicht durch die Wahl und Ubeveinftimmung der 
Gott ſelbſten / oder 
don denen] welche er dazu außerkohren hat, mif- 


getheilet werden. 


112. Pag. 33. ſpricht er: Die Apoſtel haͤtten die 
Schluͤſſel des Himmelreichs nicht empfan- 
gen als Herren / ſondern als Diener im Hau- 
fe. Und ſetzt hinzu pag: 41. ſprechend / Ich haͤtte 
Drejers Argument ohne urſach verworfen / deñ 
diefe Folge fey richtig Wenn die Lehrer ⸗ Die- 
ner der Kirche genennet werden / fo kan die 
Gemeine ſelbige auch einſetzen. Antwort: 
Im fall der gute Mann die Weltliche Poll iſche 
Obrigkeiten / ob fie gleich ihre Gewalt urſpruͤnglich 
don der Communitaͤt und ebenfalls in welt- 
lichen Sachen / dem Woytergehen ihrer Untertha⸗ 
ne dienen / nicht wollte Herren nennen wie wurde 
es mit ihm ablauffen? Der Geiſtlichen aber Obrig- 
keit! ſcheuet er fid nicht fo gar im Druck dieſen 
Herrn- Titul abzuſprechen! Chriftus Jefus dienete 
ja ſelbſt: Des Menſchen Sohn ift kommen 
daß er diene. Mace: 20.9, 28. Und dennoch muͤſte 
man 
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man ihn einen Herrn nennen: Ihr nennet mich 
Meiſter und Herr / und faget recht daran. 


114 
je üb 


Joan: 13. v. 73. Ja er war das Oberhaupt üben | me 


alle. 


13. Solchen Miniftris, welche die Gemeine felbft 
einfeßer/ und ihnen kein Regiment nur den Worts⸗ 


Dienſt anbertrauet / koͤnte man das Herrn⸗prædi- 


cat wohl ſtreittig machen: immaſſen ſie auch die 
Schluͤſſel nicht haben / weil Chriftus die ſelbe nicht 
bey der Gemeine / ſondern bey den Apoſteln gelaf- 


ſen. Welchen aber die Schluͤſſel rechtmaͤſſig von 
Gewalt⸗habenden Männern übergeben ſeynd / die 
foll man billió Ehrwuͤrdige Herren titullren. Sol⸗ 
che Miniſtri dienen zwar der Gemeine / aber nicht 
als Knechte ihrem Herrn der ſie beſtellet hätte; 
ſondern als ein Vatter ſeinen Kindern / als ein 
Hirt feinen Schaͤfflein/ als ein Lehrer feinen Sthuͤ⸗ 
lern. Wie wurde es ſich aber reimen / wenn man 
ſagen / oder auch die Schrifft dazu bey den Haaren 
erzwingen wollte / daß die Kinder den Vatter die 
Schaafe den Hirten / die Schüler den Lehrer / oder 
die Gemeine fo gar Chriftun ſelbſt erwehlen und 
einſetzen muͤſte? Solche Männer find. Chrifi 
Haußhalter / fie find mehr Diener Gottes als der 
Gemeine. Sie berrichten und theilen die Himm- 
liſche Gaben auß in Periona und im ahmen Chri- 
ſti (wie Paulus: Was ich euch gegeben habe / 
daß hab ich gethan in Perſon Chrifi, 2, Cor: 
6. 2. b. 40.) nicht im Nahmen der Gemeine / wie 
es die Proteſtantiſchen Miniftri, nach des Herrn 
Widerers Relation, pag. 35. zu thun pflegen. 


114. 
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14. Es ſcheinet zwar / als hatte er pag. 42. auff 
die uͤbererſtgemelte Gleichniſſe geantwortet; allein / 
wer ſein Weſen in etwas genauer beobachtet wirds 
| mit Händen greiffen / daß es wahrhafftig keine red- 
te Antwort fey. Er zeiget nur in den compatixten 
Sachen was ungleiches (wiewohl es jeder zeit fo 
ſeyn muß) nicht aber in der Compsration ſelbſten. 
Daß fein Antworten auff mein Argumentiren a 
pari, durchauß unfuͤglich eingerichtet ſeye / habe ich 
hum: 45. durch das ſehen eines Menſchlichen Lei- 
bes augenſcheinlich erklaͤret. Jetzt wolle ein Auff⸗ 


e merckender Leſer / noch ein Exempel / um! zu erken⸗ 
nen / wie er es allenthalben mit meinen Gleichniſſen 
gemacht / betrachten. Fag. 42, ſpricht er: Die 
Vergleichung mit Chrifo ſchicket ſich nicht 
in bieber: denn daß Chriſtu gedienet hat / iſt 
etwas verdienſtliches / und gehoͤret zu feinem 


Mittler Amt / dergleichen ſich die Diener der 


Kirche nicht anmaſſen koͤnnen. Wer zwveiff⸗ 


let daran? wem ſollte es unbewuſt ſeyn / daß 


er Chriftus unvergleichlich mehr als alle Menſchen? 


daß fein Dienſt verdienſtlich) und das Werck der 


Erloͤſung fey? Nicht Chriſto die Kirchen: Diener / 
ſondern eine Folge wird der Andern verglichen. 


MNemlich fo: Obſchon Chriſtus unfer Heyland ſelbſt 
der Gemeine miniſtriret / fo folget doch darauß 
nicht / daß er nicht ſollte ihr Fuͤrſt und Regent ge- 
weſen ſeyn; oder daß ihm von der Gemeine hätte 
muͤſſen die Gewalt uͤbergeben werden. Alſo fol⸗ 
get dieſes auch nicht darauß / daß die Priefer der 
Kirchen Miniſtri ſeynd. Und daß haͤtte er ſollen 
wo es moͤglich beantworten; nicht aber nur ſo was 
von 
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Hon der Ungleichheit zwiſchen Chriſto und den Kir⸗ Innen 
chen⸗ Dienern / difcurrivan, hal 
0 
7. G 


ruffen werde. 
falſchen Propheten. Aber der Herr Widderer hat 
hewelſen follen / daß es weil die Gemeine vor fale di 
fwen Lehrern fich huͤtten muß / darauß ſchon folge / ke 
daß fie auch rechte Lehrer einſetzen / und ihnen die 
aue Gewalt und Vermoͤgenheit verleihen der 
oͤnne. i h 
116. Allein / ich habe noch um was zu fragen. 
Hütten foll fih die Gemeine vor falſchen Lehrern: 
Wie wird fie aber bey Euch (allwo keine wahr⸗ 
hafftige Wunderzeichen anzutreffen) ſolcher Pro⸗ diget u 
pheten falſche Lehre erkennen 2. Auß der Schrift; und Mu 
(Aplicht der Herr Widerer) Aber wann die fal- Zeche 
ſchen Lehrer die Schrifft ebenfalls anziehen / und predig 
nach einem Spruche / von dem fie einen ſchein bora rifft 
gen / werden fo biel andere obgleich Sonnen klare (pride 
außlegen wollen? (wie es allhle der Gegenſetzer | yp, | 
gethan) ſprechend: fo foll es heiſſen / ihr Geif uͤ⸗ 40. U0 
berzeuge fie, dieß fey das pure Wort Gottes de: better 
Wie werden dann die Leute, welche in combi- dieſes 
nirung der Schrifft nicht fo hoch erfahren / oder und i 
aud mit andern Affairen beſchaͤfftiget find / wiſſen ben it 
koͤnnen / y fi 
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fahnen / an welcher Außde tung der Schrifft fie 
ſich halten muͤſſen? 
bre u7. Warum hatten die Leute in der Allererſten 
faleſſeirche / denen Apoſteln und ihrer Außdeutung des 
ler ulten Teſtaments] wie denn imgleichen ihren neu⸗ 
nbn Schrifften eher glauben ſollen / als den Phari⸗ 
dasſcgern / wann die Apoſtoliſche Lehre mit Wunder⸗ 
daß vercken nicht waͤre beſtaͤtigt worden 2. Chriftus 
be ſprach ja ſelbſt: Glaubet ihr mir niches fo 
borſzlaubet den Werck en. Und Joan: 15. v. 14. Hat 
athe ich nicht die Wercke gethan unter ihnen 
ful pie kein anderer gethan hat / fo batten fie 
g/ eine Gand. Wie wurde Paulus geſagt haben: 
de Obgleich jemand euch wird predigen ane 
hen ders (denn daß wir euch geprediget / der fey 
verflucht. Gal 1. v. 9 %. Warum batten die 
gen, Reuse mehr Pauli Predigten und Schrifften glau⸗ 
an: Iden koͤnnen und ſollen / als feinem Widerſacher / 
“lim fall er auch ihnen fo gar tote ein Engel gepre- 
Diget und geſchrieben Hätte; wenn Pauli Lehre 
und Außlegung der Alten Schrifft / nicht waͤre mit 
Zeichen vom Himmel behauptet worden? Sie 
predigten allenthalben / und der Serr be- 
kraͤfftigte das Wort mit folgenden Zeichen . 
ſpricht Marcus c. 16. v. 20. 
erg. Unſerer Widerer verwundert ſich zwar pag. 
las. und fraget: Wie aber? wenn Wahrheit 
%: begierige Seelen in der Roͤmiſchen Kirche / 
- ldiefes alles nicht fo blindlings annehmen / 
und ihr Heyl nicht auff das bloſſe vorge- 
ben ihrer Prieſter bauen wollten ? Allein 
wer ſiehts nicht mit maai daß dieſer ann) 


98 O l 
da er ſich nicht geſcheut / alle Catholiſche zu bes 
ſchnarchen / als berileſſen fie fiù nur fo blindhin I dit 
auff ihrer Prediger Vorgeben / blindlings feine i Guit 
Schrifft derfaſſet habe?. Und eben alſo macht er Pond 
es zum oͤfftern / und hält fein Verſprechen ia der wn bi 


yumat 


Vorrede auch nur einen Schein der Bitter- Bin 8 
keit zu verhütten gar nicht, Beſſer mit Fug kan o, 
ich fragen: Wie aber? wenn Wahrheit begierige zn sf 
Seelen unter den Diſſidenten / nicht fo blindlings / ler ei 
die Hon ihren Worts⸗Dienern neulich außgekluͤg⸗ gligen 
lete Dolmetſchung und Außlegung oder befer feber 
Verdrehung der Schrift / vor die Schrift ſelbſt fl. z. 
annehmen, und lleber dem Catholiſchen Verſtan- in: ; 
de / welcher nicht allein handgreiflich mit der klaren man 
Schrifft uͤbereinſtimmet / ſondern auch mit der ncht 
Chriſtlichen Antiquität / und ſo vielen Zeichen vom nn 
Himmel ( die niemand/ ev fey dann. aller Raifon auftor 
beraubet / laͤugnen kan) beſtaͤttiget wird / beypflich⸗ fe o 
ten wollten ?. 
119. Uber das findet man auch bey dieſem fo offt che 
gedachten Author bvielerley Miſcellanea. Zum Ex- Sn a 
empel: Pag. rg. fuͤhret er meine Argumenta, die in lebune 
jenem Tittel ohne Mittel enthalten / gang un. 
eſchickuch an. Aber wer mein Tractdtel geleſen nsec 
hats erfahren / daß die ſelbe fuͤrwahr anders auß⸗ foi fpr 
ſehen. Die luftige Concepten und ingeniöfe Gleidh- her in 
niſſe / welche ich bloß zu dieſem Ende! um die Wi- (wolle 
derige Ungluͤmpfflichkeit im Schreiben / einzutret⸗ . M 
bent bin und her darein geſetzet und deßtwegen ite 
auch mit kleinern Buchſtaben have drucken laſſen; poll e 
beantwortet er gantz ernſthafftig faſt allenthalben mögen 
uml dem Lefer einen blauen Dunft vor die e oinei 
zu mg. 
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iu zu machen / als waͤren diefelbe meine Rationes, Ja 
bit oy dichtet mir zum oͤfftern an / als wollte ich die 
iM Geſchicklich keit zum predigen / und den Sitten⸗ 
te Wandel / auß der Biſchoͤfflichen Ordination; wie 
de denn hingegen auch das Widerſpiel bey ihnen / auß 
cer. dem Beruf der Gemeine inferiten. 
fan) 120. Pag, 31. und 37. difeurrivet er da was wider 
ilden Roͤmiſchen Pabſt und citiret Cyprisnum, 
96% Aber ein ſolch Weſen if ſchon laͤngſthin bey der 
ig Abgenutzten Fuchtel widerlegt worden. Lele er 
erh ſieber was Cyprianus im Jahr Chrifti 250. 1.1, E- 
loft pift. 3, on Cornelium Roͤmiſchen Pabſt geſchrie⸗ 
alben: Daher entſtehen die Ketzereyen | wenn 
man dem Stadthalter Christi auff Erden 
derſnicht will gehorſam ſeyn. Dieſes Zeugnis 
omiin ja klar genug / und wird derowegen alle die ihr 
on fauffroeifet | bald auflegen’ können. Pag. 39. nen- 
lnet er die Erwehnung jener Weiber⸗Muͤtze zu 

Nierenberg / ein comma. Wiewohl ich weder 
offt h die Perſon nominiret / noch das Geſchicht. Weſen 
Er- ſelbſt An: 1691. deutlich beſchrieben habe. Worauß 
in abzunehmen der Herr Widerer muͤſſe gar wohl 
uno darbon mifen: wie mag er denn ſagen es fep 
tn! Nein Scomma?. Pag, 47. Macht er es auch ingeni- 
Ife In. ſprechend: Das Acumen fo der Herr Geg- 
ich. ger in dem Worte Laus zu finden meiner / 
Bi wollen wir ihm gerne laffen, Ja freylich fei- 
rel ge Antwort auff mein Tracaͤtel / Tittel ohne 
gen Mittel / die er mir zu widerlegen getaffen ı iſt 
ns wohl ein ſolches Acumen, defen Stiche fo leicht 
en / moͤgen abgefertiget werden / als jenes Wort ge- 
gen pylmetſchel, 


ne G2 Was 


{ 
i 


$ 


100 f 
; at 575 feige 
Was von der Ordination? fa 


121. Sum Beſchluß feiner Antwort auff mein 9 
Derſtes Argument, yudet der Herr Wide. ll 
rer auch etwas wider die Ordination und Auff⸗ ung ift 
legung der Biſchoͤfflichen Hände ein. Aber eink W 
nachdenckender Lefer wird ſchon ſelbſt/ auß dem Mt! 
was biß hero geſagt iſt / leichtlich ſchlieſſen koͤnnen / ehe 
daß all fein Einwenden Krafftloß fep. Was it die un 
Prieſterliche Ordination? nichts anders nur eine che 
Hon gewiſſen und dazu Macht habenden Männern ie 
Gewalt leiſtung / gültig von Sünden loßzuſprechen fade 
und das H. Abendmahl zu conlecriven L: das heiſt Woſste 
man auff Lateiniſch die Ordination. Nun zumahlf die? 
man mehr als gnug à num: 16. auß der H. Schrifft 
erwieſen / daß Chriſtus unſer Heyland ſolche Ge⸗ 
walt-leiſtung oder (auff Lateiniſch) Ordination, 
wahrhafftig nicht der gangen Gemeine / ſondern 
Gewiſſen außerkohrnen Männern (die wir auch 
Giſchoͤffe nennen) anbertrauet habe; fo bleibts ja] 
handgreifflich wahr / daß die Ordination jure Divi- 
no, und zur Gultigkeit noͤthig ſey. Wir laſſens 
auch gerne zu / daß der Proteſtantiſchen Superin- | 
tende nten ihre Ordination, (welche nach eigener 
Geſtaͤndnis / keine Gewalt. leiſtung iſt oder ſeyn kan bo % 
ſondern nur (wie fie ſelbſt einhellig lehren ) ein ken ſol 
Adiaphoriſch Weſen / eine Erinnerung dem meine 
Diener des Worts feines Ampts / eine offent- wird 
liche Declaration, daß dieſer zum Kirchen 
Dienſt auffgenommen worden N.) zur Guͤl⸗ 
tigkeit nicht erfordert werden: und das in ſolchem 
uneigent- 


uneigentlichem Verſtande / wie fie zu thun pflegen / 
ein jeglicher ordiniren / das ifti beten) erinnern / und 
geil declariren köſite. Allein / es gehet um die recht⸗ 
nheigentliche Ordination, welche eine Gewalt- leiſt⸗ 
hung iſt / und Jure Divino, nicht der gangen Ge⸗ 
; egy meine / ſondern nur gewiſſen Mannern / (derglei⸗ 
den chen bey den Herren Diffidenten nicht anzutreffen) 
verliehen worden. 


— a 


nen] 170 ; ; ; 
dal. u:. Was aber das euſſerliche Zeichen / wo mit 
ein ſolche Gewalt-leiſtung oder Ordination exprimi- 


pet wird / nemlich unter anderen die Aufflegung der 
Hände anlanget / gruͤndet ſich genugſam auff dem 
Apoſtoliſchen Gebrauche. Zum Exem: 1, ad Tim: 
Die Haͤnde lege niemanden bald auff. Ver- 
ſaume nicht die Gnad ! die dir gegeben iſt 
durch Aufflegung der Hände E: Welcher Gee 
brauch jeder zeit in der Chriſtenheit / fo offt man 
jemanden mittelbarer Weiſe (unmittelbar aber 
und von GHEE ſelbſten hat es ohne das wohl ges 
ſchehen können) zum Priefer beſtellet / forgfältig- 
lich obſervirk worden: Wie es die Herren Prote- 
ſtanten / auch der Widerer ſelbſt pag. 48. zuge⸗ 
Iſtehen. Wotr auß man ſchlieſſet / daß die erwehn⸗ 
te Aufflegung der Haͤnde / denen Apoſteln von Chri- 
to oder von dem H. Geiſt / der fie das übrige leh- 
ren follte: Der H. Geiſt / den der Vatter in 
meinem Nahmen fenden wird / der ſelbige 
wird euch alles lehren, Joan: 14. v. 20. muͤſſe 

andbefohlen / und folglich nothwendig ſeyn. 
123. Was Chrifti Will geweſen / muͤſſen tir in 
folder hochtvichtigen Sache wor an die Gültig- 
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keit der H. Sacramente und der Menſchen Sees! pié be 
ligkeit henget / auß dem Gebrauch der Apoſtel und gen | 
uralten Chriſtenheit abnehmen. Inſonderheit zu- ind an 
mahl auch Chriftus unfer Heyland ſelbſt / bey al di yi 
len feinen Sacramenten und Himmliſchen Gaben / midgut 
gewiſſe euſſerliche Zeichen / e. e. bey der Tauffe / im E 
Waſſer L. R: zur Gültigkeit verordnet hat. In uch 
Adminiſtrirung der H. Sacramente / tuo bey es um wih je 
der Menſchen Heyl gehet / muß man nicht allein Gane 
darauff [hauen / was ung zu gebrauchen auß⸗ ji E 
druͤcklich anbefohlen if; ſondern auch / was oder] gem 
Chriſtus ſelbſt / oder die Apoſtel continuvirlich im cht 
Gebrauch gehabt. Denn wo ſtehts expres gebo⸗ aienti 
then e. c. daß man beym Tauffen / dieſe Worte / Hirte 
Ich tauffe dich im Nahmen des Watters ꝛc: Nie 
foli mit dem Munde außſprechen? wo ſtehts bea! möger 
fohlen / daß man muͤſſe beym H. Abendmahl nur Born 
Wein / und nicht einen andern Tranck adhiviren 2, che 
Nun wer dieſes alles genau beobachtet / wird wohl (iat 
ſchlieſſen können / daß des Herrn Widerers Ein- | weh 
wendungen à pag. 47. 48. 49. 50. 51.52. keine be-d diy i 
fondere Antwort verdienen. ein je 


Kucher Begriff ae 

; : daß ſt 

deſſen / was biß hero geſagt iff. siti 

124. Man hat auß vielfättigen Texten / bey at- fal 

I ien 4. Epangeliften à num: 16, erſehen / „ 

daß Ohriſtus anfer Erloͤſer und Geſetz geber / nicht en 

der gantzen Glaubigen Gemeine / biel weniger ei⸗ eth 

nem jeglichen Chriften; fondern nur gewiſſen und y 

beſonderen Muͤnnern / die Geiftliche Vermögen“ RW 
beit | 


— 
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auch jenen eintzigen 
Sage es der Kirchen zc: der 
dem Gewiſſen gemäß 
nemlich unter der Kirche / die wir Hör 
nicht die gange Gemeine) ſondern wie ſonſten 
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heit bon Sünden loßzuſprechen in feinem Nah- 
men / daß H. Abendmahl gültig zu confecriten de: 
und ungleichen die ſelbige Gewalt (als welche je- 
der zelt in feiner Kirche ſeyn ſollte) auch andern 
mitzutheilen / übergeben; und nirgend ſich zu die⸗ 
ſem Ende der Gemeine gebraucht habe. Nun / 
durch fo viel deutliche Sprüche wird ja jeder Mañ 
und zwar ſtreitigen (Matt: 16. 
Wahrheit und 
außlegen wollen: daß mat 
en muͤſſen / 


allenthalben die Schrifft verſichert / die Geiſtliche 
Hirte und Vorſteher der Gemeine berſtehen ſoll. 


iel weniger meynen als waͤre allhie die Bere 


moͤgenhelt Prieſter und Biſchoͤffe einzuſetzen / der 
Gemeine verliehen. Wiewohl fid das Proteſtan⸗ 
tiſche Ministerium auff dieſem eintzigen Orte haupt- 
ſaͤchlich gruͤndet. Imgleichen erklaren uns die ob- 
erwehnte A mum: 16. Texte / daß es / wo zwey oder 


drey im Nahmen Chriftt verſamhlet ſind oder weil 


ein jeglicher Menſch feinem. Nebenmenſchen / der 
ihn belendiges/ verzeihen folles keines weges folge / 
daß ſie ſchon darum wahre Prieſter waͤren / und 
gültig von Sünden loßſprechen / das H. Abend⸗ 
mahl confecriven konten. 

125. Eben alfo hell und klar hat man es auß den 
Apoſtel⸗Geſchichten und Pauliniſchen Epiſteln dar. 
gethan / daß theiks die Apoſtel ſelbſt! theils beſon⸗ 
ders dazu berordnete Maͤnner / Prieſter eingefe- 
tet / und das Geiſtliche Regiment gefüͤhtet . 5 
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auß leichtlich zu ſchlieſſen / daß auch jene zwey⸗ dero! 
mahl Ack. c. J. und c. 6. bon Mathia und denen 7. | bef! 
Diaconis ( Hon welchen allein das Gegentheil ei. wich 
nen Schein zu borgen pfleget) die Gemeine mié faf 
ihrer Wahl / wahrhafftig nicht die Geifttiche und u. 
zur Guͤltigkeit noͤthige Gewalt immediate über- f onien 
geben / ſondern nur tuͤchtige Männer vorgeſtellet Muptl 
habe. Wie man es auch in diefen beyden Exem- fe Gu 
pein fo gar / handgreifflich erwieſen. Alles aber Im bp 
was davtoider cingeructt worden, beſtehet Summa | ill 
Summarum darin: 1. Mabten ſie / es muͤſſe doch Muth 
die Gemeine allenthalben Priefer eingeſetzet ha- | bennet 
ben: wiewohl da von keine Erwehnung in der alle m 
Schrifft. 2. Wird bald diefe bald jene Schrifft Scha 
nach ihrem Sinn / und zwar gantz wunderlich | möge. 
gußgeleget: und weil die Herren fo was ſagen / das $ 
darum follen es die Leute vor eine gruͤndliche Ynt- ben 
wort guffnehmen. muß 

126. Endlich hat man die gegenwaͤrtige Wahr⸗ | mein 
heit / auch mit Dielen Exempeln der Allererſten und | tire 
folgenden Chriſtenheit bewieſen. Dagegen fòn- gerde 
nen fie nichts auffweiſen / nur 1. Daß Auguftinus | unter 
bezeuge / die Schluͤſſel wären der gangen Kirche berou 
anbertrauet worden. Wietvohl Auguftinus fi te de 
ſelbſt expliciret t daß er in ſolchem Verſtande re- kehren 
de / wie alle Catholiſche zu reden pflegen / nemlich fals 
der Kirche find die Schlüffel gegeben / das iſt / den tigen 
Geiſtlichen Regenten der Gemeine; item zum Nu- | doln 
Hen der gantzen Kirche; item in der Kirche iſt die fie w. 
Gewalt obgleich nicht bey allen. 2. Auß dem Cy- daß 
priano, oder auch anders woher don der wen I nenn 
ero 


| 
j 


| 
| vo Tos & 

% dero wir doch im gefunden. Verſtande nicht toi- 
HH derfprechen, 3. Einige Argumenta und Rationes, 
welche wie ſchtvach fie ſeynd / hat man à num: 101. 
mif erfahren. ; 

Im 127. Und dieß ift alles / was die Herten Praͤdi⸗ 
. eanten um / ihr Predigt⸗Ampt zu verthaͤdigen 
la hauptſaͤchlich anführen koͤnnen. Dieſes iff der gan- 
tze Grund / welcher von Luthern her“ in allen ih- 
ren vornehmſten Controvers. Schriften! obſchon 
weitlaͤufftiger / mit langwͤͤriger Redens Art / und 
och! Auffhaͤuffung verkehrten Sprüche enthalten. Un- 
ba- beynebens ſchmeichlen fie auch det Gemeine über 
ber“ alle maſſen / auff daß dieſeibe theils den Geiſtlichen 
it Schaden! theils das voppen ſelbſt / nicht mercken 
ih möge. Zum Exem: fie ſprechen der Gemeine 
/ das Recht zu / Priefer oder Prediger einzuſe⸗ 
Hef gent wietvohl dieſelbe ſolche Prediger annehmen 
muß die ihr gegeben werden. Sie loben die Ge⸗ 
meine als berſtünde fie die Schrifft gar wobl! und 
forite unfehlbarlich unterſcheiden / welche Predi⸗ 
ger der Schrifft gemaͤß / oder nicht lehreten. Und 
unter dieſem Deckmantel / (zumahl ihnen wohl 
bewuſt / daß die in andern Geſchaͤfften vertoidels 
te Leute nicht fo tieff nachgruͤblen koͤnnen) ber- 
kebren fie die klareſte Sprüche; (wie man es eben» 
falls allhie erfahren) legen durch einen Zweydeu⸗ 
tigen fo diel handgreiffliche nach ihrem Sinn auß; 
dolmetſchen das Hebraͤiſche und Griechiſche wie 
fie wollen. Steigen dacben im Liebkoſen fo hoch 
y- daß fie auch ihre Herten / Saͤug⸗Amen der Kirche 
e; nennen / wie zu ſehen bey dem Gegenſetzer pag: zl. 
10 8 G5 geben 
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geben aber Hiemit zu verſtehen / daß ihre Kirche 
ſehr jung ſey. 

128: Nun fo ſchlieſſe dann Geroiffenhaffter Le- 
ſer / ob die gegenwaͤrtige Haupt. Controvers, und 
folglich alles bornehmſte Biſputiren / nicht abge- 
than ſeye? Denn hat die Gemeine nicht die Geiſt⸗ 
liche Vermoͤgenheit Prieſter zu conftituiren de: 
fo find die Herren Pradicanten (als welche nach 
einhelliger Geſtaͤndnis / ihr Ampt nur von der 
Gemeine haben; auch ſelbſt die Ordination ihrer 
Superintendenten por kein zur Gültigkeit gehi- 
riges oder zu dieſem Ende gegebenes Zeichen hal. 
ten) nicht wahre Prieſter / die da gültig von Gün- 
den loßſprechen / und das H: Abendmahl confe- 
fecriven koͤnten. Gebet es ihnen aber an dieſem 


ab / fo werden fie ferner von der Communion in 


zweyer oder einer Geſtalt / von dem Opfer der H. 
Meffel von der Bertoandelung und Adorirung des 
Sacraments / bon der Obren-Beicht / tom Ab- 
laß und dem Pabſte i N. ſchon nicht difputiyen 
dörffen. 


Zweytes Argument. 
Welches in jenem Tittel ohne Mittel 
a num: 45. enthalten. 

Die Minißri oder Diener des Worts 
bey den Herren Difidenten werden 
nicht richtig / mit Aufflegung der 
Haͤnde von rechtmaͤſſigen Biſchoͤf⸗ 
fen ordiniret; welches doch zum 
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Wahren Prieſter⸗Ampt nothwen⸗ 
diglich erfordert 


ert wird. Ergo, ſo ſind 
fie nicht Prieſter. 
19. Dee Wahrheit des erſten Satzes erhellet 
darauf; 1. Weil ihre Herren Superinten- 
denten nicht Gewalt⸗habende Biſchoͤffe ſeyn: Zu- 
mahl ſie ihr Ampt bon der Gemeine empfahen / 
welche weder die Biſchoͤffliche / noch die Priefer- 
liche Gewalt verleihen kan: als man bißhero re- 
monſtriret bat, 2. Weil ihr Ordiniven keine Gee 
walt⸗leiſtung iſt! wie fie es uns ſelbſt zugeſtehen; 
ſondern hiemit nur den Diener des Worts | fei- 
nes Ampts erinneren / und öffentlich declariven 
wollen / daß er zum Kirchen-Dienſt auffgenom⸗ 
men worden . Der Andere Satz! nemlich daß 
die Ordination oder Gewalt⸗leiſtung don redt- 
mäffigen Biſchoͤffen zum Prieſter⸗Ampt notbiven- 
dig ſey / gruͤndet ſich imgleichen hauptſaͤchlich auff 
dem was allbereit aufgemacht if, Denn kan 
die Gemeine nicht Prieſter einſetzen / ſondern muͤſ⸗ 
fen dieß / vermoͤg des Goͤttlichen Rechts! gewoiſſe 
und dazu verordnete Männer thun / (wie man es 
Gott lob mit beyden Händen dargethan) fo bleibt 
es richtig daß ſolche Maͤnner (die wir unter an- 
deren Urſachen auch darum mit zugeeigneten Nah. 
men Biſchoͤffe nennen) Gewalt⸗leiſtung oder auff 
Lateiniſch Ordination, zum wahren Prieſterthum 
durchauß vonnoͤthen ſey. 
130. Mur die Frage bleibt noch zu beantworten: 
(welche doch wahrüch und wahrhafftig die Her- 
$ te 
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teh Praͤdieanten nicht angehet / zumahl fie bon be- 
ſonderen Geiſtlichen Gerate-leinenden Perſonen 
nichts wiſſen / ſondern alles hier der Gemeine zu⸗ 
meſſen wollen) ob alle und jede Wahre Prieſter / 
die Prieſterliche Gewalt andern gültig mittheilen / 
und in folhem Verſtande Ordiniren koͤnnen? und 
folglich hierin jure Divino kein Unterſcheid zwi- 
ſchen den gemeinen Prieſtern und Biſchoͤffen ſeyꝛ. 
Auff toelche Frage antworten wir nein / ſprechend: 
Daß auch unter den Wahren Prieſtern nur ge- 
wiſſe Maͤnner / die man anfangs Presbyteros Ma- 
jores, Præſidentes, und hernach mit Zueigenung des 
Nahmen Biſchoͤffe genaft / dleſes guͤltig zu thun / 
bermoͤgſam ſeynd; und folglich daß ſolche Bifchöf- 
fe Jure Divino fon andern Prieſtern unterſchie⸗ 
den werden. Welches in meinem Track: Tittel 
ohne Mittel / mit vielen Zeugniſſen theils der 
H Schrlfft / theils der uralten Chriſtenheit. beftät- 
tigt worden. Zum Exempel: Act: 14. v. 22. Paulus 
und Barnabas festen in allen Kirchen Prie⸗ 
fter ein. Und zu Tito c. r v. 5. ſprach Paulus: Die- 
ſer urſachen halber ließ ich dich zu Creta, 
daß du in allen Staͤdten Prie ſter einſetʒzeſt / 
wie ich dir verordnet babe, Und zu Timotheo 
Epiſt: 1. c. F. v. 22. Die Haͤnde lege nieman⸗ 
den bald auff N. K. 

31. Worauß die Catholiſche Kirche alfo ſchlieſ⸗ 
ſet: Zumahl die Geiſtliche Gewalt / nicht der gan⸗ 
Ben Glaudigen Gemeine / fondern nur gewiſſen 
Maͤnnern / als man es bereits erfahren / anber⸗ 
trauer iſt; und nirgend in der Schrifft 1 
wird / 
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wird daß Chriftus oder feine Apoſtel / die Macht 
Prieſter einzusetzen / allen Prieſtern folte verliehen 
haben: Hingegen aber lieſet man / daß theils die 
Apoſtel ſelbſt / Prieſter eingeſetzet / theils gewiſſe 
Maͤnner dazu verordnet! e. e, den Titum und Ti- 
motheum. So iſt abzunehmen / daß Jure Divino, 
nach Chrifti Ordnung oder des H. Geiſtes Ein- 
gebung / nicht alle Prieſter die Macht haben ı fol- 
che Gewalt mitzutheilen oder im recht eigentlichen 
Verſtande zu Ordiniven. Und dieſer Grund kan 
uns Catholiſche Chriften) immaſſen twit auch die 
Lehre und Interpretation der Allgemeinen Con: 1lis 
orum füt Infallibel anzehmen / allerdings verſich⸗ 
ren. 

132. Zu den Herren Diſſidenten aber gehoͤrt es 
gar nicht / in dieſer Materie weiter nachzugruͤblen / 
oder bon dem Biſchoͤfflichen und Prieſterlichen Un- 
terſcheide zu diſcurtiren. Und wiewohl ſie von 
dieſem Puncte ſehr gerne und durchauß weitlaͤuff⸗ 
tig / (als bey dem Gerhardo, Drejero, Hunnio, 
Carpzovio &c: und imgleichen bey dem Herrn Wis 
derer à pag. 35. biß So. zu erſehen) pflegen zu tra- 
Aigen; fo kan es doch gewißlich Fein Waſſer auff 
ihre Muͤhle ziehen. Und geſchiht nur bloß theils 
vor die lange weile / theils damit fie vermittelſt fol- 
cher Außflucht / unſerm erſten und vornehmſten 
Argumente, fo ich mit Gottes Hülffe ſchon auf- 
geführee / entgehen mögen. Welches auß folgens 
den Urſachen ſcheinbarlich erhellet. 1. Denn zumahl 
man erwieſen / daß der Gemeine weder die Prie⸗ 
ſterliche noch die Biſchoͤffnche Gewalt andertrauet 


ft 


no (9% 
(ft! fo find die Herren Praͤdicanten fame ihren Sue 
perintendenten / als welche das Prediger⸗Ampt 
nur von der Gemeine haben; weder Prieſter noch 
Biſchoͤffe: Wozu wollen fie denn vom Unterſcheid 
zwiſchen Biſchoͤffen und Prieſtern) difputiren. 

133 2. Wenn fie es ſelbſt einhellig zugeſte⸗ 
hen / daß die Ordination ihrer Superintendenten kei- 
ne Gewalt. leiſtung if oder ſeyn kan / ſondern nuy 
eine Erinnerung dem Diener des Worts eine df- 
fentliche Declarirung ie: (wie der Gegenſetzer eben» 
falls e. c. pag. 55. 36. bezeuget) und bey ihnen der⸗ 
gleichen Gewalt. leiſtende Geiſtliche Manners die 
man bey uns Biſchoͤffe nennet / nicht anzutreffen. 
Was nutzt es von der Ordination, und bon dem 
Unterſcheid ztoiſchen einem Biſchoff und Prieſter / 
weiter zu fragen? Denn niemand zweifflet daran / 
daß ſolche Cerimonien / die bey ihnen Ordiniren 
beiffen ſollen / von einem jeglichen Menſchen fón- 
ten; und zum Prieſter-Ampt keines weges noͤthig 
ſeyn: wo von allbereit num; 121, geſagt worden. 

134. 3. Geſetzt daß auch ein gemeiner Prieſter 
wahrlich ordiniren / oder die Gewalt mittheilen 
koͤnte und ein folder!) nachmahls er pon der Ca⸗ 
tholifchen Kirche abtrinnig worden / bey den Pro- 
teftanfen Superintendent agiven moͤchte / ſo wurde 
er doch vermittelſt der Froteſtaptiſchen Ordini- 
rungs Art keinen zum Prieſter machen. Immaſ⸗ 
fen ihre Ordination nach eigener Geſtaͤndnis / fei- 
nes weges zu dieſem Ende / damit jemand die 

Prieſterliche Gewalt bekoͤme / fondern in gang 

anderer Mepnung als man num; 129. geſehen) 
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Du D 
berichtet wird. Wie denn imgleichen e. e. ob- 
ſchon ein Weib gültig tauffen kan jedoch tauffet 
ſie nicht / ſo offt ſie ihr Kind anderer Urſachen bal- 
ber und in anderer Meynung waſchen thut. Mis 
einem Wort ihr Controvertiren wie von der Or- 
dination, alfo auch vom Unterſcheid zwiſchen Bi- 
ſchoͤffen und Prieſtern / bringe dem Proteſtanti⸗ 
ſchen Minifterlo gar nichts ein. Und deßwegen 
ſoll auch des Herrn Widerers unnuͤtze Einwen⸗ 
dung nur kurtzhin (wiewohl kraͤfftig genug) be- 
antwortet werden: inſonderheit well man ſchon 
dergleichen Gegenwuͤrffe / bey der Abgenutzten 
Fuchtel / und in dem Examine placido krafft- 


loß gemacht hat. 


Was antwortet darauff 
das Gegentheil z 
5 will allbie erzwingen / daß ein Biſchoff / 
fo gar der Gewalt nach zu Ordinlren / nicht 
mehr fey Jure Divino als ein Prieſter: und koͤnne 
folgſam ein Prieſter eben ſo guͤltig die Prieſterliche 
Ordination berrichten als ein Biſchoff. Defen 


vornehmſte Gründe beſtehen darin. 1. Weil man 
auß allen Zeugniſſen / die wir hier theils auß der 


Schrift / theils auß der uralten Chriſtenbeit aaff- 


weiſſen / nicht wehr (nach des Herrn Widerers 
Ginbitdeng ) ſchlieſſen kan nur fo viel / daß die 
Ordination zwar ein Apoſtoliſcher Gebrauch / nicht 
aber eine Goͤttliche Ordnung fey; und daß hierin 
die Biſchoͤffliche Gewalt von der Prieſterlichen⸗ 
jure humano allein mas aber Divino e 

den 


den werde. 2. Weil 1. Tim. g. v. 14. gemeldet 
toird, daß Timotheo die Händen bon dem Prie- 


U Anti 


de m 


ſterthum ſeynd auffgeleget worden. 3. Weil die ehen 
Nahmen / Biſchoff und Prieſter / ohne Unter⸗ | oil 
ſcheid in der Schrift / e. c. ad Philip: I. v. I. Pauls i / be 


und Iimosbes Knechte J hu Chrifi allen Hei⸗ 
ligen zu Philippi ſamt den Biſchoͤffen und 
Diaconis, Item A: 20. v. 15. 10. Cc: Dieſen und 
jenen gegeben werden. 4. Weil Hieronymus E- 
pit, ad Evagrium, fie denn ebenfalls in feinem 
Commentario in Epiftolam ad Titum, keinen Un- 
terſcheid zwiſchen Biſchoͤffen und Prieſtern erken⸗ 
nen will. J. Weill in den alten Schrifften big- 
weilen anzutreffen / daß auch die Prieſter dem / die 
ordinixt worden / die Hände auffgeleget. 6. Weil 


man nicht die Succeflion der Perſonen / ſondern 


der Lehre betrachten fol. Endlich / à pag. 81. 
Will der Gegenſetzer Lutheri Findchen / daß alle 
Chriſten wahre Prieſter waͤren / berthaͤdigen. 

136. Damit aber ein verſtaͤndiger Lefer die Wi⸗ 


derige Nichtigkeit handgreifflich erkenne / ſo ſoll er 


toilen vor erſt / daß eine folde Ordination, bon 
welcher der Herr Miderer durchauß diſcorriret / 
und die bey ihren Superintendenten im Gebrauch 
ift C nemlig wodurch der Diener des Worts / mit 
Aufflegung der Hände nur öffentlich declariret 
und feines Ampts erinnert wird N:) ohne Zweiffel 
zur Gultigkeit nacht gehörig feye; und daß zu 
ſolchem Adiaphorifthen Weſen weder ein Biſchoff 
noch ein Prieſter erfordert werde. Worauß leicht- 
lich za ſchlieſſen / daß der Author in feiner gantzen 
Ant- 
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uz 
Rul) Anttvort à pag. 53. ad 89. lauter Lufft. Streiche / 
iell Die mein Argument fuͤrwahr nicht einmahl redt- 
du eigentlich berühren gemacht habe. Aber die Cae 
der tholiſche Kirche erfordert wahrlich und wahrhaff⸗ 
% tig / bermoͤg des Goͤttlichen Rechts / eine gantz an- 
gel. dere Ordination zur Gültigkeit des Prieſterthums / 
nd nemlich / fo da eine wahre nicht von der Gemei- 
di ne / fondecn bon gewiſſen Männern Gewalteleiſt · 
E. ung ſeye / wie man allerdings im erſten Argumente 
aml ertvieſen. Daß auch jure Divino nicht alle / ſon⸗ 
I. dern nur gewiſſe Prieſter (die man Anfangs Pres- 
en. byteros Majores, hernach mit Zueigenung des 
6 Nahmens Epifcopos oder Biſchoͤffe genant ) fol- 
del che Getvalt-leifiende Männer ſeyn / Herfichert ei- 
gel nen Catholiſchen Chriſten genugfam jenes, was 
en Num: 130. berührt worden. Den Herren Praͤdt⸗ 
91, canten aber komt es wahrlich nicht zu / von dieſem 
le Punde zu reden / wie es à num: 132, erhellet. Und 
| fo ift der erſte Widetige Einwurff Num: 35. ab- 
Rie gethan. 

137. Vors andre foll man wiſſen / daß ein 
on! Catholiſcher Biſchoff fuͤrnehmlich dreyerley fun- 
/ Gtiones und Gewalt habe. Erſtlich iff er ein 
ch! toahrer Prieſter“ wie andere Prieſter. Weſſen Wr- 
at! ſache auch die Biſchoͤffe Presbyteri und zwar Mae 
ret jores oder Aelteſten zu weilen in der Schrifft heiſ⸗ 
rel Í fen. Und darum ſpricht Paulus zu Timoth: l. epiſt. 
. 4. v. 14. Verſaume nicht die Gnad (oder 
| Gabe ) die dir gegeben ift durch Auff leg ⸗ 
. ung der Hände des Prieſterthums. Über 
on welches ſchreibet der oo Griechiſche 


Doctor 


4 O 
Doctor Chryfoftomus: Sier redet er nicht von 
Prieſtern / ſondern von Biſchoͤffen / zu mahl 
ihn fürwahr nicht die Prieſter ardiniret ha- 
ben. Der Herr Widerer giebt zwar pag. 64. zu 
verſtehen / als verſtuͤnde er alibie beſſer das Grie⸗ 
chiſche meeo/wreeioy, dann Chryioitomus ſelbſt al- 
lein ſolche Einbildung gielt nicht zu periuadiren, 
Und bleibt alſo auch der andere Gegenwurff aum: 
235. abgethan. Zweytens führer ein Catholiſeher 
Biſchoff das Regiment in Geiftlichen Sachen / 
und kan andere Prieſter riehten. Wie zu leſen 
AG: 20. v. 28. Habt acht auff euch ſelbſt / 
und auff vie gange Heerde / in welcher euch 
der . Geiſt geſetzt hat zu Biſchoͤffen zu 
regiren feine Kirche. Und r Tim. 5. v. 19. Wi- 
der einen Priefer nim keine lag auff es 
ſey denn mit zween oder dreyen Zeugen. 
Und diefe Biſchoͤffliche Function, wie vor Zeiten 
alfo noch biß dato, wird zu weilen e. c, Sede vacas- 
te, wann ein Biſchoff ſtubt / auch gemeinen Prie- 
ſtern anvertrauet. Deßwegen man auch Anfangs 
die Prieſter / Biſchoͤffe genant. Drittens hat 
er die Gewalt Ordinis Majoris, daß er nemlich die 
Prieſterliche Vermoͤgenheit von Sünden loßzu⸗ 
ſprechen / und das H. Abendmahl gültig zu cona 
lecriren &: wie dann imgleichen die Biſchoͤffli⸗ 
che / Andern gültig mittheilen / oder auff Latei. 
niſch/ im eigentlichen Verſtande Ordiniren kan; 
Wes urſachen fie in der erſten Kirche Presbyterä 
Majores genennet worden: und hierin werden ſie 
indiſpenlabiliter und fuͤrnehmlich von gemeinen 
Prieſtern unterſchieden. Derowegen: 5 
138. 
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138. Dors dritte ſoll man mifen daß zu Zeiten der A⸗ 
poſtel / und ſo immerfort zwepfacher Ordnung Prieſter in der 


Chriſtenheit geweſen: unter welchen nur gewiſſe Maͤnner / 


nemlich Ordinis majoris, bermoͤg des Goͤttlichen Rechts Ha- 
ben Ordiniren/ das ift Gewalt leiſten und Prieſter conftitui- 
ren können. Welches nicht allein auß fo vielen Zeugniſſen 
der lraͤlteſten Kirche (don denen Num: 26.) ſondern ebenfalls 
auß der H. Schrifft erhellet: alwo zum öffteen/ (wie man 
auch num: 130. beruͤhret) anzutreffen / daß die Ordination 
oder Gewalt⸗leiſtung nur gewiſſen Prieſtern / theils den A⸗ 
poſteln / theils Timotheo, Tito c: übergeben worden. Der 
Nahmen aber Biſchoff / iſt anfangs allen Prieſtern gemein 
get eſen. Und das ift die Urſach, daß ad Philip: 1. v. 1. und 
ſonſten / auch die Prieſter Biſchöffe heiſſen: twie Chryfofto- 
mus jenes / Allen Heiligen zu Philippis ſamt den Ši 


| fosen und Diaconis, exponitet ſprechend: Was ſoll 
das bedeuten? Oder waren denn in einer Stadt 
viel Biſchoͤffe? nein: nur der Nahmen war noch 


damahls gemein. Aber warum it der Nahmen Biz 
ſchoff den Prieſtern gemein geweſen? Darum / weil damahls 
nicht allein die Hohen Prieſter Presbyteri majores, die man 
jetzt Biſchoͤffe nennet / ſondern mit ihnen zu gleich / auch die 
Presbyteri minores, an bielen Orten / das Geiftliche Regi- 
ment, die Auffſicht gefuͤhret / als Hieronymus Comment. in 
Epift ad Titum bezeuget: Die Kirchen wurden mit ge⸗ 
meiner Berathſchlagung der Prieſter regiret. (Wie⸗ 


wohl nicht allenthalben / denn 1. Lim, 5. v. 19. hat Timothe- 


| us ſelbſt die Jurisdiction gehabt / und die gemeine Prieſter 


Prieſter utm keine Alage auff / es ſey denn mit zwe⸗ 
en oder dreyen Zeugen.) Nachmahls aber die Menge 
der Glaubigen an wuchſe / und die Apoſtel wahrgenommen / 
wie daß die gemeine Prieſter ſolche ſurisdickion mißbrau⸗ 
cheten / und auß Antrieb des Teuffels Partheyen machten / 
alſo / daß einer geſagt / ich bin des pauli, ich des Apollo, der 
Andere / ich aber des Cephæ ꝛc: So iſt einhellig beſchloſſen 
worden / die Priefier muͤſten einem Regenten / nemlich dem 
Hohen Prieſter (der auch die Gewalt hatte Prieſter zu or- 
diniven) unterworffen ſeyn. Und von der Zeit an haben die 

2 Presby- 


gerichtet: als auf Pauli Worten abzunehmen: Wider einen 
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Presbyteri Majores die andere Prieſter tyuͤrcklich unter three 
Gewalt gehabt / und den Nahmen Biſchoff oder Aufffes 
her / allein gefuͤhret. Solche Nachricht giebt uns Hieronye 
mus, welchen allhie das Gegentheil fuͤrnehmlich pflegt eins 
zurucken. Ja die Schrifft ſelbſt berſichert uns / theils / daß 
der Nahmen anfänglich den Prieſtern gemein geweſen; theils 
daß nicht alle / nur gewiſſe Prieſter haben ordiniren konnen 
wie man es allbereit erfahren. 

139. Worauf ſcheinbarlich zu ſchlieſſen / daß bloß allein 

tegen der Biſchoͤfflichen Auffficht / an etlichen Orten in der 
Schrifft ( welche das Gegentheil pflegt einzuwenden) dle 
Mrieſter / Biſchöffe heiſſen; und bon Hieronymo jene dieſen 
comparitet worden. Daf aber der Gewalt nach zu ordini- 
re oder Prieſter procreiten / jeder zeit ein Unterſcheid zwi⸗ 
Shen den Presbyteris getweſen / erhellet theils auß der Schrifft / 
(num: 130.) theils auß der gangen Antiquität: fo gar auß 
dem Hieronymo ſelbſten Epift, gs. ad Evagrium: Was thut 
ein Biſchoff / NB. auß genommen die Ordination, fo ein 
Prieſter nicht thun follte. Und s: Mich, 8. Ein Prie⸗ 
ſter kan nicht Ordiniren wie ein Biſchoff. Daß auch 
dieſes von dem Goͤttlichen Rechte muͤſſe berſtanden werden / 
hat man genugfam à num: 13r, dargethan. Wie es dann es 
benfalls die Alten Vaͤtter alfo berſtanden: Zumahl ſie auff 
dem Alexandriniſchen Synodo den Ischiram, weil ihn nicht 
ein Biſchoff oder Presbyter Major, ſondern nur ein gemeiner 
Prieſter mit Nahmen Coluthus ordiniret hatte / für einen / 
nicht Gewalt⸗habenden Prſeſter / ſondern Laicum gehalten. 
Deßwegen auch Acris (wie Epiphanius einer auß den Leh⸗ 
tet der erſten Kirche Hærefi 2. bezeuget ) weil er hierin Fei- 
nen Unterſcheid zwiſchen Priſtern und Biſchoͤffen hat erken⸗ 
nen wollen / ift firn Kaͤtzer (der füͤrwahr dem Goͤttlichen 
Geſetze widerſtrebet) declaritt worden. tnd hiemit iſt des 
Herrn Widerers dritter und vierter Gegenwurff C Vide 
num: 135.) zur gnuͤge abgefertiget. 

140. Auff den fünfften und ſechſten aber Antworte ich 1. 
Daß auch jetzund die Prieſter in der Catholiſchen Kirche / dem 
der ordinixet wird / ihre Hande aufflegen / und beten / aber 
nicht zu dieſem Ende als wollten fie ihn Ordiniren Das 
thut der Biſchoff allein / und uͤbergiebt ſelbſt die , 
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2. Niemand zweifflet daran / daß die Perſonal⸗Succeſſion 
der Biſchoͤffe allein / ohne dueceſſion der wahren Lehre / nicht 
helffe zum ewigen Leben: beyde muͤſſen da ſeyn. Und wo die 
erſte nicht iſt / da hat man keine rechtmaͤſſige Lehrer / keine 


und alſo auch nicht die Succeflion der wahren Lehre. Was 
aber das Gegentheil darwider auß einigen Vaͤttern anzufuͤh⸗ 
ren pfleget / iſt eine bloſſe Verkehrung. Wahr iſt es / daß ein 
Biſchthum nicht daͤrffe anfaͤnglich bon einem Apoſtel geſtiff⸗ 
tet ſeyn / ſondern ohne ſolche Succeflion wohl koͤnne Apos 
ſtoliſch ſeyn / denn ſonſten hätte man ſehr wenig Apoſtoli⸗ 
ſche Kirchen und Biſchthuͤmer in der Chriſtenheit. Und das 
fagen die Heiligen Batter. Allein die wahre Succeflion der 
Perſonen Hon denen Apoſteln her / welche zum rechtmaͤſſi⸗ 
gen Biſchoͤfflichen und Prieſterlichen Ampt / und folgſam zur 
Gultigkeit der H. Sacramente erfordert wird / beſtehet hierin / 
daß ein wahrer Prieſter muͤſſe von einem Gewalt⸗habenden 
Biſchoͤffe (er mag Biſchoff ſeyn wo er woll) die Ordination 
und Gewalt empfangen; dieſer Biſchoff aber von andern Bis 
ſchöffen / und fo weiter bif an die Apoſtel zu rechnen. Und dar 
bon hat man bereits mehr als genug bey der Abgenutzten 
Fuchtel / a num: 222. gehandelt. Endlich auff die Verthaͤdi⸗ 
gung Lutheri, daß alle Chriften wahre Prieſter waͤren / die der 
Herr Widerer à pag. 81. langwuͤhrig auffgezeichnet / darff ús 
ber jenes / was ich im gegenwaͤrtigen Tractat à num: 49. 
ſchon geantwortet / nicht mehr geſagt werden. 


Drittes Argument 
War 4 pari, wie nemlich die Pras 
dicanten⸗Frauen / mit gleichem Fug 
und Rechte / wie ihre Maͤnner / die 
Ver waltung ihres Predigt⸗Ampts 
prætendixen konten. 


I au. Gy rau antwortet der Herr Widerer a pag. 39. ad 
96. durchauß ungluͤmpfflich / ja fo gar delpotiſch / 


ohne Angeſehen er in der Vorrede berſprochen / daß er es auf 
| 05 


War ae yx? 

802. 118 yo, 
das beſcheidentlichſte machen wollte. Aber / wag ſoll man 
thun? Solche Leute koͤnnen ſchon das ſchmaͤhen / das laͤſte⸗ 
ren / das hochtrabende Verachten nicht laſſen. Und wiewohl 
er dieſes Weiber⸗Argument ſehr gering ſchaͤtzet / dennoch hat es 
ihn dermaſſen convineiret / daß er den Weibern noch mehr / als 
fie in jener vorgeſtelleten Prætenſion hegehreten / zugeſtanden. 
Er will pag. oo. und ebenfalls vorher pag. 81. auß jenem 
Spruche / 1. Petri 2. v. 5. erzwingen / daß fie wahre Prieſter; 
und Jure Divino (wie er pag. g. diſcurriret) andern gültig 
die Suͤnde zu vergeben / und folglich auch das H. Abend⸗ 
mahl zu confecriren/ bermoͤgſam ſeyn folen: Nur öffentlich 
muͤſſen fie es nicht thun: niche öffentlich predigen. 

142. Warum nicht / wenn alle Chriften jure Divino mals 
re Prleſter ſeyn? Er antwortet und ſpricht: Weil fie die 
Gaben / ſo zu ſolchem oͤffentlichen Amte noͤthig ſind / 
ungleichen den Ordentlichen Beruff nicht haben. 
Aber ein jeglicher Erfahrner Lutheraner wird es ſelbſt geſte⸗ 
hen müffen/ daß viel berſtaͤndige Weiber anzutreffen / die 
unbergleichlich mehr Tuͤchtigkeit und Gaben dazu haben / als 
manche Dorff⸗Praͤdicanten. Wiederhole noch ein mahl Ges 
lichter Leſer / was von der Tüchtigkeit / und ebenfalls vom 
Beruff a num: so. ſchon geſagt ift: da wirſt du die Nichtigkeit 
feiner Antwort mit Hånden greiffen. Wegen des Beruffs 
hat man auch gefraget / mit toas bor Rechte fie die Weiber: 
nicht beruffen wollen? ob ſie gleich dazu / nach des Herrn 
Widerers Außſage à pag. 8. ein Goͤttliches Recht haben ?. 
Es ift ja (Antwortet er) den Weibern berbotten: 1. Cor. c. 4 
v.34. Die Weiber follen ſchweigen in der Kirche / ſpricht 
Paulus. Allein fofern die Weiber Jure Divino wahre Prie 
fier ſeynd; ſofern zu allen Glaubigen Chriftus geſagt hat / 
Gehet hin und lehret / bindet / löſet / nehmet die Schluͤſſel / 
adminiſtriret das H. Abendmahl ꝛc: und ihnen dazu / nach 
des Herrn Gegenſetzers Einbildung ein Goͤttliches Recht ges 
geben: Ey / ſo hat diefe Paulus nicht rechtmaͤfſiger Weiſe / 
nicht guͤltig den Weiberen Herbitten können. Oder wenig⸗ 
ſtens muͤſſen feine Worte nicht fo ſehr Arie auffgenommen 
werden. Und ſteht es frey den Herren Praͤdieanten / jenen 
Spruch Pauli 1. Cor. c. 2. v. 32. Ich will aber daß ihr 
ohne Sorg ſeyd / wer mit einem Weibe iſt / der forget 
was 
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was die Welt angehoret/ wie er dem Weibe gefal 
fe und iſt zertheilet / alſo außzulegen / daß ſie ſich deßwe⸗ 
gen vom Weibe nicht enthalten daͤrffen / ſprechend: Hier 
wurde kein Gebott / fo gar nicht ein mahl ein heylſamer 
Rath (wiewohl es 1. Cor. 7. v. 38. außdruͤcklich geſchrieben 
ſteht / Wer nicht heyrathet der thut beffer. ) nur ti 
ne Nuͤtzlichkeit berſtanden. So wird es ja auch den Wei⸗ 
bern wohl frey ſtehen / jenen in der felbigen Epiſtel: Die Wei⸗ 


ber ſollen ſchweigen in der Kirche / alfo außzudeuten: 


daß nemlich dieſes nur den gemeinen und untuͤchtigen / nicht 
aber den Verſtaͤndigen und noch Geiftlichen Weibern ber⸗ 
botten fey- 

143. Darauff antwortet der Herr Widerer pag. 94. Wer 
ſiehet nicht daß ein groſſer Unterſcheid fey z wiſchen 
einem außdruͤcklichen Befehl / und zwiſchen einem 


0 ſolchen Außſpruch / da der Apoſtel auß einigen Ur⸗ 
. ſachen vor nützlich hält im ledigen Stande zu bleiz 


ben. Wer fichet nicht / daß dieſer Mann niemahls richtig 
meine Argumenta a pari beantwortet? Niemand zweifflet 
daran / daß ein jedes Gleichnis was ungleiches haben muͤſſe: 
Allein genug tft es / daß die Keckheit / vermittelſt derer ein Lext 
der Schrifft von euch Herren berdrehet wird / mit der Keck⸗ 
heit in Verdrehung des andern Textes uͤbereinkommet / es 
moͤge unterdeſſen in beyden ein Gebott enthalten ſeyn / oder 
nicht. 2 f 
Die übrigen 4, Argumenta. 

144, So in dem fo offt gedachten T rattate/ Tittel ohne 
Mittel / enthalten / nemlich von der Gewalt Sünde zu vers 
geben / bon dem H. Abendmahl / vom H. Meß⸗Opfer und 
Predigt⸗Amte; zumahl ſie ſich auff dem erſten Argumente 
haupt ſaͤchlich gruͤnden / und folgſam alles / was darwider ei⸗ 
gentlich mag eingewendet werden / bereits widerlegt iſt / wird 
man nicht alipie (um / damit auch das gegenwartige Opus 
nicht zu weit auß lauffe / und dem guͤnſtigen Lefer berdrüß⸗ 
lich falle) abermahl / ſamt einer beſonderen Widerlegung des 
Herrn Gegenſetzers / auffs Tapet bringen. Inſonderheit weil 
alle feine Einwuͤrffe von Vergebung der Sunden / von der 
Verwandelung / dom Meß⸗Opfer und Beruff zu predigen / 

theils 
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theil nur thre gewöhnliche Aufffüchte ſeyn / die altenehalben 


in unſern Controyers. Büchern / auch in meinen geringen / 
beſonders in jener Theologia Controver(a, allerdings ſchon 
für nichtig erklaͤret worden. Theils weil fie in fo handgreiff⸗ 
licher Verdrehung / und meiſtentheils in bloſſer Widerrede 
ohne Grund / beſtehen / (Erwaͤge Guthertziger Leſer / zum 
Exempel) die obfcure Grillen / welche dieſer Author à pag. 
97. bon der Praͤdicantiſchen Abfolution auffgezeichnet / und 
urtheile ob ein ſolch Weſen eine Antwort berdiene) daß die 
ſelbe ein jeglicher erfahrner Proteftant, der fich nur die Muͤhe 
nehmen wollte / feine Schrifft mit dem Tittel ohne Milt 
tel in etwas genauer / und zwar nach der Nuͤmer / zu con, 
frontiren / alſo bald für krafftloß erkennen würde. 


Beſchluß. 

O Brunnquelle der Gnaden! Allerhoͤch⸗ 
fter Prieſter Chrifte JEfu! der du bet 

ne Heerde mit Geiſtlichen Hirten / die fie in 
wahrer Lehre und Vergebung der Sünden] 
auff die heylſame Weide deines Allerheilig⸗ 
ften Abendmahls führen koͤnnen / haft gna⸗ 
diglich verſorgen wollen; laſſe doch nicht zu / 
daß ſo viel tauſend unſchuldige Seelen / bloß 
wegen ihrer Paftoren Widerſpenſtigkeit / dies 
ſer Himmliſchen Gaben ferner beraubet wer⸗ 
den. Erleuchte und bewege alle kraͤfftiglich / 
damit fie theils ihren Seelen⸗Schaden / theils 
unſere Catholiſche Wahrheit erkennen / und 
folgſam ſich um ſolche Maͤnner / nemlich wah⸗ 
re Catholiſche Prieſter / welche die Gewalt 
haben / deine Hebl⸗Brunnen ihnen gültig zu 
eroͤffnen / mit bigs Fleiß bemühen mögen, 
men. 
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